Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 


ARABIA  PETRAEA 

VON 

ALOIS  MUSIL 


II 

E  D  O  M 

TOPOGRAPHISCHER  REISEBERICHT.  2.  TEIL 
Mit  1  Übersichtskarte  des  Dreiecicnetzes  und  152  Abbildungen  im  Texte 


Wien,  1908 

In  Kommission   bei  Alfred  Holder 

k.  u.  k.  Hof-  und  Universitäts- Buchhändler 
Buchhändler  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
I.,  Rotenturmstraße  13 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften. 


Von  demselben  Verfasser  sind  erschienen : 

Arabia  Petraea 

I. 

M  o  a  b. 

Topographischer  Reisebericht. 
Mit  1  Tafel  und  190  Abbildungen  im  Texte. 

Preis:  K  18.-  =  M.  15.60. 

II. 

E  d  o  m. 

Topographischer  Reisebericht.  1.  Teil. 

Mit  1  Umgebungskarte  von  wädi  Müsa  (Petra) 
und  170  Abbildungen  im  Texte. 

Preis:  K  18.—  =  M.  15.60. 


Sieben  samaritanisclie  Inschriften 

ans  Damaskus. 

Mit  7  Abbildungen  im  Texte. 

Preis:  M.  —.50. 

Karte  von  Arabia  Petraea 

nach  eigenen  Aufnahmen. 

Maßstab  1 : 300.00U. 
3  Blatt  im  Format  von  je  65 : 50  cm  Bildfläche. 

Preis:  K  17.50  =  M.  15.— 


Umgebungskarte  von  Wädi  Müsa  (Petra). 

Maßstab  1  :  20.000. 
I  Blatt  im  Formate  von  36 : 27  cm  Bildfläche. 
Preis:  K  4.20  =  M.  3.50. 

Fortsetzung  auf  der  3.  Seite  des  Umschlages. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften 


ARABIA  PETRAEA 

VON 

ALOIS  MÜSIL 


II 

E  D  O  M 

TOPOGKAl'HISCHEß  REISEBERICHT.  2.  TEIL 
Mit  1  Übersiclitskaite  des  Dreiecknetzes  und  152  Abbildungen  im  Texte 


Wien,  1908 

In  Kommission  bei  Alfred  Holder 

k.  u.  k.  Hof-  und  Universitäts-Buehliilndler 
Buchhändler  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
I.,  Rotenturmstraße  13 


Druck  von  Adolf  Holzhausen, 

k.  und  k.  Hof-  und  Universitäts  Buchdrucker  in  Wien. 


MGOTYCtNlt» 
UBRAI*' 


Vorwort. 


Die  im  Reiseberichte  in  Graden  cangeführten  Richtungswinkel 
einzelner  Orte  sind  auf  der  großen  Kraftbussole  abgelesen  und  geben 
selbstverständlich  nur  die  ungefähre  Lage  an.  Die  wichtigsten  theodo- 
lithischen  Messungen  sind  in  der  beigegebenen  Ubersichtskarte  des 
Dreiecknetzes  verzeichnet  und  die  auf  dem  Meßtische  erzielten  Ergeb- 
nisse nur  bei  den  1898  berührten  Punkten  eingetragen. 

Auf  verschiedenen  Routen  und  von  Angehörigen  verschiedener 
Stämme  habe  ich  öfters  denselben  Namen  in  verschiedener  Aussprache 
vernommen;  was  auch  hie  und  da  im  Manuskripte  zum  Ausdrucke  ge- 
langt ist. 

Auf  der  Karte  sind  —  trotz  der  größten  Sorgfalt  —  dennoch  (ins- 
besondere in  den  diakritischen  Zeichen)  einige  mangelhafte  Schreibungen 
stehen  geblieben,  die  ich  nach  dem  Texte  oder  Ortsverzeichnisse  zu  ver- 
bessern bitte. 

Die  Photographien  Fig.  1,  3,  5,  6,  8,  9,  11,  12,  13,  14,  23,  69,  75, 
77^  81—85,  89—91  sind  vom  Herrn  Kunstmaler  A.  L.  Mielich.  Von  ihm 
stammen  auch  die  nach  seiner  Originalzeichnung  und  meinem  Abklatsche 
ausgeführte  Fig.  106  sowie  die  Terrainzeichnung  der  Fig.  10  und  34. 
In  den  Basiliken  in  Kornüb,  'Abde  und  Sbejta  haben  wir  gemeinschaft- 


IV 


lieh  gearbeitet.  Ich  nahm  die  Apsiden  mit  Metermaß,  Herr  Mielich  die 
Schiffe  in  Schritten  auf,  die  dann  in  Meter  umgerechnet  wurden.  Die 
Kirche  in  Mesrefe  ist  nur  mit  Schritten  gemessen. 

Die  den  vorliegenden  Bänden  beigegebenen  Register  beschränken 
sich  auf  das  topographische  Material,  während  die  in  diesen  Bänden 
verzeichneten  kulturgeschichtlichen^  ethnologischen  und  dergleichen  Tat- 
sachen im  Register  des  demnächst  erscheinenden  III.  Bandes  verwertet 
werden  sollen. 

Die  Herren:  Hofrat  D.  H.  Müller,  Prof.  Dr.  Heinrich  Montzka, 
Kustos  Dr.  Rudolf  Beer,  Dr.  Hans  v.  Mzik  und  teilweise  Prof.  Dr. 
K.  Wessely  und  Dr.  Friedrich  v.  Kraelitz  waren  mir  bei  der  Druck- 
legung behilflich,  wofür  ich  ihnen  meinen  Dank  sage. 

Wien,  im  November  1907. 

Alois  Musil. 
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Von  radir  al-Ginz  nach  at-Tfile  und  Busejra. 

Montag  den  17.  Juni  1901  um  12  Uhr  mittags  verließen  Avir  unser  i7.  Juni 

Y  1901. 

Lager  am  radir  al-Ginz  ^  Aus  jedem  Zelte,  an  dem  Avir  vorbeiritten, 
rief  man  uns  SegensAvünschc  nach,  und  zwar  taten  es  nicht  bloß  die 
]\Iiinner,  sondern  auch  die  Frauen  und  Kinder;  denn  Avir  Avaren  liebe 
Freunde  der  Tüka.  Wir  folgten  in  der  Richtung  258  ^  zuerst  dem 
breiten  Tale  des  i'adir  al-Ginz  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  mifra*^ 
Av.  el-Hsi.  Die  Ebene,  Avelche  dadurch  entsteht,  breitet  sich  zAvischen 
dem  Tavü  Shak,  dem  g.  aba-l-'AAvafi,  g.  Hganagem  und  el-TTafra  aus.  Nach 
3  Uiir  stieg  das  Terrain  allmählich  gegen  W.,  das  Tal  nahm  nord- 
Avestliche  Richtung  an  und  Avir  bogen  gegen  223°  ab.  Nachdem  Avir 
einige  BodenAvellen  überstiegen  hatten,  ritten  Avir  um  3  Uhr  46  Min. 
über  das  flache  Tal  al-MAvakkar,  das  von  SSW.  nach  NNO.  verläuft, 
in  das  av.  Burma  einmündet  und  mit  dem  av.  radir  al-Ginz  den  Anfang 
des  sejl  el-Hsa  bildet.  An  seinem  linken  Ufer,  am  Fuße  des  Gebirges 
at-Ta-wlanijje  erreichten  Avir  dann  um  4  Uhr  10  Min.  die  Hagg-Straße, 
die  zAvischen  den  steilen  Wänden  des  aba-l-*AAvafi  und  den  Ausläufern 
des  Kala'  at-TaAvlanijje  südlich  läuft  und  an  mehreren  Stellen  recht 
bescliAverlich  sein  soll.  Wir  benützten  einen  alten  Weg,  der  in  nord- 
Avestlicher  Richtung  über  g.  umm  er-Rgäm  zum  av.  Burma  ansteigt,  und 
hielten  daselbst  um  5  Uhr  2  Älin.  Von  da  sahen  Avir  in  der  Rich- 
tung 118°  die  rote,  im  Scheine  der  untergehenden  Sonne  glänzende 
Spitze  von  TaviI  Shäk,  in  der  Richtung  130°  das  NordAvestende  des 
südostAvärts  sich  hinziehenden  mauerähnlichen  Gebirges  aba-l-*AAväfi  und 
in  der  Richtung  258°  al-kra'  al  Asmar  den  höchsten  Gipfel  des  Hala' 
at-TaAvlanijje.  Nachdem  Avir  unser  Abendbrot  verzehrt  hatten,  bestiegen 

Avir  Avieder  unsere  Kamele  und  ritten  noch  20  Min.  bergauf,  um  einem 
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nächtlichen  Überfalle^  zu  dem  unser  Feuer  leicht  den  Anlaß  gegeben 
haben  könnte^  zu  entgehen.  Wir  hüllten  uns  in  unsere  Mäntel  ein  und 
streckten  uns  bei  unseren  Tieren  nieder;  doch  fanden  wir,  weil  die 
Gegend  recht  unsicher  war,  keine  Ruhe. 

Wir  brachen  deshalb  am  nächsten  Morgen  schon  um  4  Uhr  25  Min. 
wieder  auf  (Höhe  970  m,  Lufttemperatur  16°  C).  Der  alte  Weg,  den 
wir  weiter  benützten,  führte  uns  in  der  Richtung  262°  zur  mächtigen 
Kuppe  krä*^  al-Asmar  (Fig.  1),  die  wir  um  5  Uhr  53  Min.  links  ließen. 


Fig.  1.    I<^rä'  el-Asmar  von  Osten. 

Dann  ging  es  in  derselben  Richtung  bis  6  Uhr  40  Min.  über  eine  öde, 
steinige  Hochebene,  wo  wir  die  Wasserscheide  überschritten.  Nun  ver- 
ließen wir  den  bisherigen  Weg,  folgten  einem  seichten  Tale  in  der 
Richtung  348°  und  gelangten  um  7  Uhr  10  Min.  zur  östlichen  und 
jüngeren  Hälfte  von  at-Twana  —  so  nach  der  Aussprache  der  Hegäja. 
Sein  Südostende  bilden  zerstörte  Fellahin-Hütten,  während  am  Nordost- 
ende die  bereits  erwähnte^  römische  Festung  steht.  Westlich  fällt  der 
Rand  des  Rückens  ziemlich  steil  zum  Flußbette  ab,  zu  dem  zwischen 
zahlreichen  schwarzen  Blöcken  ein  alter  Weg  hinabführt.  Am  längeren 
Abhänge  des  linken  Ufers  liegt  die  alte  befestigte  Stadt,  die  leider  so 


5 


verwüstet  ist,  daß  man  von  der  Anlage  nicht  mehr  viel  bemerkt.  Im 
Talbette  zwischen  den  beiden  Hälften  befinden  sich  mehrere  ausgemauerte 
Brunnen.  Als  wir  hinkamen^  waren  vier  im  Gebrauche;  indes  wechselt 
sowohl  ihre  Zahl  als  auch  ihre  Lage  nach  jedem  starken  Platzregen. 
Sie  werden  nämlich  vom  wild  daherbrausenden  Bachwasser  verschüttet 
und  müssen  entweder  gereinigt  oder  neu  gegraben  werden  (Fig.  2). 

Nachdem  wir  hier  die  Kamele  getränkt  und  die  Wasserschläuche 
gefüllt  hatten,  stiegen  wir  um  8  Uhr  2  Min.  in  der  Richtung  328°  auf 


Fig.  2.    Et-Twfino.    Die  Brunnen  von  Süden. 


das  linke  Ufer,  ließen  die  Stadtmauern  links  und  hielten  um  8  Uhr 
56  Min.  wieder  an,  um  an  den  Höhen  südlich  des  w.  al-Mharraka  die 
Kamele  grasen  zu  lassen.  Von  10  Uhr  43  Min.  an  folgten  wir  einem 
alten  breiten  Wege,  der  in  der  Richtung  nach  NW.  über  steiniges, 
stellenweise  anbaufähiges  Hügelland  führt,  und  erreichten  um  11  Uhr 
20  Min.  südwestlich  vom  Ij.  *Abur  die  Wasserscheide  des  w.  Zabda  und 
el-lTarir.  Um  11  Uhr  54  Min.  gelangten  wir  zum  Brunnen  bir  el-Harir, 
den  wir,  wie  auch  die  gleichnamige  Ruine  daneben,  links  ließen  (Fig.  3). 
Der  Aufstieg  am  linken  Ufer  des  letztgenannten  Tales  war  zicmHch 
bequem.  Oben  angelangt,  hatten  wir  vor  uns  eine  der  wildesten  Terrain- 
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formationcn.  Das  hügelige  Hochplateau  ist  von  unzählbaren,  unzugäng- 
lichen,  tiefen  und  schmalen  Schluchten  durchquert,  die  jede  Verbindung 
hindern  und  größtenteils  die  Eiehtung  NNW.  einhalten.  Der  alte  Weg 
ist  stellenweise  in  ihren  fast  senkrechten  Wänden  eingehauen.  Da  man 
hie  und  da  die  natürlichen  treppenartigen,  aber  glatten  Vorsprünge  be- 
nützen muß,  heißt  es  sich  recht  in  acht  nehmen,  wenn  man  vorwärts 
kommen  will. 

Um  12  Uhr  27  Min.  sahen  wir  links,  südlich,  die  zerstörte  Ortschaft 
h.  al-Freg  und  überschritten  um  1  Uhr  das  nordwärts  laufende  Tal 
el-Mwejle,  in  dem  sich  die  erwähnten  Schluchten  vereinigen.  Nun 


bogen  wir  fast  vollständig  gegen  W.  ein  und  waren  bald  hoch  über 
dem  Wasserbette  des  w.  Mes,  das  von  dunkelrotcn  Felsmasscn  um- 
schlossen ist.  Der  Weg  ist  in  die  linke  Uferwand  künstlich  eingehauen 
und  so  glatt  und  schmal,  daß  wir  unsere  Kamele  führen  und  zur 
größten  Vorsicht  mahnen  mußten.  Denn  ein  falscher  Tritt  —  und  man 
liegt  mit  zerschmetterten  Gliedern  unten  zwischen  den  schwarzen  Fels- 
blöcken, wo  wir  auch  wirklich  mehrere  Skelette  bleichen  sahen.  Mit 
größter  Freude  begrüßten  wir  daher  den  Austritt  aus  dieser  Klemme 
und  unsere  Augen,  die  seit  langer  Zeit  kein  saftiges  Grün  mehr  ge- 
schaut hatten,  ruhten  mit  wahrem  Wohlbehagen  auf  den  paradiesischen 
Gärten  von  et-Tfile.  Dann  schweifte  unser  Blick  weiter  in  die  Ferne 
nach  W.,  wo  wir  mit  Entzücken  das  Wunderwerk  des  Allmächtigen, 
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die  großartige  Terrainformation  der  'Araba  und  des  Toten  Meeres  be- 
trachteten. 

Um  1  Uhr  57  Min.  gelangten  wir  zur  Quelle  *^ajn  al-Beda'  und  um 
2  Uhr  13  Min.  stiegen  wir  in  den  Olivenpflanzungen  von  et-Tfile  ab,  wo 
wir  dem  braven  und  liebenswürdigen  Kajmakäm  unsere  Aufwartung 
machten,  die  er  auch  bald  erwiderte. 

Am  nächsten  Morgen  verließen  wir  in  Begleitung  eines  Gendarmen  ^  ^^Jj"' 
um  4  Uhr  45  Min.  die  Olgärten  und  ritten  auf  der  Sultäni-Straße  nach 
Busejra.  Um  8  Uhr  32  Min.  gelangten  wir  zum  b-  umm  Zejtüne  und 
überschritten  den  sejl  Rarandel.  Nun  verließen  wir  die  Sultani-Straße, 
bogen  nach  W.  ab  und  folgten  eine  Zeitlang  dem  linken  Ufer  des  sejl 
Rf ,  wie  nun  der  Bach  heißt.  Stets  aufsteigend  kamen  wir  zu  dem 
etwa  250  m  breiten  Felsen  ar-Rabsa,  der  den  sejl  Ri'  von  dem  südlichen 
w.  umm  Za'rCir  trennt.  Am  rechten  Ufer  des  letztgenannten  Tales 
bogen  wir  dann  nach  NW.  und  erreichten  um  9  Uhr  15  Min.  den  West- 
rand des  Rabsa,  der  hier  kunstlich  abgetragen  und  so  zugehauen  ist, 
daß  er  eine  fast  senkrechte  Mauer  bildet.  Die  durch  das  Abtragen  des 
Felsens  gewonnene  Fläche  heißt  al-Midan;  hier,  bei  den  Ruinen  von 
Busejra,  stiegen  wir  um  9  Uhr  20  Min.  von  unseren  Kamelen. 


Von  Busejra  über  Fenän  nach  w.  Müsa. 

Um  1  Uhr  35  Min.  verließen  wir  Busejra,  ritten  im  w.  umm 
ZaVur  zwischen  bebauten  Feldern  gegen  SO.  und  gelangten  um  2  Uhr 
5  Min.  zum  h.  umm  Za*rür,  das  zu  beiden  Seiten  des  Weges  sich  aus- 
breitet. Nun  bogen  wir  etwas  mehr  nach  S.  ein  und  ließen,  indem  wir 
am  linken  Ufer  des  w.  abu  Hagal  liinaufritten,  hrejbe  Salma  und  umm 
Harbe  rechts,  links  dagegen  Ii.  Riwät  und  h.  el-Mirmaz.  Um  3  Uhr 
2  Min.  waren  wir  beim  h.  Hejrän,  wo  wir  einige  Halbfellahin-* Amarin 
lagern  fanden,  die  sich  gleich  bereit  erklärten,  uns  zwei  Maultiere  zu 
vermieten  und  uns  nach  Fenän  zu  begleiten.  Darum  hielten  wir 
uns  hier  nicht  länger  auf,  sondern  ritten  weiter  und  erreichten  bald 
die  Sult.ani-Straße,  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  der  Weg  nach  Dana 
abzweigt.  Mit  aller  Anstrengung  gelang  es  uns  da,  die  Kamele  hinab- 
zubringen. Um  3  Uhr  55  Min.  lagerten  wir  auf  einer  stufenartigen 
Ebene  etwa  2  km  nördlich  vom  Dorfe  I)ana.  Bald  nach  uns  kamen 
auch  die  gemieteten  Begleiter  mit  ihren  Maultieren  an  und  gleich  hinter 
ihnen  stieg  eine  Abteilung  türkischen  Militärs  von  der  Sultäni-Straße 
herab,  die  Holz  nach  et-T^le  schaffen  sollte  und  dazu  unsere  Maultiere 
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requirieren  wollte.  Mit  aller  Mühe  gelang  es  unserem  Gendarmen, 
diese  zu  retten  und  wütend  gingen  die  Soldaten  fort,  um  nach  den 
Verstecken  der  Fellähin  zu  suchen.  Sobald  sich  nämlich  die  Kunde 
verbreitet,  daß  Holz  transportiert  werden  solle,  fliehen  die  Fellähin  und 
Halbbeduinen  mit  ihren  Eseln  und  Maultieren  in  die  Berge,  und  die 
Soldaten  müssen  dann  ihnen  nach. 

Am  anderen  Morgen  bestiegen  wir  mit  Tagesanbruch  die  Maultiere 
und  ritten,  von  dem  Gendarmen  begleitet,  mit  zwei  'Amarin  nach  Dana 
und  um  5  Uhr  30  Min.  weiter  nach  Fenän.  War  der  Abstieg  bereits 
beschwerlich  gewesen,  so  war  er  doch  nur  ein  Spiel  im  Vergleiche  zum 
weiteren  Ritte,  den  wir  durch  die  dicht  bestandene,  von  steilen  Felsen  ein- 
geengte Schlucht  des  sejl  Dana  machen  mußten.  Dazu  kam  noch  der 
Umstand,  daß  unsere  Führer  den  Weg  nicht  kannten.  Sie  lagerten  zwar 
jeden  Winter  um  Fenän  herum,  allein  sie  kamen  nie  von  dieser  Seite 
dorthin,  sondern  entweder  auf  dem  bequemen  Wege  über  nakb  ed-Dalial 
oder  im  Tale  el-'^Ebr.  Der  Gendarm  fluchte,  wollte  die  Führer  prügeln 
und  forderte  uns  schließlich  auf,  umzukehren.  Es  kostete  mich  viel 
Mühe  und  bedurfte  eines  recht  energischen  Auftretens,  bis  es  mir  gelang, 
den  Soldaten  und  die  Führer  zur  Weiterreise  zu  bestimmen.  Mir  blieb 
nichts  anderes  übrig,  als  voraus  zu  reiten,  an  gefährlichen  Stellen  ab- 
zusteigen und  zu  Fuß  zu  gehen,  herumzuklettern  und  den  Weg  zu 
suchen.  Einigemal  stürzte  ich  mit  oder  von  meinem  Maultiere,  aber 
wir  kamen  dennoch  vorwärts  und  erreichten  um  10  Uhr  17  Min.  müde, 
zerschunden  und  blutend  die  Ruinen  von  Fenän. 

Wir  stiegen  am  rechten  Ufer  des  sejl  ed-Datne,  oder  el-Rwer, 
der  Mündung  des  w.  es-Sekre  gegenüber  ab  und  machten  uns  sogleich 
an  die  Arbeit.  Herr  Mielich,  von  dem  älteren  Führer  begleitet,  begab 
sich  in  die  eigentliche  Stadt,  der  zweite  Führer  mußte  die  Maultiere  beim 
Weiden  überwachen  und  der  Soldat  sollte  mich  zu  den  Ruinen  südlich 
vom  sejl  ed-Datne,  zu  den  Arbeiterkolonien  und  zu  den  Schmelzöfen 
an  beiden  Ufern  des  w.  es-Sekre  begleiten.  Der  gute  Mann  war  aber 
müde  und  erklärte  deshalb,  er  werde  am  Wasser  im  Schatten  bleiben; 
sollte  er  aber  die  Stimme  meines  Gewehres  vernehmen,  werde  er  so- 
gleich angeritten  kommen  und  jeden,  der  mir  etwas  antun  wolle,  ohne- 
weiters  niederschießen. 

Nachdem  ich  mit  der  Arbeit  im  S.  fertig  war,  traf  ich  mit  Herrn 
Mielich  zusammen,  und  zwar  bei  dem  römischen  Turme,  und  wir  beide 
nahmen  dann  das  Kloster  auf.  Leider  konnten  wir  nicht  ganz  fertig 
werden;  denn  um  2  Uhr  nachmittags  drängten  bereits  alle  Begleiter 
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zur  Rückkehr.  Als  wir  um  2  Uhr  30  Min.  bei  unseren  Maultieren 
angekommen  waren,  konnten  wir  uns  vor  Hitze  und  Ermüdung  kaum 
mehr  auf  den  Füßen  halten.  Schnell  bereiteten  wir  uns  einen  Tee  und 
saßen  um  3  Uhr  5  Min.  wieder  auf  unseren  Reittieren,  um  eiligst  die 
Rückreise  anzutreten.  Nach  Sonnenuntergang  war  der  Ritt  eben  sehr 
gefährlich.  Erst  spät  am  Abend  kamen  wir  nach  Dana  zurück  und 
trafen  daselbst  unsere  Freunde  samt  unseren  Kamelen  an  den  Ost- 
ausläufern des  Sakk  ar-Ris,  und  zwar  in  der  nächsten  Nähe  des  Dorfes 
am  Wege  darb  at-Tabakät,  der  nach  SO.  zu  der  Sultani-Straße  führt. 

Diesen  Lacrerplatz  verließen  wir  früh  um  5  Uhr  10  Min.  und  21.  Juni 

^     ^  ^  1901. 

stiegen  bergauf  am  Westabhange  des  steilen  'EUeme  Dana.  Wir  ritten 
über  anbaufähige  Flächen  des  ard  ar-Radde  in  südöstlicher  Richtung, 
bogen  dann  östlich  vom  ]i.  el-Masrijje  nach  O.  ein  und  gelangten  um 
7  Uhr  30  Min.  wieder  auf  die  Sultani-Straße.  Weit  im  SO.  sahen  wir 
Ma*^än  und  im  SSW.  die  grauen  Mauern  von  es-§6bak.  Wir  folgten 
dann  der  Sultani-Straße  bis  zum  sejl  Negel,  wo  wir  um  10  Uhr  53  Min. 
das  Unglück  hatten,  daß  das  Pferd  des  Gendarmen  vor  Müdigkeit 
zusammenbrach,  weshalb  er  es  mit  Hilfe  der  Bewohner  von  es-Sobak 
in  diese  Stadt  schaffen  mußte. 

Um  12  Uhr  32  Mm.  setzten  wir  unseren  Ritt  fort  und  gelangten 
durch  ]\{)r  el-Hise,  wo  unsere  Kamele  von  giftigen  Fliegen  viel  zu  leiden 
hatten,  um  3  Ulir  58  Min.  zu  dessen  Westende.  Um  aus  dem  Bereiche 
der  Fliegen  zu  kommen,  lenkten  wir  nach  4  Uhr  10  Min.  am  West- 
abhange des  Mrarib  al-JI6r  gegen  SSO.  ein  und  gelangten  nach  einer 
kleinen  halben  Stunde  zur  Quelle  'ajn  ^Azüm,  bogen  dann  gegen  S.  ab, 
verloren  aber  dabei  den  Weg.  Unter  den  starken,  aber  niedrigen  Eichen, 
zwischen  die  wir  hineingeritten  waren,  war  das  Vorwärtskommen  sehr 
erschwert.  Meine  Begleiter,  die  in  der  oflfenen  Wüste  sich  überall  Rat 
wußten,  wollten  hier  im  Walde  nicht  vorwärts.  Es  blieb  mir  also  nichts 
anderes  übrig,  als  zu  Fuß  die  höchsten  Gipfel  nach  und  nach  zu  er- 
klimmen und  nach  'Arabern  •=  Beduinen  zu  suchen,  was  erst  nach  langer 
Zeit  gelang.  Durch  Hundegebell  aufmerksam  gemacht,  entdeckte  ich 
in  einer  Schlucht  vier  Zelte,  zu  denen  wir  unsere  Kamele  mit  Mühe 
brachten.  Ganz  erschöpft  und  mit  einem  starken  Fieberanfalle  kauerte 
ich  mich  um  5  Uhr  52  Min.  unter  einer  mächtigen  Eiche  nieder  und 
feierte  so  den  21.  Juni,  meinen  Namenstag. 

In  der  Frühe  des  nächsten  Tages  nahm  ich  eine  starke  Dosis  ^Yg^""' 
Chinin  ein  und  setzte  mich  halb  betäubt  auf  mein  Kamel.  Unser  Führer 
war  der  greise  und  listige  Häuptling  der  *Amariu.  Wir  ritten  auf  einem 
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guten  Wege  über  die  Rücken  von  al-Lekijje,  gwer  al-Rabar,  g.  al-Mik- 
wan^  umm  Sejhün  und  g.  al-Mleh  und  stiegen  bei  der  Quelle  *^ajn  abu 
Harun  den  Abhang  des  Brejz'e  hinab.  Um  8  Uhr  50  Min.  hielten  wir 
in  der  al-Hän  genannten  Gräberanlage  am  rechten  Ufer  des  sejl  ad-Dara. 
Bald  nach  unserer  Ankunft  daselbst  traf  auch  ein  Gendarm  von  es- 
Sobak  ein  und  mittags  ein  zweiter,  den  uns  der  Mutasarref,  der  eben 
in  Ma*^än  weilte,  zuschickte.  Dieser,  ein  grober  Kurde,  gefiel  uns 
nicht;  deshalb  hießen  wir  ihn  zurückkehren,  was  er  erst  am  anderen 
Tage  tat. 

Die  nächsten  Tage  waren  der  Aufnahme  verschiedener  Anlagen 
gewidmet.  Am  26.  Juni  beschäftigte  ich  mich  mit  ethnographischen 
Studien,  während  Herr  Mielich  sich  im  Malen  versuchte. 


Vom  w.  Müsa  auf  der  alten  Römerstraße  zum  sejl 

el-Hsa. 

Wir  hatten  die  Absicht,  noch  andere  interessante  Punkte  aus  der 
Umgebung  Petra's  aufzunehmen;  indes  mußten  wir  unseren  Plan  auf- 
geben. Die  Shür  hatten  nämlich  in  der  letzten  Regenzeit  einen  Razw- 
Zug  in  das  Gebiet  Iram  unternommen  und  auf  dem  Rückzüge  den 
Sa'idijjin-Beduinen,  die  zufällig  beim  w.  Msawel  weideten,  mehrere  Kamele 
geraubt,  wobei  auch  zwei  Hirten  getötet  wurden.  Nun  war  mittags  den 
1901"'  Saldi  nach  el-Gi  gekommen  und,  als  er  erfahren,  daß  wir 

auf  SJiür-Kamelen  reiten  und  von  Angehörigen  dieses  Stammes  begleitet 
würden,  sogleich  zurückgekehrt.  Sobald  dies  Hajel  vernahm,  machte 
er  mich  auf  die  Gefahr  aufmerksam  und  ersuchte  mich,  entweder  so- 
gleich umzukehren  oder  ihn  mit  den  Seinigen  zu  verabschieden,  falls 
für  uns  ein  längeres  Verweilen  hier  unbedingt  notwendig  wäre.  Es 
blieb  nichts  anderes  übrig,  als  seinem  Wunsche  nachzugeben;  denn  es 
war  als  sicher  anzunehmen,  daß  uns  die  Sa'idijjin,  die  eine  Tagreise 
südlich  lagerten,  überfallen  würden.  Sie  hätten  ja  ihre  Ehre  eingebüßt, 
hätten  sie  diese  Gelegenheit  zur  Rache  verabsäumt. 

Zwar  hätte  ich  nach  Ma'än  um  militärischen  Schutz  schicken 
können;  allein  dadurch  wären  unsere  Arbeiten  ebenfalls  behindert  gewesen, 
und  nebstbei  konnten  wir  es  nicht  übers  Herz  bringen,  uns  von  unseren 
Freunden,  mit  denen  wir  bereits  so  lange  zusammengewesen,  zu  trennen. 
Dazu  kam,  daß  wir  beide  sehr  müde  waren  und  Herr  Mielich  wunde 
Füße  hatte.  Im  w.  Müsa  waren  wir  aber,  falls  wir  etwas  leisten  wollten, 
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auf  das  Herumklettcrn  angewiesen.  Die  nächste  und  leicht  zugängliche 
Umgebung  der  alten  Stadt  Petra  ist  ziemlich  bekannt.  Wenn  man  somit 
neue  Opferstätten,  Inschriften^  Gräberanlagen  und  dergleichen  finden 
will^  muß  man  sich  in  die  schwer  zugänglichen  Schluchten  wagen  oder 
die  steilen  Berge  besteigen^  und  dazu  reichten  unsere  Kräfte  nicht  mehr 
aus.  So  brachen  wir  am  nächsten  Morgen  mit  unseren  Shür-Begleitern 
das  Lager  ab  und  gelangten  um  5  Uhr  43  Min.  nach  el-Gri. 

Dieses  Dorf  liegt  fast  in  der  Mitte  eines  westwärts  geneigten  ^^gj""' 
Kessels  und  wird  von  zwei  Bächen  umflossen,  von  denen  der  eine  aus 
SO.,  der  andere  aus  NO.  kommt.  Darum  ist  die  ganze  Umgebung  des 
Dorfes  mit  Oliven-,  Wein-  und  Gemüsegärten  bedeckt,  deren  Erträgnis 
in  Ma'an  sehr  gut  bezahlt  wird. 


Fig-.  4.    Fl-Fgo^  von  Nurdeii. 


Das  Dorf  besteht  aus  28  elenden  Hütten,  die  zumeist  als  Maga- 
zine und  Speicher  dienen,  da  die  Fellahin  fast  immer  in  Zelten  wohnen. 
In  den  westlichen  Gärten  und  auch  im  Dorfe  selbst  sieht  man  zahlreiche 
Uberreste  alter  Bauten,  aber  nur  wenige  Säulen  und  Keliefs.  In  einem 
Hause  hatte  ich  im  Jahre  1898  einen  eingemauerten  Stein  gefunden, 
der  eine  griechische  Inschrift  trägt. 

Wir  verließen  noch  im  Dorfe  den  nach  Ma*an  führenden  Weg, 
bogen  nach  ONO.  ein  und  gelangten  um  6  Uhr  18  Min.  zur  heiligen 
Quelle  *ajn  Älüsa,  die  am  Fuße  eines  Felsens  zum  Vorscheine  kommt. 
Rechts,  südlich,  über  ihr  steht  ein  heiliger  Baum.  Einige  Meter  süd- 
östlich erhebt  sich  ein  mäßiger  Kegel,  eigentlich  ein  Vorsprung  des 
ziemlich  sanft  abfallenden  Kückens  Milran,  wo  wir  die  ausgedehnten 
Ruinen  h.  IMhclle,  auch  al-Mhelli  genannt,  sahen.  Der  Hügel  ist  gegen 
S.  und  W.  von  einem  wasserführenden  Bache,  genannt  sejl  Gelwah,  ab- 
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geschlossen^  der  die  Quelle  *^ajn  Müsa  aufnimmt  und  nach  WSW.  fließt. 
Indem  wir  zwischen  bebauten  Feldern  von  kra'  Öama  gegen  NO.  und 
al-Batine  gegen  NO.  bergaufritten^  passierten  wir  um  8  Uhr  30  Min.  die 
Quelle  *^ajn  Mahzül  nebst  einer  Ruine  und  betraten  um  9  Uhr  23  Min. 
das  breite  Becken  hör  el-HisC;  dem  wir  dann  in  der  Richtung  N.  folgten. 
Da  zahlreiche  große  Mücken  unsere  Kamele  sehr  plagten^  ritten  wir 
ziemlich  rasch  und  hielten  nördlich  vom  Nordrande  des  Beckens  um 
10  Uhr  13  Min.  an. 


Fig.  5.    Unser  Lagerplatz  im  Dabbt  el-'Azäm  von  Süden. 


Um  12  Uhr  stiegen  wir  wieder  auf,  erreichten  um  1  Uhr  13  Min. 
die  Quelle  und  die  Ruine  Negel  und  folgten  dann  der  alten  Römer- 
straße. Um  1  Uhr  49  Min.  sahen  wir  östlich  nahe  von  uns  Ji.  ez-Zberijje 
in  einer  steinigen  Umgebung,  um  4  Uhr  20  Min.  kamen  wir  an  der  Ab- 
biegung  der  Sultäni-Straße  vorbei  und  folgten  weiter  der  alten  römischen 
Straße  nach  NNO.,  bis  wir  um  4  Uhr  53  Min.  das  sagarat  et-Tajjär 
westlich  hatten.  Nun  bogen  wir  nach  NO.  und  schauten  uns  in  diesem 
steinigen,  aber  bebauten  Terrain  um  Schnitter  um.  Es  ist  eigentümlich, 
daß  der  Beduine  in  der  eigentlichen  Wüste  sich  nicht  fürchtet,  sobald 
er  aber  bebautes  und  bewohntes  Gebiet  betritt,  voll  Furcht  vor  Wege- 
lagerern ist.  In  der  Wüste  begegnet  man  eben  nur  ritterlichen  Räubern, 
die  offen  überfallen  und  nicht  heimtückisch  morden.  In  den  bewohnten 
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Gebieten  aber  bekommt  man  es  mit  allerlei  ehrlosen  und  ausgesto- 
ßenen Subjekten  zu  tun,  die  von  Ehre  gar  keinen  Begriff  haben  und 
darum  am  liebsten  in  der  Nacht  stehlen  und  morden.  Deshalb  sucht 
der  Bdüi  womöglich  in  der  nächsten  Nähe  von  Menschen  zu  über- 
nachten. 

Um  5  Uhr  19  Min.  stiegen  also  auch  wir  bei  den  Schnittern  von 
Dana  ab,  und  zwar  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  der  Straße  und 
dem  w.  el-Henwe. 


Fig.  6.    Meilensteine  auf  der  römischen  Straße  von  Süden. 


Am  nächsten  Morgen  wurde  um  5  Uhr  14  Min.  aufgebrochen.  Wir 
gelangten  in  nördlicher  Richtung  durch  ansteigendes  Terrain  auf  die 
Straße  und  folgten  ihr  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  w.  umm 
Lcle  und  w.  umm  llamäta,  das  hier  aus  der  Vereinigung  des  w.  Zalma 
und  w.  el-Gemma'ijje  entsteht.  Im  O.  bezeichnete  ein  tiefer  Einschnitt 
das  w.  al-Kar^1,  das  sich  mit  dem  w.  umm  Lcle  vereinigt.  Südlich  von 
al-Kar*a  erheben  sich  die  steinigen,  mit  niedrigem  AVüstengesträuch  be- 
standenen Berge  ammu  Ehwewetat,  as-S6ka*a  und  g.  Sakr,  südwestlich 
davon  ragt  aus  der  Ebene  al-Fgeg  (Fig.  4)  der  schwarze  Hügel  at- 
Twil.  Am  Südabhange  des  g.  al-Radir  erreichten  wir  um  6  Uhr  13  Min. 
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die  kleine  Quelle  at-T^nk;  kreuzten  im  felsigen  Terrain  die  Anfänge 
des  w.  umm  Lele^  w.  Sajdali  und  w.  at-Tawlanijje  und  gelangten  um 
7  Uhr  40  Min.  zur  Wasserscheide  von  al-Grafar,  sejl  Hanejzir  und  sejl 
al-Hsa. 

Die  römische  Straße  folgt  von  nun  an  fast  in  nördlicher  Richtung 
dem  w.  at-Twäna^  das^  mit  dem  w.  al-Ahmar  vereinigt^  unter  dem  Namen 
sejl  el-Bäher  rechts  in  den  sejl  al-Hsa  mündet.  Ostlich  von  der  römi- 
schen Straße  erstreckt  sich  die  eigentliche  Gebirgskante  von  GrcLal.  Sie 


Fig.  7.    Nakb  en-Nmeu  von  Norden. 

beginnt  beim  g.  Sakr  und  hält  die  nördliche  Richtung  bis  zum  sejl  el- 
Hsa  ein.  Nördlich  von  'ajn  at-Tarik  zweigt  von  ihr  ein  Zug  nach  W. 
und  am  Anfange  des  w.  at-Twana  ein  zweiter  Zug  in  einem  großen^ 
nach  NW.  gerichteten  und  gegen  N.  offenen  Bogen  ab.  Die  Ausläufer 
dieser  beiden  Westzüge  haben  alle  die  Richtung  von  S.  nach  N.  Der 
Rücken  des  Hauptzuges  ist  breit  und  flach  und  nur  wenige  Hala' -Kuppen 
überragen  ihn.  Die  Täler  sind  ziemlich  breit  und  seicht^  nur  gegen  N., 
je  näher  sie  dem  sejl  el-Hsa  kommen^  verwandeln  sie  sich  in  200 — 400  m 
tiefe  Schluchten,  deren  Wände  in  mehreren  parallelen,  fast  horizontalen 
Stufen  ziemlich  senkrecht  zum  Talbette  abfallen.  Sowohl  der  Ober-  und 
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Mittellauf  der  Täler  als  auch  der  größte  Teil  des  Rückens  ist  anbau- 
fähig, während  die  Herden  an  den  Abhängen  gute  Weide  und  in  den 
zahlreichen  Quellen  Trinkwasser  genug  finden.  Das  Wasser  erscheint 
entweder  in  Form  von  Quellen  oder  kommt  als  Grundwasser  in  den 
Brunnen  zum  Vorscheine. 

Solche  unterirdische  Wasseradern  finden  sich  auch  in  at-Twana, 
welchen  Ort  wir  um  8  Uhr  3  Min.  erreichten.  Hier  tränkten  wir  unsere 
Kamele,  füllten  unsere  Schläuche  und  setzten  nach  30  Min.  den  Weg 
fort.  Um  9  Uhr  32  Min.  sahen  wir  nordwestlich  auf  einem  Gipfel  des 
gleichnamigen,  von  S.  nach  N.  gerichteten  Rückens  die  Festung  ]\.  *Abür. 

Diese  uralte  Festung  beherrscht  die  beste  Verbindungsstraße 
zwischen  W.  und  0.,  N.  und  S.,  das  ist  zwischen  nakb  ad-Dahal  und 
der  Hägg- Straße,  der  Wüste  und  der  uralten  Straße  vom  Roten  Meere 
nach  Damaskus.  Wenn  die  Beduinen  zur  Zeit  des  Winters  in  der 
^Araba  geweidet  haben,  ziehen  sie  zu  ihren  Sommerweideplätzen  mit 
ihren  Herden  immer  über  nakb  ad-Dahal  zur  Quelle  Rarandal,  über- 
schreiten am  Fuße  des  'Abür  die  Römerstraße,  ziehen  dann  weiter  ost- 
Avärts  bis  zur  Hagg-Straße  und  auf  dieser  entweder  nordwärts  oder 
südwärts.  El-Hsa  bildet  für  sie  auf  der  Sultani-Straße  ein  unüberwind- 
liches Hindernis.  Auf  der  römischen  Straße  überschreiten  sie  beim 
Dorfe  el-'Ejna  dieses  tiefe  Tal  nur  dann,  wenn  ihnen  im  0.  Gefahr 
droht  und  sie  mit  den  Resäjde  und  Hegaja  in  bester  Freundschaft 
stehen.  Es  wird  nie  einem  wandernden  Beduinenstamme  einfallen,  sich 
den  Ubergang  über  die  Hsa-Schlucht  zu  erzwingen,  da  die  Pässe  nakb 
el-'Aküze  und  nakb  Ksuba  am  rechten  Ufer  von  el-Hsa  sehr  leicht,  und 
zwar  sogar  mit  Steinen  zu  verteidigen  sind.  Auch  werden  niemals  die 
Ackerbau  treibenden  Stämme  am  rechten  Ufer  von  el-Hsa  im  Frühjahre 
oder  im  Frühsommer  einen  wandernden  Beduinenstamm  durchlassen. 
Dafür  sind  sie  aber  froh,  wenn  die  Beduinen  an  der  Grenze  der  Wüste 
wandern,  weil  sie  ihnen  vieles  verkaufen,  d.  h.  umtauschen  können.  So 
belehrte  mich  Hajel. 

Um  9  Uhr  38  Min.  passierten  wir  das  Lager  Kfekef  und  hielten 
um  10  Uhr  29  Min.  am  Südabhange  des  von  W.  nach  0.  sich  erstrecken- 
den g.  Dabbet  al-'Azam  (Fig.  5).  Um  12  Uhr  14  Min.  ging  es  weiter  fort; 
nach  20  Min.  erreichten  wir  den  (H,  1.  S.  30)  Meilenstein  mit  einer  In- 
schrift Trajans  (Fig.  6),  überschritten  den  Dabbet  el-'Azam  und  bogen  auf 
der  Ebene  al-Musfara  etwas  mehr  gegen  N.  ein.  Um  1  Uhr  40  Min.  er- 
reichten wir  die  feste  Station  el-Feredijje,  um  2  Uhr  begann  der  Abstieg 
im  nakb  en-Nmen  und  nach  einer  Stunde  waren  wir  beim  Wasser  des 
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Hsa  (Fig.  7).  Nakb  en-Nmen  führt  zwischen  dem  westlichen  sejl  en- 
Nmen  und  dem.  östlichen  sejl  abu-l-*Azam  und  ist  ziemlich  gut  gangbar. 
Ich  wenigstens  brauchte  nicht  einmal  aus  dem  Sattel  zu  steigen  und 
war  bereits  um  3  Uhr  unten.  Meine  Gefährten  allerdings  langten  erst 
um  3  Uhr  50  Min.  beim  Flusse  an.^ 


1  Vgl.  Arabia  Petraea,  I.  Moab,  S.  317. 

2  Arabia  Petraea,  IL  Edom,  I.Teil,  S.  30. 

3  Vgl.  Arabia  Petraea,  I.  Moab,  S.  320. 


II. 


Aus  dem  Osten  nach  Jerusalem  zurückgekehrt,  wollten  wir  die 
Gebiete  südlich  vom  eigentlichen  Palästina  besuchen,  um  einige  zer- 
störte Ortschaften  genau  aufzunehmen.  Diese  geplante  Reise  sollte  sich 
zunächst  auf  den  westlichen  Rand  der  Senkung  el-*^Araba  erstrecken 
und  3 — 4  Wochen  dauern.  Um  von  Wassermangel  nicht  gehemmt  zu 
sein,  sollten  wir  wieder  Kamele  reiten,  und  ich  ersuchte  meinen  Ge- 
währsmann in  Razze,  mir  einige  ausfindig  zu  machen  und  nach  Jeru- 
salem zu  schicken.  Wirklich  stellten  sich  bald  darauf  drei  Kamel- 
treiber mit  sechs  Tieren  in  Jerusalem  ein.  Leider  waren  es  keine 
Beduinen,  sondern  Fellahin  aus  Beni  Shejle  mit  gewöhnlichen  Kamelen, 
die  gewöhnt  waren  jeden  Tag  zur  Tränke  geführt  und  mit  Gerste  ge- 
füttert zu  werden.  Dazu  wurde  uns  ein  berittener  Gendarm  mitgegeben, 
für  dessen  Pferd  ebenfalls  zu  sorgen  war.  Gleich  in  Hebron  mußten 
wir  fast  zwei  Kamelladungen  Gerste  kaufen  und  die  Fellahin  waren 
stets  besorgt,  daß  ihre  Tiere  Hunger  leiden  würden.  Jeden  Tag  wollten 
sie  zum  Wasser  kommen  —  und  je  weiter  wir  uns  von  den  Ansiede- 
lungen entfernten,  umso  furchtsamer  waren  sie  —  und  umso  unge- 
stümer drangen  sie  in  mich  mit  dem  Ansuchen,  zurückzukehren  und 
versäumten  keine  List,  um  uns  dazu  zu  zwingen.  Wie  gedachten  wir 
da  unserer  Freunde  aus  der  östlichen  AVüste  und  ihrer  anspruchslosen 
Reittiere ! 

Von  Ksejfe  nach  Kornüb  und  'Abde. 

Am  18.  Juli  1901  ritten  wir  auf  Kamelen  von  Hebron  über  Jutta 
südwärts.  Von  ungefähr  4  Uhr  nachmittags  folgten  wir  einer  8  Schritte 
breiten,  von  einer  40—50  cm  hohen  Blockmauer  eingefaßten  Straße,  die, 
am  Rücken  des  Gebirges  laufend,  jede  Neigung  zu  umgehen  sucht  und, 
wo  dies  unmöglich  ist,  sie  in  breiten,  niedrigen  Stufen  überwindet.  Ob- 
wohl ich  mir  Mühe  gab,  konnte  ich  keine  Radspuren  entdecken.  Ich 
glaube  also,  daß  diese  breite  Straße  niemals  von  Wagen  befahren  wurde, 
sondern  nur  für  Kamele  bestimmt  war,  was  auch  die  Umfassungsmauern 
bestätigen. 

Musil.  Arabia  Petraea.  II.  Edom.  2.  Teil.  2 
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Am  19.  Juli  um  6  Uhr  10  Min.  kamen  wir  zum  b-  Darejgät  und 
bogen  gegen  S.  ein^  wogegen  die  Straße  der  SSW.-Richtung  folgt.  Da- 
rejgät  liegt  am  g.  el-Knän,  dem  südlichsten  Ausläufer  des  Gebirges  ,el- 
Gebel^,  der  bei  teil  el-Rurr  endet.  Um  6  Uhr  48  Min.  sahen  wir  westlich 
auf  dem  Rücken  el-Knän  das  h.  Makhül,  im  SW.  davon,  rechts  von  unserem 
Wege,  h.  Kohle,  westlich  von  diesem  Orte  teil  es-SaVe  und  im  SSO. 
davon  h.  el-Mutalla\  Unser  Weg  führte  durch  die  bebaute  Landschaft 
sahl  el-'Anid,  die  gegen  SSW.  durch  die  zerrissenen  Kalkhügel  an-Nukrat 
al-Beda'  abgeschlossen  wird.  Am  Ostrande  der  Ebene  el-*^Anid  zieht  sich 
das  w.  Lubbät,  an  dessen  linkem  Ufer  sich  die  gleichnamige  Ebene  aus- 
breitet, in  die  wir  um  7  Uhr  30  Min.  beim  h.  Ksejfe  hinabstiegen. 

Diese  große  Ruine  liegt  auf  einem  breiten,  niedrigen  Hügel  inmitten 
der  gelblichen,  fruchtbaren,  wohlbebauten  Landschaft  Lubbät,  die  gegen 
N.  bis  zum  h.  Darejgät  an  den  Fuß  des  steinigen,  schwarzen  Gebirges 
reicht.  Die  ehemalige  Stadt  bedeckt  den  ganzen,  gegen  SW.  sich  hin- 
ziehenden Hügel,  weist  aber  kein  größeres  Gebäude  auf.  Auch  in  den 
Mauern  der  neuerrichteten  Hütten  bemerkte  ich  keine  Bruchstücke  alter 
Ornamente  oder  Säulen.  Außerhalb  der  Stadt,  und  zwar  im  N.  (von 
der  Mitte  der  Stadt  in  der  Richtung  350°)  und  im  S.  (Richtung  175°) 
stehen  nahe  der  Stadtmauer  zwei  halbzerstörte  Basiliken  mit  anliegenden 
Gebäuden,  alles  von  einer  Mauer  eingeschlossen,  also  vermutlich  Uber- 
reste von  Klöstern. 

Das  nördliche  Kloster  (Fig.  8)  bildet  ein  38  Schritte  langes  (W. 
—  0.)  und  36  Schritte  breites  Viereck.  In  der  Mitte  der  0*95  m  starken 
Westmauer  sieht  man  eine  l'42m  breite  Tür,  die  in  einen  13  m  breiten 
und  18  m  langen  Raum  führt.  In  der  Mitte  der  Ostmauer  gewahrt  man 
eine  5  m  breite  und  3*5  m.  tiefe  Apsis.  Hinter  der  0*78  m  dicken  Nord- 
und  Südmauer  der  Kirche  sind  noch  andere  Räume.  Das  Ganze  ist 
stark  verfallen. 

Im  SW.  von  Ksejfe  erstreckt  sich  die  ebenfalls  teilweise  bebaute 
Ebene  Rweha,  aus  der  am  linken  Ufer  des  w.  el-Meleh  ein  niedriger, 
weißer  Hügel  mit  h.  el-Meleh  ^  sich  erhebt.  Von  der  Mitte  der  Stadt 
aus  bemerkten  wir  in  der  Richtung  207°  h.  Kbäb  oder  Kbebät,  das  am 
rechten  Ufer  des  w.  el-Meleh  liegt,  nordöstlich  sahen  wir  die  Kuppe 
teil  'Arad,  die  sich  ebenfalls  bereits  außerhalb  des  Gebirges  befindet. 

Nachdem  wir  einen  Führer  gemietet  hatten,  setzten  wir  um  10  Uhr 
8  Min.  unseren  Weg  fort,  und  zwar  in  der  Richtung  100°.  Wir  ritten 
zwischen  bebauten  Feldern,  überschritten  um  10  Uhr  34  Min.  das  west- 
lich von  teil  *^Aräd  nach  SW.  laufende  w.  el-Bajjüd,  ließen  um  11  Uhr 
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9  Min.  links  den  heiligen  Baum  sagara  Za*^rüra  und  betraten  dann  un- 
fruchtbaren, weil  mit.  Salz  getränkten  Boden.  Die  Landschaft  war  noch 
immer  wellenförmig,  mit  breiten,  flachen  Tälern  in  WSW.- Richtung. 
Um  11  Uhr  20  Min.  kreuzten  wir  das  w.  el-Meleh,  bogen  gegen  130° 
ein  und  stiegen  sanft  bergan.  Um  12  Uhr  sahen  wir  rechts,  ungefähr 
1  km  von  unserem  Wege,  zwei  zerstörte  Türme,  nach  8  Min.  kamen  wir 
links  an  der  zerstörten  kleinen  Niederlassung  h.  Samra*  vorbei  und  ließen 
um  12  Uhr  25  Min.  etwa  Vbhm  nördlich  von  uns  auf  einem  hohen 
Hügel  den  rugm  el-Barära. 


rig'.  8.    Hirbo  Ksej  fo.    Das  nördliche  Kloster  von  Südosten. 


Um  12  Uhr  36  ]\lin.  betraten  wir  den  steinigen  Rücken  eines  von 
SSW.  nach  NO.  in  einem  langen,  nach  W.  offenen  Bogen  laufenden 
Hügelzuges  und  hiemit  auch  die  Wasserscheide  des  w.  el-Meleh,  d.  i. 
des  Mittelländischen  und  Toten  Meeres,  welch  letzterem  das  w.  el-Keni 
seine  Wasser  zuführt.  Wir  folgten  diesem  Tale  in  der  SSO.-Richtung. 
Bereits  nach  10  Min.  stieg  ich  von  meinem  Kamele  ab  und  kroch 
nordostwärts  zum  ]\.  Razze  empor.  Es  liegt  auf  einem  schwarzen, 
steinigen  Plateau,  das  im  NW.,  N.  und  O.  von  dem  tiefen,  schlucht- 
artigen w.  Razze,  im  SW.  aber  von  dem  ebenfalls  tiefen  w.  el-Keni  ^ 
eingeschlossen  und  nur  im  AV.  durch  einen  schmalen  Sattel  mit  dem 
Hügelzuge  verbunden  ist. 

Das  Hirbe  besteht  aus  einem  viereckigen,  64  Schritte  langen  (von 

S.  nach  N.)  und  44  Schritte  breiten  Hofe,  der  von  einer  starken,  aber 

2* 
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niedrigen  Mauer  aus  es-Swani-Blücken  umgeben  ist,  auf  dessen  West- 
seite sich  der  ganzen  Länge  nach  und  26  Schritte  in  der  Breite  Wohn- 
räume befinden,  die  ebenfalls  ummauert  waren.  An  der  Südwestecke 
und  an  der  Südseite  der  Wohnräume  sieht  man  zwei  birnenförmige 
Zisternen.  Ungefähr  80  Schritte  im  OSO.  von  dem  Baue  kletterte  ich 
den  steilen  Abhang  hinab  zur  Mündung  des  w.  Razze  in  das  w.  el-Keni, 
wo  ich  einen  alten  und  neuen  Wasserbehälter  —  haraba  —  fand.  Sie 
sind  am  rechten  Ufer  des  w.  el-Keni  unter  der  Talsohle  in  der  Form 


Fig.  9.    Wädi  el-Geräbi  von  Norden. 


großer  Keller  aus  weichem  Kalksteine  gehauen,  der  alte  ist  ofi'en,^  der 
neue  unten  mit  einer  schmalen  Öffnung  zum  Einlassen  des  Wassers 
und  oben  mit  einem  runden,  versperrten  Loche  zum  Schöpfen  des 
Wassers  versehen. 

Um  2. Uhr  45  Min.  ritten  wir  am  rechten  Ufer  des  w.  el-Keni,  das 
bald  zu  einer  unzugänglichen  Schlucht  wird,  in  der  Richtung  SSO. 
weiter.  Unser  Weg  war  stellenweise  in  den  steilen  Felsabhang  künst- 
lich eingehauen,  zum  Teil  mit  Unterbauten  versehen  und  regelmäßig  nur 
1*5 — 2  m  breit.  Tief  unter  uns  gähnte  die  schmale  Schlucht  von  el- 
Keni,  hoch  über  uns  ragte  die  Felswand  des  koz  ummu  Rdim  empor. 
Vor  uns  glänzten  die  rosigen,  kahlen  Klippen  der  einem  versteinerten 
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Meere  ähnlichen  Landschaft  sjül  en-Nkäb/  die  vom  rechten  Ufer  des 
w.  Fä'i  ^  bis  zur  Sabha  reicht.  Es  wurde  uns  recht  bange  bei  dem 
Gedanken,  daß  unsere  nur  an  die  Ebene  von  Razze  gewohnten  Kamele 
solche  Hindernisse  überwinden  sollten.  Wir  gingen  zu  Fuß  und  führten 
die  Tiere,  da  der  Weg  hie  und  da  so  glatt  und  an  anderen  Stellen 
wieder  so  abgebröckelt  war,  daß  ein  Fehltritt  den  Tod  des  Kameles 
nach  sich  ziehen  mußte.  Aber  die  Tiere  zeigten  auch  da  ihren  Scharf- 


Fig.  10.    Kornub.  Situationsplan. 


sinn,  betasteten  jede  gefährliche  Stelle  einigemal  und  kamen,  wenn  auch 
mit  größter  Anstrengung,  dennoch  unversehrt  vorwärts.  Am  gefähr- 
lichsten war  der  Weg  um  4  Uhr  40  Min.,  wo  sich  mit  unserem  Wege 
ein  anderer,  der  über  tel'et  ummu  Rdim  nach  W.  führt,  vereinigt. 
Von  da  aus  ging  es  bergab  in  das  w.  Sokb,  das  von  WSW.  in  das 
w.  cl-Keni  mündet.  Wir  erreichten  die  ]\[ündungsstclle  um  5  Uhr  42  Min. 
und  gelangten  nach  12  Min.  in  das  w.  el-Gerabi.  Der  Weg  folgt  fast 
in  gleicher  Richtung  dem  w.  cl-Gerübi  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit 
w.  Fiii.    Wir  verließen  ihn  aber  und  ritten  in  der  Richtung  SW.  das 
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w.  el-Geräbi  aufwärts,  bis  wir  um  6  Uhr  20  Min.  in  einer  Schlucht  am 
rechten  Ufer  des  Tales  übernachteten.  Die  Nacht  war  zwar  sehr  kühl 
und  so  feucht,  daß  all  unsere  Sachen  durchnäßt  wurden  und  verging 
ganz  ruhig;  wir  hielten  ununterbrochen  Wache. 

Am  nächsten  Morgen  setzten  wir  um  5  Uhr  10  Min.  unseren  Weg 
durch    das  breite, 

mit    Retam-Sträu-  '  5 

ehern  bestandene  w. 
el-Gerabi  fort.  Es 
bildet  eine  natür- 
liche und  bequeme 
Verbindungsstraße 
zwischen  dem  Süd- 
westende des  Toten 
Meeres  und  dem 
westlichen  Plateau 
(Fig.  9).  Seinem 
rechten  Ufer  ent- 
lang zieht  sich  koz 
Fa*i  und  trennt  es 
von  dem  gleichnami- 
gen Tale.  Am  lin- 
ken Ufer  steigen  die 
nackten ,  grauen 
Wände  des  koz 
Sokb  empor.  Um 
5  Uhr  35  Um. 
ließen  wir  rechts 
einen  alten  Weg,  der 
aus  dem  S.  von  nakb 
es-Sfej  kommt,  den 
Anfang  des  Hadirt 

al-Gebu  am  Ostabhange  des  koz  el-Mzelke  kreuzt,  w.  at-Trejbe,  koz  Fä^i, 
w.  el-Gerabi  überschreitet  und  sich  beim  h.  cl-Meleh  mit  der  oben  er- 
wähnten Straße  vereinigt.  Das  w.  el-Geräbi  ist  über  200  m  breit,  im 
O.  von  blendendweißen  Kalkfelsen  begrenzt  und  hie  und  da,  wie  schon 
erwähnt  wurde,  mit  Retam-Gebüsch  bestanden.  In  der  Umgebung  fehlt 
es  an  Quellen,  weshalb  die  Bewohner  das  Regenwasser  in  künstliche 
große  Zisternen,  die  sich  in  dem  weichen  Kalkfelsen  ziemlich  leicht 


Fig.  12.    H,  Kornub.    Es-Sidd  von  Osten. 


20.  Juli 
1901. 
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aushöhlen  lassen^  sorgsam  ansammeln.  Von  solchen  Zisternen  —  harabt 
el-Beda'  genannt  —  ließen  wir  6  Uhr  2  Min.  einige  links  und  gelangten 
nach  zwei  Stunden  einförmigen  Rittes  zur  Einmündung  des  schmalen 
w.  as-SidijjC;  das  von  S.  kommt  und  durch  Querwälle  in  Wasserbehälter 

verwandelt  ist. 

Wir  ritten  all- 
mählich den  Süd- 
ostabhang des  koz 

el  -  Mdefi  hinan, 
ließen  zur  Linken 
die  Anfänge  des  w. 
el-Gerabi  und  er- 
reichten um  8  Uhr 
32  Min.  die  Wasser- 
scheide. Von  8  Uhr 
43  Min.  an  folgten 
wir  dem  sehr  seich- 
ten und  breiten  w. 
abu  Trejse  gegen 
SSW.  und  durch- 
ritten eine  wellen- 
förmige, steinige, 
unfruchtbare  Land- 
schaft, in  der  wir 
nur  einen  kleinen 
zerstörten  Turm  am 
linken  Ufer  des  Ta- 
les bemerkten.  Um 
9  Uhr  gelangten  wir 
zu  der  neuen  haraba 
abu  Träfi  und  folgten 

nun  dem  gleichnamigen  Tale  gegen  S.,  wo  wir  die  ersten  Spuren  alter 
Kultur  trafen,  nämlich  einen  Damm,  hinter  dem  sich  Wasser  ansammeln 
sollte,  er  heißt  masak  abu  Träfi.  Um  9  Uhr  42  Min.  waren  wir  an 
der  Mündung  dieses  Tales  in  das  w.  at-Trejbe.  Dieses  im  N.  von  dem 
sich  gegen  O.  hinziehenden  koz  Fa*^i  begrenzte  Tal  bildet  eine  fast  2  km 
breite,  sandige,  mit  zahlreichen  Retam-Stauden  bestandene  Ebene,  die 
zuerst  die  Richtung  OSO.  einhält  und  später  gegen  ONO.  abbiegt.  Wir 
ritten  durch  diese  Ebene  gegen  SO.,  in  welcher  Richtung  wir  auf  einem 


Ficr.  13.   H.  Kornüb.   Das  Wasser  von  Süden. 
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Ausläufer  des  koz  el-Mzelke  eine  große  Ruinenstätte  sahen  —  Kurnüb 
(bei  den  Fellabin:  Kornub)  mit  Namen  —  die  wir  um  10  Uhr  2  Min. 
erreichten.  ^ 

Die  ausgedehnten  Ruinen  von  Kornub  (Fig.  10)  bedecken  den  west- 
lichsten, es-Ser  genannten  Ausläufer  des  koz  el-Mzelke.  Dieser  geht  im 
N.  und  W.  allmählich  in  die  Ebene  ct-Träfi  über  (Fig.  11),  wird  im  O. 
durch  einen  ziemlich  tiefen  Einschnitt  von  dem  eigentlichen  Gebirge 
getrennt  und  fällt  im  S.  jäh  in  eine  um  60  m  tiefere  Schlucht  ab. 


Fig.  14.    G.  el-MUawijjo  von  Südosten. 


Der  Ausläufer  selbst  besteht  aus  zwei  ungleichen  Teilen.  Der 
kleinere,  westliche  Teil  bildet  eine  felsige  Kuppe,  die  zwei  Türme  trägt, 
unter  denen  die  Schlucht  es-Sidd  von  einem  aus  großen  Quadern  auf- 
geführten Damme  gequert  wird  (Fig.  12). 

Ein  seichter  Einschnitt  trennt  diese  Kuppe  von  dem  östlicheren 
Teile,  auf  dem  die  Stadt  liegt.  In  diesem  Einschnitte  kann  man  zu 
Fuß  bis  zur  Sohle  der  Schlucht  gelangen. 

Ostlich  in  der  Ecke,  die  der  Einschnitt  und  die  Schlucht  bilden, 
sieht  man  einen  dritten  Turm  von  6  Schritten  im  Geviert. 

Zu  der  Stadt  kann  man  bequem  über  den  WNW.-Abhang  des 
Hügels  gelangen.    Die  Stadt  war,  wie  man  gleich  bemerkt,  von  festen 
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Mauern  umgeben.  Die  Westmauer  ist  doppelt  und  von  Türmen  flankiert. 
Etwa  in  der  Mitte  der  Westmauer  gelangt  man  zu  einer  Kirche,  die 
sich  an  die  innere  Mauer  anlehnt.  Durch  eine  1*42  m  breite  Tür  betritt 
man  ihre  Halle,  die  17'28m  lang,  12  m  breit  und  eine  einzige  3  m  tiefe 


Fig-.  15.    H.  es-Sbejta.  Situationsplan. 

und  4*1  m  breite  Apsis  hat.  Zwei  Reihen  von  Säulen  mit  schönen 
Kapitalen  teilten  den  Raum  in  drei  Schiffe.  Südlich  von  der  Kirche 
biegt  die  Umfassungsmauer  nach  O.  und  läuft,  von  mehreren  Stütz- 
pfeilern gehalten,  dicht  am  Rande  über  der  Schlucht  es-Sidd  und  biegt 
dann  fast  im  rechten  Winkel  nach  N.,  um  so  die  alte  Stadt  abzuschließen. 
Ostlich  breitet  sich  eine  Art  von  Vorstadt  aus,  die  ebenfalls  von  einer 
dreieckigen  Mauer  umgeben  ist.  In  dem  südwestlichen  Teile  dieser  Vor- 
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Stadt  liegen  die  Ruinen  einer  32*25  m  langen  nnd  17*7  m  breiten  Kirche, 
in  deren  Inneres  durch  die  l*15m  starke  Westmauer  drei  Türen  führen. 
Diese  Kirche  hatte  drei  Apsiden  und  wurde  durch  zwei  Säulenreihen 
in  drei  Schiffe  geteilt. 

Aus  den  Trümmern  wurden  überall  Schaf-  und  Ziegenhürden  ge- 
macht, deswegen  blieb  nur  wenig  unversehrt.  Das  wüste  Ruinenfeld 
überragt  im  nordwestlichen  Teile  der  Stadt  ein  viereckiger  Turm,  der 
Ilm  lang  (S. — N.),  8*4 m  breit  und  l'lbm  dick  ist.  Vor  ihm  sieht 
man  eine  Art  Vorhof  von  16  Schritten  Breite  mit  einer  Zisterne  in  der 


Fi<^.  16.    IJ.  os-Sbejta.    Die  feste  Anlage  in  der  Mitte  der  Südfront. 

Mitte,  in  die  ein  rundes  Loch  von  0*68  m  Durchmesser  führt.  Sie  ist 
unten  viereckig,  6  m  lang  (W.— O.),  4*1  m  breit  und  4  m  tief. 

Die  nördliche  Umfassungsmauer  ist  fast  vollkommen  abgetragen. 

Südlich  tief  unter  der  Stadt  am  Fuße  des  Felsstreifens  es-Sel',  auf 
dem  Kornüb  liegt,  findet  sich  Quellwasser  (Fig.  13),  der  Zugang  ist  aber 
sehr  beschwerlich,  ja  von  W.  her  für  Kamele  überhaupt  unmöglich. 
Um  das  Wasser  vor  Schuttablagerungen  zu  schützen,  wurde  die  Schlucht 
ungefähr  300  ?7i  nordwestlich  von  dem  Stadthügcl  mit  festen,  hohen 
Quadermauern  abgesperrt.  Ein  ziemlich  bequemer  Weg  führt  zur  Quelle 
von  O.,  nämlich  die  westliche  Abzweigung  eines  guten  Pfades  von 
einem  uralten  Wege,  der  über  den  erwähnten  Sattel  am  Südabhange 
des  köz  el-]\Izclke  gegen  OSO.  läuft.    Er  folgt  dem  w.  el-Mzelke  am 
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Südabhange  des  gleichnamigen  Gebirgszuges  und  führt  auf  eine  niedrige, 
von  SW.  gegen  NO.  gerichtete,  etwa  3  km  breite  Hochebene.  Letztere 
ist  im  N.  durch  den  öfter  erwähnten  koz  el-Mzelke  begrenzt,  aus  dem 
das  w.  Mretbe  mit  seinem  salzigen  Wasser  kommt,  gegen  NW.  durch 
koz  Kornüb,  koz  al-Hadire  und  koz  aba-l-Ersi,  endlich  gegen  W.  durch 
den  schwarzen  g.  Hlekim,  bei  dem  sie  endet.  Gegen  NO.  reicht  sie  als 
Hadirt  al-Gebu  bis  zu  den  zerklüfteten  Hügeln  des  g.  el-Am^az.  Gegen 


Fig.  17.    IJ.  es-Sbejta.    Im  Turme  der  Umfassungsmauer. 


SO.  fällt  die  erwähnte  Hochebene  steil  zum  w.  Fikre  ab,  in  das  alle 
Seitentäler  münden.  Die  vereinigten  Täler  w.  Mretbe  und  w.  el-Mzelke 
empfangen  rechts  das  w.  el-Kanäsijje,  ^  das  den  koz  Kornüb  vom  koz 
al-Hadire  trennt.  Aus  letzterem  Gebirge  kommt  das  tiefe  w.  al-Hadire. 
Alle  diese  eben  genannten  Täler  brechen  sich  vereinigt  unter  dem  Namen 
w.  el-Jemen  Bahn  zum  großen  w.  Fikre. 

Die  südwestliche  Abgrenzung  des  koz  al-Hadire  bildet  das  w.  Rakeb, 
das,  mit  dem  w.  ummu  Kfar  vereinigt,  unter  dem  Namen  w.  Tfejf  in 
das  w.  Fikre  mündet.  Aus  dem  Hadirt  al-Gebu  genannten  Teile  der 
Hochebene  zieht  sich  zum  w.  Fikre  das  gleichnamige  Tal  Hadirt  al- 
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Gebu  und  Mezeil  abu  Sa*^idne,  wogegen  aus  dem  g.  al-Am^az  das  gleich- 
namige Tal  bei  dem  Quellen  orte  'ajn  el-Beda'  ins  w.  Fikre  einmündet. 
Zahlreiche  Pässe  führen  aus  dieser  Gegend  zum  w.  Fikre  und  in  die 
'Araba.  Als  der  östlichste  wurde  mir  genannt  nakb  el-Am'^az,  dann 
gegen  W.  nakb  es-Sfej,  nakb  es-Safa,  nakb  el- Jemen  oder  besser  nakb 
abu  Krün,  über  die  man  bequem  Kornüb  erreichen  kann.  Noch  weiter 
westlich  findet  sich  nakb  Tfejf,  von  dem  her  ein  guter  Weg  über  die 


Fig.  18.    H.  es-Sbejta.    Der  Turm.   Grundriß  und  Schnitte. 


Hochebene  und  über  nakb  ummu  Ngejle  das  Gebirge  el-Hadire  über- 
steigt.^ Die  weiteren  Pässe  nakb  ummu  Hsi,  n.  ummu  Gelid,  n.  abu 
Sejle,  n.  er-Rseres,  n.  Rwereb,  n.  Rareb  und  n.  ed-Dabbe  vermitteln  die 
Verbindung  des  linken  Ufers  des  w.  el-Marra  mit  der  Ebene  el-*Arajkcn. 

Weil  wir  vor  einem  nächtlichen  Überfalle  nicht  sicher  waren,  ver- 
ließen wir  abends  Kornüb,  ritten  das  linke  Ufer  des  sidd  Rbäh  entlang 
gegen  WSW.  und  hielten  nach  32  Min.  in  dichtem  Gebüsch  an,  wo  wir 
übernachteten. 

Am  nächsten  Morj^en  wurde  bereits  um  4  Uhr  50  Min.  aufgebrochen.  21.  JuU 

.  1901. 

Wir  ritten  zuerst  am  linken  Ufer  des  sidd  Rbali,  kreuzten  ihn  um 
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5  Uhr  22  Min.  und  folgten  dann  dem  linken  Ufer  des  mit  dieser 
Schlucht  sich  vereinigenden  w.  er-Rdelii.  Dieses  Wädi  kommt  vom  West- 
abhange  des  koz  el-Hadire.  Auf  der  Talseite  sahen  wir  um  5  Uhr 
51  Min.  die  Ruinen  h.  umm  er-Rgäm  und  az-Zejfe^  und  nach  13  Min. 
h.  umm  es-Salafeh.  Wir  ritten  über  ein  anbaufähiges,  wellenförmiges 
Plateau,  das  im  NO.  vom  ras  es-Sirr,  dem  südlichsten  Ausläufer  des 


Fig.  19.    H.  es-Sbejta.    Die  Nordkirche  von  Südwesten. 


von  N.  gegen  S.  aufsteigenden  gleichnamigen  Hügelzuges,  abgeschlossen 
ist.  Die  Nordwestgrenze  bildet  der  lange  nach  NW.  gezogene  Bogen 
des  koz  el-Mangar,  der  durch  das  breite  w.  es-Sirr  von  dem  gleich- 
namigen Höhenzuge  getrennt  wird.  Das  w.  es-Sirr  heißt  später  w.  *Ar*^ara' 
und  mündet  in  das  w.  el-Meleh.  Im  S.  des  Plateaus  steigt  koz  al-Hadire 
auf,  an  dessen  Nordseite  wir  um  6  Uhr  44  Min.  das  Ende  des  von  S. 
kommenden  w.  Rahama  erblickten.  Dieses  Tal  biegt  gleich  am  Fuße 
des  Hadire  gegen  WNW.  und  bildet  eine  ungefähr  I  km  breite  Ebene, 
die  koz  al-Hadire  vom  g.  el-Mangar  trennt,  dessen  Südende  wir  um 
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7  Uhr  36  Min.  rechts  Heßen.  Um  8  Uhr  20  Min.  gelangten  wir  zu 
einem  Friedhofe,  dessen  Gräber  mit  Kleidungsstücken  und  frischen 
Retam-Asten  geschmückt  waren,  und  hielten  um  8  Uhr  25  Min.  bei  den 
hafajer  Rahama  an. 

Gräbt  man  1*5 — 2  m  tief 
im  Wasserbette  des  genannten 
Tales,  so  kommt  man  auf 
Grundwasser,  das  ziemlich 
salzig  schmeckt.  Das  Fluß- 
bett zieht  sich  hier  am  Süd- 
fuße des  weißen  Kalkstein- 
gebirges Mkejreh  Rahama  hin, 
das  wie  auch  koz  el-]\Iangar 
das  Rabama-Tal  gegen  N.  ab- 
grenzt. Ungefähr  800  m  west- 
lich von  den  ITafajer  biegt  das 
Wasserbett  gegen  NNW.  um 
und  bricht  sich  einen  schmalen 
Weg  zwischen  dem  gleich- 
namigen Rücken  und  g.  umm 
el-*Atäf. 

Wir  blieben  bei  den  Was- 
sergräben bis  10  Uhr  47  Min. 
und  setzten,  nachdem  wir  einen 
neuen  Führer  gedungen  hatten, 
unseren  Weg  in  der  Richtung 
210°  fort.  Wir  ritten  durch 
eine  Weidegrund  gewährende 
Ebene,  die  sich  am  linken 
Ufer  des  w.  Rahama  bis  zum 
koz  el-Ha(Jire  im  OSO.  und 
bis  zum  g.  umm  el-*Ataf  im 


U.A. 


J= 


Fig.  20.   IT.  es-Sbejta.   Dio  Nordkirche. 
Grundriß. 


W.  erstreckt.    Dort  wo  das 

w.  Rahama  auf  einmal  die  NNW.-Richtung  einschlägt,  empfängt  es  das 
von  SSW.  kommende  w.  el-Gorf,  an  dessen  rechtem  Ufer  wir  hinzogen. 
Dieses  Wadi  läuft  am  Fuße  des  g.  umm  el-'Ataf  und  seiner  südlichen 
Fortsetzung  des  g.  Mse'et.  An  seinem  rechten  Ufer  breitet  sich  eine 
wellenförmige  Ebene  aus,  die  gegen  S.  zu  immer  schmäler  wird.  Diese 
durchreitend,  überschritten  wir  um  11  Uhr  20  ^lin.  w.  abu  Mtejmirät, 
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das  von  SO.  aus  der  koz  aba-l-Ersi  genannten  Südwestfortsetzung  des 
koz  el-Hadire  kommt  und  in  das  w.  el-Gorf  mündet.  Um  11  Uhr  53  Min. 
kreuzten  wir  ar-rod  el-Amrar,  das  unter  dem  Namen  w.  el-Bannäne  im 
koz  aba-l-Ersi  beginnt  und  sich  mit  el-Grorf  vereinigt.  Ihm  gegenüber 
mündet  am  linken  Ufer  in  das  w.  el  Gorf  das  w.  ed-Dajjiri^  das  koz  el- 
Mse*^et  im  N.  abschließt.  Die  Landschaft  ist  nackt  und  öde,  der  gelbliche 
Boden  scheint  ganz  unfruchtbar  zu  sein.  Um  12  Uhr  52  Min.  gelangten 
wir  zum  Anfang  des  w.  el-Grorf  und  betraten  bald  die  Ebene  von  *Arajken. 


Fig.  21,    IT.  es-Sbejta.   Die  Nordkirche  von  Westen. 


Im  NO.  ist  diese  Ebene  abgeschlossen  durch  g.  abu  Hsejje  oder  abu 
Sfejje^  im  SO.  durch  die  schwarzen  Massen  des  Dejkat  Hlekim,  im  S. 
öffnet  sich  eine  wunderschöne  Aussicht  auf  die  hohen,  lichtsprühenden 
Mauern  des  Gebirges  von  'Ab de,  im  SW.  erhebt  sich  g.  Haläk,  der  als 
g.  el-Mhawijje  (Fig.  14)  gegen  NNW.  abfällt.  Weiter  gegen  W.  steigen 
die  höheren  Gipfel  des  g.  el-Bakkär  empor.  Um  1  Uhr  10  Min.  ließen 
wir  rechts  die  auf  einem  Felsvorsprunge  liegende  kleine  Kuine  rugm 
Mhanna  und  hielten  um  1  Uhr  42  Min.  bei  einigen  Zelten  an,  um  Ge- 
treide zu  kaufen. 

Seit  Ksejfe  hatten  wir  keine  Zelte  mehr  angetroffen,  da  alle  Beduinen 
gegen  N.  und  NW.  aufgebrochen  waren.  Auch  bei  den  hafajer  Rhama 
trafen  wir  kein  Lager,  sondern  nur  einige  Kamelhirten  und  wandernde 
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Kamelreiter.  Hier  erblickten  wir  endlich  sechs  kleine  Zelte  der  Zullam, 
die  einige  Strecken  des  breiten  *Arajken  angebaut  hatten.  Wir  versahen 
uns  mit  dem  Nötigen  und  ritten  um  3  Uhr  40  Min.  durch  die  Ebene 
el-Makra'  weiter.  Nach  20  Min.  kreuzten  wir  das  w.  et-Twejjel,  das  von 
SO.  aus  dem  Dejkat  Hlekim  gegen  NNW.  läuft  und  in  das  östliche 
Quellwädi  des  el-Bakkär  mündet.  Das  w.  el-Bakkär  entsteht  nämlich  aus 
zwei  Armen:  der  östliche  Arm  nimmt  seinen  Anfang  am  Ostabhange 
des  g.  Halak,  dient  dann  als  Sammelader  für  die  Bäche  der  Ebene 


Fig.  22.    IJ,  es-Sbejta.    Die  drei  Apsiden  der  Nordkirche. 


^Arajkcn  und  vereinigt  sich  endlich  am  Nordfuße  des  g.  el-Mhawijje  mit 
dem  westlichen  Arme.  Den  Anfang  des  östlichen  w.  el-Bakkar  kreuzt 
die  große  von  Razze  kommende  Karawanenstraße,  die  wir  um  4  Uhr 
42  Min.  überschritten.  Sie  steigt  über  den  nakb  Räreb  in  das  Tal  el- 
]\Iarra  und  führt  durch  das  w.  Fikre  entweder  direkt  zum  nakb  ed-Da^al 
(nach  Busejra);  oder  gegen  SO.  nach  w.  Müsa  (Petra)  oder  gegen  S. 
nach  el-*Akaba. 

Wir  ließen  den  nakb  Räreb  links  und  stiegen  um  5  Uhr  6  Min. 
über  den  einst  von  einem  —  jetzt  zerstörten  —  Turme  verteidigten 
nakb  ed-Dabbe  hin  und  waren  nach  15  Min.  auf  der  Sohle  der  Schlucht 

Musil.  Arabia  Pctraca.  II.  Edom.  2.  Teil.  ^ 
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en-Nulibär.  Über  uns  erhob  sich  im  NW.  der  g\  Halak,  im  W.  gähnten 
die  zahllosen  schluchtartigen  Rinnen  des  Nahäbir-GebieteS;  im  0.  stiegen 
die  scheinbar  unzugänglichen  Mauern  des  Gebirges  Mekreli  el-'Asali  auf 
und  südwestlich  vor  uns  öffnete  sich  die  tiefe  Schlucht  des  w.  al-Marra^  dem 
wir  aufwärts  folgten.  Nach  20  Min.  gelangten  wir  zu  einigen  schmutzigen, 
salzigen  Wasserlachen,  aus  denen  wir  unsere  Schläuche  anfüllten. 

Um  6  Uhr  4  Min.  begann  der  Aufstieg  am  rechten  Ufer  des  w.  al- 
Marra.  Der  Weg,  eine  uralte,  breite,  künstlich  angelegte  Bahn,  steigt 
in  vielen  Windungen  über  den  nakb  abu  MaVid  zu  jenem  Hochplateau 


Fig.  23.    H.  es-Sbejta.    Die  Kapelle  in  der  Nordkirche. 


empor,  an  dessen  Fuße  das  w.  al-Marra  seine  bisherige  nördliche 
Eichtung  plötzlich  mit  der  östlichen  vertauscht.  Durch  abgebröckelte 
Felsstücke  ist  der  Weg  im  obersten  Teile  fast  ungangbar  gemacht,  so 
daß  wir  nur  mit  höchster  Gefahr  und  größter  Mühe  unsere  Kamele  nach 
1  Stunde  auf  die  Hochebene  brachten.  Dann  ritten  wir  noch  15  Min. 
südwärts  und  stiegen  in  einem  uralten  Garten  ab,  um  zu  übernachten. 
Während  der  Nacht  mußten  Wachen  aufgestellt  werden,  da  wir  den 
Sarahin-* Azäzme  nicht  trauten. 
22.  Juli  Morgens  um  4  Uhr  43  Min.  wurde  aufgebrochen.    Wir  trieben 

^^^^     unsere  Kamele  zu  raschem  Trabe  an,  was  bei  den  Lasttieren  nicht 
durch  Gesang,  sondern  durch  Schläge  geschieht.    Die  Luft  war  kühl 
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(9°  C)  und  so  feucht,  daß  alles  von  Wasser  troff.  Die  uns  umge- 
bende, schwarze,  mit  Feuerstein  bedeckte  Ebene  senkt  sich  gegen  SO. 
und  heißt  ka'^a  el-'Asali.  Im  O.  ist  sie  begrenzt  durch  den  gleich- 
namigen Mekreh,  im  S.  durch  die  nördlichsten  Ausläufer  des  Hügel- 
zuges von  'Abde.  Rechts  und  links  sahen  wir  große,  viereckige,  von 
festen,  über  1  m  hohen  Mauern  umzäunte  Flächen,  die  von  Steinen  ge- 
säubert und  in  Gärten  umgewandelt  waren.  In  keinem  Garten  fehlte  der 
viereckige  massive  Wachtturm. 
Um  5  Uhr  20  Min.  gelangten 
wir  zum  g.  'Abde.  Wir  folgten 
einer  an  seinem  Westabhange 
aufsteigenden  alten  Straße  und 
waren  um  5  Uhr  28  Min.  bei 
den  Gräberanlagen  von  *Abdc. 

Kaum  von  den  Tieren 
abgestiegen,  gingen  wir  an  die 
Arbeit,  da  wir  nicht  wußten,  wie 
lang  uns  die  Sarahin  hier  den 
Aufenthalt  gestatten,  und  wie 
lange  die  Furcht  unsere  Kamel- 
treiber rasten  lassen  würde. 
Wir  sollten  in  unseren  Be- 
fürchtungen leider  nicht  ge- 
täuscht werden.  Zwar  zeigten 
sich  keine  Sarahin,  da  sich 
deren  Lager  in  entfernterer 
Gegend  befand ;  dafür  er- 
klärten unsere  Begleiter,  daß 
sie  abends  unbedingt  aufbrechen  müßten,  um  die  gastlicheren  nörd- 
lichen Gebiete  aufzusuchen.  Dazu  stachelte  sie  unser  Führer  an,  der 
sich  vor  den  Sarahin  fürchten  mußte,  weil  er  —  ein  ZuUami  —  Fremd- 
linge in  ihr  Gebiet  begleitete.  Obwohl  wir  uns  sehr  gerne  in  diesen 
höchst  interessanten  Ruinen  noch  länger  aufgehalten  hätten,  mußten 
wir  dennoch  um  6  Uhr  10  j\Iin.  abends  von  hier  abreisen. 

Es  wäre  lohnend,  eine  Expedition  einzig  und  allein  zur  Er- 
forschung *Abdes  auszurüsten.  Seine  unzähligen  Gräberanlagen,  großen 
Tempel  und  Säulenhallen  haben  zwar  manche  Ähnlichkeit  mit  denen 
von  w.  IVIüsa,  weisen  aber  so  viele  Eigentümlichkeiten  auf,  daß  man 

sie  unbedingt  berücksichtigen  muß,  wenn  die  nabatäische  Kultur  ab- 

3* 
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schließend  behandelt  werden  soll.  Daß  *Abde  keine  nabatäische  Grün- 
dung, sondern  eine  uralte  Handelsstadt  ist,  scheint  mir  höchst  wahr- 
scheinlich und  es  müßte  durch  genauere  Forschung  zur  vollkommenen 
Sicherheit  werden.  Ich  bin  überzeugt,  daß  uns  die  ziemlich  gut  erhaltenen 
Ruinen  von  *^Abde  manche  wichtige  uralte  Inschrift  liefern  würden. 

Diese  Gedanken  bewegten  mich,  als  wir  unbefriedigt  von  diesem 
großen  Ruinenfelde  gegen  WNW.  ritten.  An  zahlreichen  Gärten  vorbei 
folgten  wir  einem  alten  Wege,  der  am  linken  Ufer  des  Sidd  führt,  und 
hielten  um  7  Uhr  15  Min.  an,  um  in  einer  Vertiefung  zu  übernachten. 


Fig.  28.    IT«  es-Sbejta.    Die  Mittelkirche  von  Osten. 


Von  'Abde  über  es-Sbejta  nach  Bir  es-Seba'. 

23.  Juli  Nachdem  wir,  4  km  von  den  Ruinen  'Abde  entfernt,  am  Westende 

der  Nahabir  der  Nachtruhe  gepflogen  hatten,  führten  unsere  Begleiter 
am  23.  Juli  die  Kamele  vor  Sonnenaufgang  über  nakb  abu  Rgab  zur 
Tränke,  und  zwar  zu  den  oben  erwähnten  Wasserlachen  des  w.  al-Marra, 
so  daß  wir  erst  um  6  Uhr  20  Min.  aufsteigen  konnten.  Wir  schlugen 
die  WNW.-Richtung  ein,  ritten  über  kahles,  schwarzes  Gebiet,  das  nach 
7  Uhr  in  die  graue  ka'  el-Bakkär  überging.  Gegen  0.  brechen  sich 
zahlreiche  schluchtartige  Nahabir  (Rinnsale)  Bahn,  die  in  el-Marra  münden. 
Nordwärts  läuft  zwischen  g.  Halak  und  g.  el-Bakkar  der  bereits  erwähnte 
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westliche  Arm  des  w.  el-Bakkar  zum  w.  ed-Dejka  —  el-Msawra  —  as- 
Sini  und  w.  Razze,  während  im  W.  sich  das  breite  w.  el-'Abjad  hinzieht, 
dessen  Anfang  wir  um  7  Uhr  13  Min.  links  ließen.  Wir  überschritten 
die  Ebene  ka*^  el-*Abjad,  die  im  Nordwestteile  angebaut  wird,  erstiegen 
7  Uhr  35  Min.  die  Hügel  as-Sa^ähir  mit  dem  Tale  ammu  Rarejkdät, 
folgten  dem  Südwestabhange  des  g.  el-Mzere*^  gegen  NW.  und  durchquerten 


Fig.  26.   H.  es-.Sbejta.   Der  Stadtturm. 


das  w.  el-Mrejre.  Nach  ungefähr  einer  Stunde  kreuzten  wir  auf  einem 
alten  Wege  den  kahlen,  steinigen  Rücken  des  I)ejkat  Hnefse  in  nord- 
westlicher Richtung  und  kamen  in  ein  schönes,  mit  zahlreichen  Butum- 
Bäumcn  bestandenes,  w.  el-*Unsürijje  genanntes  Tal,  das  zuerst  gegen  W., 
bald  aber  gegen  WSW.  zieht.  Das  Tal  wird  immer  breiter,  und  die 
Spuren  alter  Kultur  mehren  sich.  Hier  fanden  wir  wieder  einige  das  Tal 
vor  Abschwemmung  schützende  Quermauern,  zahlreiche  Gartenanlagen, 
zerstörte  Häuser  —  und  bald  erblickten  wir  westnordwestlich  die  Zinnen 
der  ehemals  großen,  festen  Stadt  cs-Sbejta,  die  wir  um  10  Uhr  erreichten. 
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Es-Sbejta  (Fig.  15)  liegt  auf  einem  gegen  SSW.  allmählich  ab- 
fallenden^ ziemlich  ebenen  Abhänge  des  Dejkat  el-'Amänn.  Die  Stadt 
mit  drei  geräumigen  Kirchen  ist  ziemlich  gut  erhalten.  Die  Umfassungs- 
mauern sind  an  manchen  Stellen  bis  4w  hoch,  im  W.  zwar  abgebrochen, 
trotzdem  aber  noch  ganz  deutlich  erkennbar,  ebenso  die  einzelnen  Tore. 
Fast  in  der  Mitte  der  Südfront  ragt  eine  feste  Anlage  (Fig.  16)  empor, 
von  der  aus  man  die  Hauptpunkte  der  Stadt  mit  ihren  drei  Kirchen 
deutlich  überblicken  kann.   Gegen  ONO.  sieht  man  einen  Vorsprung  der 


Fig.  27.    H.  es-Sbejta.    Die  Südkirche  von  den  Wasserbehältern. 

Stadtmauer,  gegen  NO.  den  noch  erhaltenen  Apsisbogen  der  Südkirche 
und  fast  gegen  NNW.,  und  zwar  westlich  von  der  Kirche,  ragen  die 
Mauern  großer  Bauten.  Weiter  gegen  N.  spannt  sich  die  Apsiswölbung 
der  Mittelkirche,  und  südlich  von  ihr  steht  ein  ziemlich  gut  erhaltener 
Stadtturm.  Noch  weiter  gegen  NNO.  sieht  man  die  Bogen  der  großen 
Nordkirche,  westlich  von  der  Mittelkirche  ein  gut  erhaltenes  Haus  und 
weiter  gegen  W.  hohe  Mauern,  nämlich  die  Befestigung  des  westlichen 
Stadttores. 

An  die  Stadtmauer  waren  im  genannten  Vorsprunge  von  innen 
gewölbte  Bäume  angebaut,  und  zwischen  je  zwei  Bogen  war  eine  Schieß- 
scharte ausgebrochen  (Fig.  17,  18).  Die  Bogen  tragen  große  Steinplatten 
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und  darauf  eine  fast  Im  hohe  Schuttschichte,  welche  die  Stadtmauer 
als  Brustwehr  noch  um  0*8  m  überragt. 

Den  Eingang  in  die  Stadt  vermitteln  in  der  Ostseite  drei,  in  der 
Süd-  und  Westseite  je  zwei  und  in  der  Nordseite  ein  Tor.  An  die 
Nordostecke  der  Stadt  ist  eine  feste  Kirche  angefügt  (Fig.  19,  20). 
Diese  ist  24'55m  lang,  \l'2m  breit;  die  Mauern  haben  eine  Stärke  von 
1*2  m  und  sind  durch  eine  2  m  starke  Böschungsmauer  gestützt.  Die 
Kirche  hat  vier  Apsiden  (Fig.  21), 
von  denen  aber  die  drei  nörd- 
lichen ein  Ganzes  bilden  (Fig.  22). 
Die  nördlichste  Apsis  ist  l'dbm 
tief  und  2-68  m  breit;  südlich 
grenzt  die  Hauptapsis  von  2*73  m 
Tiefe  und  4m  Breite  an;  die 
dritte  Apsis  ist  so  groß  wie  die 
erste.  Rechts  tritt  die  0*81  m 
dicke  Mauer  1*02  771  weit  nach 
vorne  und  grenzt  die  vierte  Apsis 
ab,  die  1*95  m  tief  und  2-S3m 
breit  ist.  Die  Apsiden  sind  über- 
wölbt, die  schön  zugehauenen 
Steine  0*24  m  hoch.  Die  innere 
Höhe  der  Wölbung  beträgt  1*67/1, 
dann  kommt  eine  0*21  m  hohe 
Steinreihe  und  darauf  um  O'l  m 
höher  die  flache  Decke.  Die 
Wölbung  der  Hauptapsis  mißt 
3  m.  Die  Wände  der  Apsiden 
waren  mit  Marmor  bekleidet.  Drei 
Reihen  von  0*52  7/1  starken  Trommelsäulen  teilten  die  Basilika  in  vier  Schiffe. 

Nach  12  w  gegen  W.  gewahrt  man  an  der  Südmauer  eine  Kammer 
von  6  m  im  Geviert;  der  Eingang  in  diese  befindet  sich  an  der  Nord- 
scite,  0*8  m  von  der  Westmauer  entfernt,  und  hat  eine  Breite  von  2*8  m. 
Ebenso  breit  ist  eine  Tür  in  der  Südmauer,  durch  die  man  eine  angebaute 
Kapelle  betritt  (Fig.  23).  Diese  hat  ebenfalls  eine  Apsis  von  2*32  m  Tiefe 
und  3*5771  Breite  und  rechts  und  links  0*6  m  starke  Mauervorsprünge. 

In  der  1*18  m  starken  Westmauer  sieht  man  1*7  m  nördlich  von 
der  erwähnten  Kammer  eine  1  m  breite  Tür,  in  der  Mitte  den  Haupt- 
eingang von  1*75771  Breite  und  weiter  noch  eine  dritte  Tür. 
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1*4  m  westlich  von  der  Westmauer  führt  durch  die  Nordmauer  eine 
Im  breite  Tür  ins  Freie. 

20  Schritte  westlich  von  dem  Haupteingange  gelangt  man  zu  einer 
Zisterne  und  nach  weiteren  14  Schritten  zur  Westmauer  der  ganzen 
Anlage.  Westlich  und  südlich  von  der  Zisterne  sieht  man  zerstörte 
Grundmauern.  In  der  Südmauer  führt  eine  1*7  m  breite  mit  schön  ver- 
zierten Pfosten  versehene  Tür  in  die  Stadt.  Südsüdwestlich  von  der 
Kirchenmauer  betritt  man  eine  vier  Schritte  breite  Gasse,  die  nach 


Fig.  29.    H.  es-Sbejta.    Die  Südkirche  von  Westnordwesten. 


16  Schritten  auf  einen  32  Schritte  breiten  und  46  Schritte  langen  Platz 
mündet,  von  dem  drei  Straßen  ausgehen:  die  rechte  führt  von  der  Süd- 
ostecke nach  W.  Sie  ist  sechs  Schritte  breit  und  kreuzt  eine  Haupt- 
straße, welche  die  Stadt  von  S.  nach  N.  durchzieht  und  gegen  SW.  ein- 
biegt, um  im  Westtore  zu  enden.  Folgt  man  dieser  Hauptstraße  nach 
S.,  so  gelangt  man  nach  104  Schritten  zu  einer  Gasse,  welche  die 
Richtung  WSW.  einhält,  und  nach  weiteren  28  Schritten  sieht  man 
links  den  Eingang  in  den  Vorhof  der  Mittelkirche,  zu  der  man  übrigens 
von  dem  erwähnten  Platze  auch  auf  der  mittleren  Straße  gelangen 
kann. 
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Diese  ist  anfangs  24  Schritte  breit  und  berührt  mit  ihrer  West- 
seite einen  Hän,  dessen  Ostmauer  stark  nach  SO.  zieht.  Nach  18  Schritten 
ist  die  Straße  nur  10  Schritte  breit  und  man  trijBft  hier  an  der  rechten 
Seite  einen  viereckigen  Bau.  Nach  weiteren  50  Schritten  zweigt  von 
derselben  eine  Gasse  in  der  Richtung  140°  ab,  worauf  sie  ein  wenig 
gegen  SW.  ablenkt.  Nach  ferneren  26  Schritten  gewahrt  man  rechts 
eine  Gasse,  welche  die  Mittelkirche  nach  S.  abgrenzt. 


Fig.  30.    H.  es-Sbejta.    Seiteuapsis  der  Siidkirclie. 

Die  Kirche  ist  ebenfalls  genau  gegen  0.  orientiert,  15'16m  breit 
und  22*3 m  lang;  die  ]\[auern  sind  1*05 m  dick  und  haben  an  der  Ost- 
und  Südseite  noch  l'ßm  starke  Stützmauern  (Fig.  24,  25).  Die  Kirche 
weist  drei  Apsiden  auf,  von  denen  die  nördliche  ganz  und  die  mittlere 
teilweise  eingestürzt  ist.  Die  Mittelapsis  ist  2*65  w  tief  und  5  m  breit, 
die  Seitcnapsis  1*79  m  tief  und  2*7  m  breit.  In  der  Mittelapsis  sieht 
man  noch  18  Reihen  von  schön  zugehauenen  Steinen,  jede  0*3 m  hoch; 
erst  darüber  beginnt  die  Wölbung.  In  der  Seitenapsis  beträgt  die 
Spannung  1*52  w.  Zwei  Säulenreihen  teilten  die  Kirche  in  drei  Schiffe. 
Der  Durchmesser  der  Trommelsäulen  beträgt  0*53  wi.    In  der  West- 
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mauer  gewahrt  man  drei  Eingänge  und  links  von  dem  l'l  m  breiten 
Haupteingange  in  der  Kirche  noch  eine  Zisterne. 

Von  der  Kirche  gelangt  man  in  der  Richtung  SO.  auf  einen 
kleinen  Platz,  an  dessen  Nordseite  in  der  Entfernung  von  22  Schritten 
ein  starker  Turm  (Fig.  26)  steht,  dessen  Torpfosten  mit  eigenartigen 
Ornamenten  verziert  sind.  Ostlich  von  dem  Turme  führt  die  östliche 
Straße.  In  der  Südostecke  des  30  Schritte  langen  Platzes  sieht  man 
ein  vier  Schritte  breites  überwölbtes  Tor,  durch  das  man  eine  Gasse 


Fig.  31.    5-  es-Sbejta.    In  einer  Gasse. 


von  sechs  Schritten  Breite  betritt,  die  48  Schritte  weit  zu  zwei  großen, 
fünfeckigen  Wasserbehältern  führt  (Fig.  27).  An  der  Nordseite  der 
letzteren  zieht  sich  in  der  Richtung  W.  eine  sechs  und  an  der  Ostseite 
eine  acht  Schritte  breite  Gasse.    Die  Wasserbehälter  sind  3*5  m  tief. 

Ungefähr  von  der  Südostecke  des  zweiten  Wasserbehälters  gelangt 
man  nach  34  Schritten  in  östlicher  Richtung  zur  Südkirche  (Fig.  28). 
Diese  ist  18*02  m  breit  und  23*1  m  lang.  Die  Nordmauer  ist  fast  2  m, 
die  Südmauer  l*5m  und  die  Westmauer  Im  dick.  In  der  Mitte  der 
ganz  zerstörten  Nordmauer  sieht  man  einen  1'42  m  breiten  Eingang, 
der  in  die  Kirche  führt.     Der  innere  Raum  zerfällt  in  drei  Schiffe, 
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denen  drei  Apsiden  entsprechen  (Fig.  29).  Die  Mittelapsis  ist  2'bm 
tief,  3*72  w  breit  und  noch  6-5  m  hoch.  Die  Seitenapsiden  (Fig.  30) 
sind  l'5m  tief,  2*4 tw  breit  und  mit  je  einer  Nische  versehen,  die 
0-82  m  tief,  0-92  m  breit  und  halbrund  ist.  In  der  Westhälfte  der  Stadt 
sind  zahlreiche  ziemlich  gut  erhaltene  Häuser  sichtbar  (Fig.  31,  32,  33). 

Gleich  nach  der  Ankunft  gingen  wir  an  die  Arbeit,  obwohl  die 
Hitze  in  der  Sonne  42°  C.  betrug.  Es  herrschte  völlige  Windstille,  die 
Luft  war  so  mit  Sand  durchsetzt,  daß  wir  kaum  atmen  konnten.  Es 
mußte  aber  ohne  Rücksicht  auf  unseren  Zustand  gearbeitet  werden,  denn 
unsere  Kameltreiber  waren  keine  abgehärteten  Beduinen  der  östlichen 


Fig".  32.    n.  es-Sbejta.  Wölbungen. 


Wüste,  sondern  an  reichliches  Wasser  und  Gemüse  gewöhnte  Bewohner 
der  Umgebung  von  Razze,  die  um  keinen  Preis  in  diesen  unwirtlichen 
Gebieten  länger  bleiben  wollten.  Um  uns  zur  Abreise  zu  zwingen, 
ließen  sie  einen  gefüllten  Wasserschlauch  ausfließen.  Nun  konnte  ich 
drohen  wie  ich  wollte,  es  half  wenig.  Das  Wasser  war  dahin  und,  was 
konnten  wir  ohne  dieses  nasse  Element  in  der  Einöde  beginnen?  So 
waren  wir  gezwungen,  bereits  um  3  Uhr  40  Min.  diesen  höchst  inter- 
essanten Ort  zu  verlassen.  Ich  wollte  direkt  nach  el-Biren;  jene 
Brunnen  waren  aber  nach  der  Meinung  unserer  Begleiter  zu  entfernt, 
als  daß  wir  sie  mit  unserem  Wasservorrate  hätten  erreichen  können. 
Der  Führer  riet  den  Kameltreibern,  gegen  N.  zu  den  temäjel  Rased  zu 
reiten,  und  wir  mußten  wohl  und  übel  nachgeben.  Durch  die  bebaute 
Ebene  sahl  ummu  Swane  in  der  Richtung  NNW.  reitend,  gelangten  wir 
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um  4  Uhr  25  zum  südlichsten  Ausläufer  des  koz  el-MheJzel,  auf  dem 
die  uralte  Festung  el-Mesrefe  liegt. 

Indes  die  übrigen  den  Weg  fortsetzten,  erstieg  ich  mit  H.  Mielich 
und  dem  Führer  den  Hügel,  um  die  ehemalige  Festung  aufzunehmen. 
Der  genannte  Hügel  überragt  die  Ebene  ummu  Swäne  ungefähr  um 
45  ist  im  0.  und  S.  von  dieser,  im  W.  vom  w.  el-Baräs  abgeschlossen 
und  hängt  nur  im  N.  durch  einen  niedrigen  Sattel  mit  dem  koz  el- 
Mhejzel  zusammen.    Strategisch  ist  dieser  Punkt  sehr  wichtig;  denn 


Fig".  33.    II.  es  Sbejta.    Die  Nordwestecke  der  Umfassungsmauer, 

man  kann  von  da  aus  beobachten:  im  S.  und  SW.  die  breite  el-Abjad- 
Ebene  bis  zum  g.  el-Abjad  und  zur  Festung  el-*Awga',  im  NW.  den 
langen  Rücken  des  koz  el-Battin  bis  er-Rhejbe  und  gegen  NO.  Dejkat 
el-*^ Amarin  bis  zu  den  höheren  Bodenwellen  Mekreh  es-Sabüni. 

El-Mesrefe  liegt,  wie  oben  erwähnt,  auf  dem  südlichsten  Ausläufer 
des  flachen  koz  el-Mhejzel,  wo  dieser  steil  in  das  45  m  tiefere  Tal  el- 
Baräs  und  in  die  Ebene  sahl  ummu  Swäne  abfällt  (Fig.  34).  Die  Ruinen 
rühren  von  einer  uralten,  öfter  ausgebesserten  Festung  her,  die  zahlreiche 
vortretende  Türme  auf  der  Süd-  und  Ostseite  hatte.  Von  dem  Ostrande 
gelangt  man  nach  28  Schritten  in  westlicher  Richtung  zu  einer  16*8  m 
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langen  und  lO'l  m  breiten  Kirche,  in  deren  0*75  m  dicken  Westmauer 
eine  l*5m  breite  Tür  in  das  Innere  führt,  wo  man  eine  2*8  m  tiefe  und 
4*2  m  breite  Apsis  bemerkt.  WestUch  von  der  Kirche  sieht  man  einen 
Hofraum  mit  einigen  eingestürzten  Bauten.  Im  W.  ist  er  durch  eine 
starke  Umfassungsmauer  mit  einem  sechs  Schritte  breiten  Tore  ab- 
geschlossen. Etwa  4  m  unter  der  südlichen  Festungsmauer  bemerkt  man 


Fig.  34.    H.  el-Mesrefe.  Grundriß. 

im  Felsen  zahlreiche  ausgemeißelte  und  stellenweise  durch  Mauern  ab- 
geschlossene Kammern  und  Höhlen. 

Um  5  Uhr  13  Min.  bestiegen  wir  wieder  unsere  Kamele,  und  rasch 
ging  es  gegen  NNO.  Wir  ritten  am  Ostabhange  des  koz  el-Mhejzel  zwischen 
ausgedehnten  alten  Weinbergen.  Alle  Abhänge  des  koz  el-Mhejzel  und  des 
Dejkat  el-' Amarin  sind  mit  unzähligen  Reihen  von  Steinhäufchen  be- 
deckt, die  ungefähr  1*5  ?)i  von  einander  entfernt,  einst  der  Rebe  als  Stütze 
dienten,  wie  es  in  manchen  Gebieten  des  Libanon  noch  heute  üblich  ist. 
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Um  5  Uhr  41  Min.  überschritten  wir  w.  Gohara,  das,  von  NW.  aus 
dem  koz  el-Battin  kommend,  koz  el-Mhejzel  vom  Hedbän  Dakika  trennt 
und  südsüdöstlich  gegen  die  Ebene  ummu  Swäne  gerichtet  ist.  Um 
6  Uhr  erreichten  wir  den  Anfang  der  letztgenannten  Ebene,  traten  in 
das  Gebiet  Hedbän  Dakika  ein  und  folgten  dem  wdej  Sejf,  das  gegen 
NO.  läuft.  Die  Landschaft  gleicht  einer  wellenförmigen  Ebene:  weder 
der  westliche  Hügelzug  umm  el-Wajjed  noch  der  östliche  Mekreh  es- 
Säbüni  erreicht  eine  beträchtliche  Höhe.  Der  Boden  ist  sandig,  mit 
niedrigen  Perennen  bewachsen,  zeigt  stellenweise  den  nackten  Felsen 
und  behält  dieses  Gepräge  bis  zu  der  Kuinenstätte  von  el-Halasa.  Erst 
um  7  Uhr  25  Min.  gelangten  wir  zu  den  temäjel  Rased,  einigen  seichten 
Brunnen  (ihre  Zahl  wechselt  von  Jahr  zu  Jahr)  am  Rande  oder  in- 
mitten des  Wasserbettes  des  von  SO.  kommenden  Tales  el-Msawra, 
einige  hundert  Meter  östlich  von  dessen  Vereinigung  mit  dem  wdej  Sejf. 

Die  Nacht  war  ziemlich  unruhig,  da  ein  mit  den  Eigentümern  der 
Brunnen  verfeindetes  Geschlecht  heimlich  Wasser  schöpfen  wollte,  von 
den  Wachen  aber  rechtzeitig  bemerkt,  nach  langem  Streite  vertrieben 
wurde.  Auch  uns  wollte  man  nicht  erlauben,  die  Schläuche  zu  füllen, 
auch  nicht  aus  dem  etwas  nördlich  gelegenen  bir  et-Tabäb'e,  weshalb 
wir  um  5  Uhr  früh  weiter  nach  el-Halasa  ritten.  Wir  folgten  dem  ver- 
einigten Tale  ed-Dab'i,  überschritten  6  Uhr  50  Min.  das  w.  ^Aslüg, 
ließen  das  vereinigte  Tal  radir  ed-Dab^i  westlich  hinter  den  Ausläufern 
des  Mkejreh  el-'Awsegi  und  kamen  um  7  Uhr  20  Min.  in  Halasa  an. 

Von  el-Halasa  wollte  ich  nach  er-Rhejbe  und  el-*Awga'  zurück- 
kehren, um  auch  diese  Stätten  aufzunehmen;  es  war  aber  unmöglich 
die  Kameltreiber  dazu  zu  bewegen.  Sie  wollten  mit  uns  gerne  in  den 
bewohnten  Gebieten  von  Razze  reisen,  nicht  aber  in  der  Wüste,  die 
sie  zum  ersten  Male  betreten  hatten.  Diese  Unverläßlichkeit  unserer 
Begleitung  zwang  uns,  die  Rückreise  anzutreten.  Überdies  bemächtigte 
sich  meiner  eine  völlige  Apathie,  die  ein  Vorbote  des  Fiebers  war, 
das  mich  nach  unserer  Ankunft  in  Jerusalem  alsbald  überwältigte. 

Wir  setzten  uns  deshalb  um  9  Uhr  wieder  auf  unsere  Kamele  und 
schlugen  die  Richtung  NNO.  ein.  Gleich  hinter  den  Ruinen  von  el-Halasa 
kreuzten  wir  w.  el-'Awsegi  und  ritten  durch  das  ansteigende  sandige 
Gebiet  rmejle  Hämed,  bis  zum  w.  el  Haz*ali,  das  wir  um  9  Uhr  54  Min. 
erreichten.  Um  10  Uhr  40  Min.  überschritten  wir  w.  es-Sidd  in  dem 
sandigen  el-Haddäde  und  erstiegen  die  Südabhänge  des  g.  abu  Sa*^ar. 

Um  11  Uhr  31  Min.  gelangten  wir  auf  den  Rücken  dieses  niedrigen 
Hügelzuges  und  erblickten  vor  uns  das  rote  Dach  des  neuen  Regierungs- 
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gebäudes  von  Bir  es-Seba'.  Es  macht  einen  befremdenden  Eindruck, 
hier  in  der  gelbgrauen  Wüste  ein  Haus,  und  noch  dazu  ein  modernes, 
europäisches  zu  sehen. 

Nach  einer  Stunde  kamen  wir  in  Bir  es-Seba'  an  und  ließen  uns 
im  Schatten  einer  neuen  Gartenmauer  nieder. 


1  Jos.  Fl.  Antiq.  XVIII,  147:  Agrippa  flieht  e-;  iiva  njpyov  MaXocOoi;  ttj? 
'Ioou[JLai'a<;. 

2  Jos.  15  22:  nrp  xetva. 

3  Herr  A.  L.  Mielich,  dem  ich  die  pliotographische  Aufnahme  sowohl  dieser 
Zisterne  als  auch  der  Avestlichen  Quelle  von  'ujun  Müsa  verdanke,  erkennt  in  der  in 
Arabia  Petraea,  I.  Moab,  S.  344  gebrachten  Fig.  162  diese  Zisterne. 

4  lud.  1  3G:  Die  Grenze  des  Amoriter-Gebietes  geht  im  Süden  D^SIpJ?  .1^^)2)2;  vgl. 
Num.  20  8:  xnbm  rbcü.  Targ.  Jon.:  |0,  syr.  arab.  U4ij\  J.^\  ^ 
LXX  V.  S.  (XTZO  Ty);  JIsTpa;. 

5  Gn.  36  30: 

6  Num.  20  IG:  (DHK)  -jblSJ  H^p  TJ?  tTlpn  IDHSK  HSni;  20  22,23  kommen  sie  aus 
Kädcs  zum  OHK  pK  b^^:'bv  "IHH  ^H;   211;  22?^  (teil  'Arad)  "i'tö  ^3P3rn  r^Sv^-'l 

Num.  34  4:  nS^C  'iSyi  (sujfil  en-Nl>ab)  Cnnpr  ^br^b  ^JJÖ  blDjn  Dsb  3D31 
(b-  ez-Zejfe  im  kAz  el-Hadire  -nK-n2:n  K^"!  npb  aJ3)a  VnK^in  rm  (ard  es-Sini) 
nbn3  (b-  umm  el-'Azäm)  pöXyD  biSM         5:  (b.  umm  el-'Azam)  nD)2:iy  nnri  el-IJazire) 

♦  ♦  ♦  (en-Nahr  =  w.  es-Sini)  Dn::« 
Gen.  201:  Abraham  verließ  Mambro  "lltt^  p21  '«inp-pD  Dtt^'-I  n33n  r^TM<  Drö  rO'l 

J  (h.  el-Fare')  "l^Jn  "in 

Num.  33  3G:  K^np  kih 

E.  Hieronymus,  De  situ,  1.  c,  c.  907  s(|q. :  „Asason-Thamar  juxta  eremum  Cades. 
Est  et  aliud  castellum  Tliamara  unius  diei  itinere  a  Mampsis  (MaXaOt;?)  oppido  sepa- 
ratum,  porgentibus  Ailam  de  Chebron,  ubi  nunc  Komanorum  praesidium  positum  est." 
(Mampsis  Qj.  el-Msäs]  ist  von  Kornub  26  km  entfernt,  was  der  Angabe  „unius  diei 
itinere  .  .  .  soparatum"  nicht  entspricht;  dazu  kann  man  aus  den  Worten  „pergenti- 
bus  Ailam  de  Chebron"  schließen,  daß  das  „castellum  Thamar"  an  der  Römerstraße 
lag.  Vielleicht  ist  das  53  kvi  entfernte  und  ebenfalls  an  der  Römerstraße  gelegene 
'Abdo  gemeint);  c.  926:  „Barne,  haec  ipsa  est,  quae  et  Cades  Barne  in  deserto,  quod 
extenditur  usque  ad  urbem  Petram";  c.  931 :  „Cades,  ubi  fons  judicii:  est  et  Cades 
Barne  in  deserto,  quae  conjungitur  civitati  Petrae  in  Arabia.  Monstratur  ibidem 
usque  in  praesentom  diem  sepulcrum  Mariae":  c.  967 :  „Porro  Cades,  solitudo  est 
super  urbem  Petram;  desertum  autem  Sin  idem  dicit  esse  Scripturo  quod  et  Cades." 

Al-Maljdisi,  1.  c,  S.  nr:  (^^^U)  ^^^UJ  J\  («k^^jJ^  ^  j^b'^ 

FpriyopiO!;,  'hpa  taropia  Tzspi  tt);  tcoXsco;  tou  [i.£YaXou  ßaaiXsto?  xai  Traar]?  IlaXaiüTiv?]?, 
*l£poaoXu[x{a; ;  p.  ToO':  „'H  tpapiv  t]  xai  KaSi;,  ym^t]  ouaa  olko  tetaprou  arjfASiou  MaXaaOwv 
(b-  el-Meleb)  ocTiej^ei  Tri;  os  Xsßpwv  axb  scy.oaTou,  ^  ivopi'a  xa  izipi^  auTi)?  j^topia." 
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Willermus  Tyr.  XIX,  13:  „Rumor  interim  (1166)  erat  non  remissior,  quod  procul 
dubio  Siraconus,  sumptis  necessariis  ad  dies  multos  alimoniis,  utribusque  aquam 
deferens,  per  solitudinem,  qua  populus  Israel  ad  terram  venerat  promissionis,  iter 
arripuerat.  Rex  autem  obviam  exiens,  usque  ad  Cades  Barne,  quae  est  in  solitudine, 
cum  omni  celeritate  properat,  ut  euntem  impediret;  eoque  non  invento,  celerius  re- 
vertitur."  Vgl.  Arabia  Petraea,  II.  Edom,  1.  Teil,  S.  303,  Anm.  11. 

7  Gen.  36  n :  T3p,  ^tDp. 

8  Alle  diese  Täler  und  Pässe  sind  nur  nach  den  Angaben  meiner  Führer  ver- 
zei'chnet. 

9  "nx-^.2:n  Num.  344. 

10  Gen.  16?:  tiw  ^^^^  pr^rbr         d^öü  ]^V'bv  mrt^  ^ifh^  nirt) 

14:  J(el-Halasa)  "I^D  pm  (Kornüb)  trnp-pS  HSn  ''X^  ^nb  nXS  "iXnb  ülp  p'bV]  Targ. 
Hier.  Ps.  J.:  KUM. 

Gen.  25  18;  D^^JtÖ  ^5B-by  im  IWIV  nb^lhü  ('r'Krött?''  ""Sn)  ):'DW1.  Sur  bezeichnet 
meiner  Meinung  nach  die  große  Sandwüste  östlich  von  er-Rhejbe  und  Hawilä  die 
Steppen  südlich  von  w.  el-Abjad  (el-Halasa).  Ex.  15  22. 


190*3. 


Musil.  Arabia  Petraca.  II.  Edom.  2.  Teil, 
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Am  1.  August  1902  kam  icli  nach  Razze  und  genoß  wieder  die 
Gastfreundschaft  des  katholischen  Missionärs  Don  Georg  Gatt.  In 
meiner  Begleitung  befand  sich  mein  erprobter  Gehilfe  'Abdallah  al- 
'Akasi  aus  el-Kerak.  Gleich  am  nächsten  Tage  besuchte  ich  alle  Dampf- 
mühlen^  Getreidemagazine  und  Vororts-Hane  und  suchte  mit  verschie- 
denen aus  dem  Süden  angekommenen  Halbfellahin  und  Beduinen  in 
Verbindung  zu  treten.  In  den  folgenden  Tagen  besorgte  dies  *  Abdallah 
und  führte  mir  verschiedene  Ankömmlinge  zu,  mit  denen  ich  ethno- 
graphischen Arbeiten  oblag.  Dabei  bereitete  ich  eine  neue  Expedition 
vor.  Ihren  Zweck  bildeten  hauptsächlich  kartographische  Aufnahmen 
und  die  Ergänzung  meiner  ethnographischen  Notizen.  Ich  beabsichtigte 
die  Zahl  der  Fixpunkte  zu  vermehren  und  die  Grenzstrecken  des  bisher 
erforschten  Gebietes  genauer  aufzunehmen.  Da  ich  die  zu  bereisende 
Gegend  bereits  ziemlich  gut  kannte,  wollte  ich  wieder  auf  Kamelen  reiten, 
doch  sollten  es  keine  Kamele  aus  der  wasserreichen  Küste,  sondern  Reit- 
tiere aus  der  östlichen  Wüste  sein.  Zum  Glück  gelangte  gerade  damals 
nach  Razze  eine  große  Karawane  der  *Akcli-Kamelhändler,  welche  die 
im  O.  ausgetauschten  Tiere  nach  Ägypten  trieben.  Von  diesen  erwarb 
ich  drei  gute,  junge  Tiere  mit  zwei  Reitsätteln,  die  für  mich  und 
'Abdallah  bestimmt  waren.  Kurz  darauf  fanden  wir  einen  Angehörigen 
der  südöstlich  von  el-'Akaba  lagernden  Beli,  namens  IMhammad  abu 
Mindil,  der  zu  seinem  Stamme  zurückkehren  wollte.  Nachdem  ich  mit 
ihm  mehrere  Tage  hindurch  gearbeitet  und  erkannt  hatte,  daß  er  infolge 
seiner  Reisen  —  er  war  Karawanenführer  —  die  meisten  Häuptlinge 
der  kleinen  Stämme  kenne,  lud  ich  ihn  ein,  uns  zu  begleiten,  was  er 
gerne  zusagte,  da  ja  unsere  Reise  in  derselben  Richtung  gehen  sollte, 
und  er  außerdem  eine  gute  Belohnung  und  Verpflegung  erwarten  durfte. 
Seine  Verpflichtung  war,  mir  immer  einen  ortskundigen  Führer  aus- 
findig zu  machen.    Seine  erste  und  einzige  Bedingung  war,  daß  ich 

recht  viel  Bohnenkaffee  mitnehme  und  ihm  den  Sack  samt  dem  Koch- 
en« 


52 


geschiiT  anvertraue.  Er  war  nämlich  ein  leidenschaftlicher  KafFeetrinker 
und  verbrachte  die  ganzen  Nächte  bei  glimmender  Kohle^  an  der  eine 
volle  Kaffeekanne  stand.  Nur  selten  sah  ich  ihn  schlafen,  und  auch  essen 
konnte  er  nur  wenig.  Fortwährend  trank  er  starken  Kaffee  —  und  be- 
klagte sich  jeden  Morgen  über  Magenschmerzen.  Sonst  war  er  ein  sehr 
brauchbarer  Mensch,  der  für  uns  die  meisten  Wachen  hielt.  Sein  Kamel 
—  eine  gelblichweiße  Delül-Stute  —  liebte  er  fast  so  sehr  wie  den 
Kaffee  und  drang  in  mich,  auch  Gerste  mitzunehmen,  damit  wir  in 
ganz  öden  Gebieten  unsere  Tiere  füttern  könnten.  Meine  Kamele,  die 
nur  an  freie  Weide  gewöhnt  waren,  wollten  weder  Stoppeln  noch  Gerste 
fressen,  und  es  dauerte  viele  Tage,  bis  wir  es  ihnen  beigebracht  hatten. 
Dem  knieenden,  gefesselten  Tiere  mußte  immer  jemand  den  Kopf  halten, 
während  ihm  ein  anderer  mit  der  Linken  das  Maul  auftat  und  mit  der 
Rechten  Gerste  hineinzwängte.  Dann  mußte  er  ihm  das  Maul  rasch 
auf  kurze  Zeit  zuhalten,  damit  das  Kamel  die  Gerste  mit  der  Zunge 
nicht  hinausdränge.  Dies  alles  geschah  unter  wildem  Sträuben  und 
häßlichem  Gemurmel  des  empörten  Tieres. 

Der  Käjmakäm  von  Razze  zeigte  sich  mir  gegenüber  sehr  freund- 
lich, doch  ersuchte  er  mich  dringend,  einen  berittenen  Gendarmen 
mitzunehmen,  da  er  mich  sonst  nicht  fortlassen  dürfe.  Dieser  Gendarm 
begleitete  uns  bis  nach  Bir  es-Seba\  Auch  der  dort  vor  kurzem  eta- 
blierte Käjmakäm,  ein  braver,  gutmütiger  Jerusalemer,  erklärte  mir,  daß 
er  strengen  Befehl  habe,  mir  die  Weiterreise  nur  in  der  Begleitung  eines 
Gendarmen  zu  gestatten.  Nachdem  ich  ihm  meine  traurigen  Erfahrungen 
mit  solchen  aufgezwungenen  Begleitern  erzählt  hatte,  versprach  er,  mir 
einen  eingeborenen  Kamelreiter  mitzugeben,  der  sich  immer  und  überall 
meinen  Anordnungen  fügen  werde.  Dies  erklärte  er  auch  dem  Manne 
in  meiner  Gegenwart.  Dieser  —  Barakät  mit  Namen  —  Sohn  einer 
braunen  Sklavin,  gehörte  zu  dem  Teräbin-Barära  und  war  bei  der  tür- 
kischen Regierung  in  Bir  es-Seba*^  in  Dienst  getreten,  die  bemüht  war, 
die  südlichen  Stämme  der  Halbbeduinen  unter  ihre  Botmäßigkeit  zu 
bringen.  Barakät  war  ein  junger,  guter,  jedoch  heißblütiger  Krieger,  der 
sich  blind  in  jede  Gefahr  stürzte,  wütend  wurde,  wenn  man  auf  seine 
dunkelbraune  Farbe  anspielte,  sich  seinerseits  aber  jeden  Tag  entweder 
über  *Abdalläh  oder  Mhammad  oder  den  jeweiligen  Führer  lustig  machte. 
Dies  gab  Anlaß  zu  unzähligen  Neckereien  und  Streitigkeiten,  und  fast 
täglich  ersuchte  mich  der  oder  jener,  ihm  Recht  zu  verschaffen.  Wir 
waren  alle  froh,  als  ich  Barakät  in  w.  Müsa  entlassen  konnte.  In  Ma'än 
bekam  ich  nämlich  einen  Gendarmen,  der  ein  Pferd  ritt  und  uns  bis 
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nach  el-Kerak  begleitete.  Dieser  war  ein  zurückgezogener,  schüchterner 
Mann,  der  sich  niemals  zum  Worte  meldete. 

Auf  der  ganzen  Reise  hatte  ich  mit  Cholera-  und  Pestgefahr  zu 
kämpfen  und  dieser  ist  es  zuzuschreiben,  daß  ich  meine  Aufgabe  im 
Südosten  und  Osten  nicht  lösen  konnte. 

Von  Razze  nach  bir  Refah. 

Am  18.  August  1902  früh  morgens  verließen  wir  Razze  in  der 
Richtung  SSW.  und  kamen  um  7  Uhr  32  Min.  zum  en-Nahr,  auch 
w.  Razze  genannt,  und  zwar  0-5  km  östlich  von  seiner  Mündung  in  das 
Meer.  Das  Talbett  ist  hier  80 — 120  m  breit  und  hat  zahlreiche  breite 
und  ziemlich  tiefe  Wasserlachen,  die  ein  seichter  Bach  miteinander  ver- 
bindet (Fig.  35).  Im  w.  Razze  gibt  es  das  ganze  Jahr  hindurch  fließendes 
Wasser,  das,  wenngleich  es  salzig  schmeckt,  fleißig  aufgesucht  wird. 
An  und  zwischen  den  Wasserlachen  wächst  eine  Art  Schilf,  sammar, 
der  gesammelt  und  zur  Anfertigung  von  Sattelsäcken  benützt  Avird. 

Südlich  von  der  Mündung  läuft  parallel  mit  der  Küste  eine  ungefähr 
1km  breite  und  25  m  hohe  Bodenwelle,  die  von  einer  etwa  50  cm  tiefen 
Sandschichte  bedeckt  ist.  Unter  dem  weißen  Sande  befindet  sich  ur- 
barer Boden,  der,  wie  zahlreiche  Überreste  es  bezeugen,  ehemals  an- 
gebaut war.  Wir  ritten  auf  dem  Rücken  dieser  Bodenwelle  südwärts 
und  ließen  um  7  Uhr  43  Min.  rechts  teil  Nkcd,  eine  ziemlich  große 
Anlage,  die  von  den  Bewohnern  der  Stadt  Razze  als  Steinbruch  für 
Baumaterial  benützt  wurde  und  darum  fast  vollständig  abgetragen  ist. 
Man  hat  hier  eine  große  Statue  und  viele  mit  Blei  überzogene  Sarko- 
phage gefunden,  es  wurde  aber  fast  alles  vernichtet,  um  es  der  Re- 
gierung nicht  ausliefern  zu  müssen. 

Auf  der  glatten  Sandfläche  sahen  wir  öfter  Spuren  von  Schlangen 
und  einigemal  auch  diese  selbst.  Sie  waren  kurz,  grau,  mit  zwei  Aus- 
wüchsen am  Kopfe  und  soUen  sehr  giftig  sein.  In  einer  Senkung  stand 
eine  Staude,  *aseb  al-'asar,  deren  knollige  AVurzel  von  den  Frauen  auf 
ihre  Geschlechtsteile  gelegt  wird.  Dann  müssen  sie  3—4  Tage  in  ge- 
schlossenen Räumen  bleiben  und  es  zeigt  sich  eine  ungewöhnlich  starke 
Menstruation,  die  aber  in  zwei  Stunden  vorbei  ist;  daraufhin  soll  eine 
jede  unfruchtbare  Frau  fähig  sein  zu  empfangen. 

Um  8  Uhr  2  Min.  sahen  wir  etwa  300  m  östlich  von  uns  einige  Palmen, 
die  entweder  umm  at-Tüt,  oder  nach  dem  jetzigen  Eigentümer  nibel 
abu  Hädi  heißen.    Seitdem  das  Land  unter  einzelne  Familien  endgültig 
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verteilt  worden  ist^  werden  die  Ruinen  nach  ihren  Besitzern  benannt 
und  so  geraten  die  ursprünglichen  Namen  langsam  in  Vergessenheit. 
So  z.  B.  liegt  östlich  vom  [i.  at-Tüt  am  linken  Ufer  des  w.  Razze  ein  altes 
Dorf,  das  allgemein  feirbet  abu  Medden  genannt  wird,  während  es 
früher  at-Thawa  hieß,  ein  Name,  den  nur  noch  alte  Leute  kennen. 

Um  8  Uhr  10  Min.  hielten  wir  bei  dem  weli  as-Sejh  as-§6bani, 
einem  heiligen  Grabe,  das  auf  dem  Rücken  der  Sandwelle  etwa  28  m  hoch 
liegt.  Von  da  aus  konnten  wir  die  Umgebung  gut  überblicken.  Südlich 
wird  die  Sandwelle  durch  die  sabiiat  ed-Dejr  unterbrochen;  es  sind 
dies  salzhaltige  Sümpfe,  die  nördlich  beim  Dorfe  ed-Dejr  beginnen,  sich 
an  der  Westseite  des  Dorfes  nach  W.  erstrecken  und  bis  zum  Meere 
reichen.  Zwischen  as-Sobani  und  ed-Dejr  liegt  h.  umm  ^Ämer  und  nord- 
östlich davon  b-  ^ibu  Häled.  Hinter  den  schönen  Palmen-  und  Zitronen- 
gärten von  ed-Dejr  steigt  die  Bodenwelle  wieder  an  und  wird  dann 
abermals  durch  das  breite  und  tiefe,  aber  trockene  w.  es-Selki  unter- 
brochen, an  dessen  linkem  Ufer  oben  auf  der  Welle  einige  Bäume  das 
b.  ummu  Zhejr  anzeigen.  Ungeföhr  4  km  östlich  läuft  parallel  eine 
zweite,  aber  viel  höhere  Bodenwelle,  at-Tajre  genannt.  Zwischen  beiden 
breitet  sich  eine  fruchtbare  Ebene  aus,  die  in  ihrem  nördlichen  Teile 
ar^  Farase,  gegen  O.  aber  ard  Za'farane  heißt.  Südsüdöstlich  von  as- 
Sobani  steht  am  Ostrande  der  Ebene  der  große  heilige  Baum  el-Mräze*, 
in  dessen  Nähe  südöstlich  b-  et  Dmeti  und  nordöstlich  davon  h.  Za^fa- 
rane  liegen.  Am  Südende  der  Ebene  sieht  man  die  dunkelgrünen 
Gärten  von  Han  Junes,  hinter  denen  sich  beide  Bodenwellen  vereinigen. 
Ostlich  von  Han  Junes  ragen  auf  dem  Rücken  des  g.  at-Tajre  die  Palmen 
von  Ma*^an  empor  und  nordöstlich  die  von  Beni  Shejle.  Nördlich  von 
dem  letztgenannten  Dorfe  sieht  man  auf  dem  g.  at-Tajre  einen  allein- 
stehenden Baum,  der  as-Säjhe  heißt. 

Westlich  von  as-Sobäni  braust  das  Meer,  dessen  Küste  wohl  un- 
zählige Brunnen,  aber  keine  Vegetation  aufweist.  Anschließend  an  die 
Küste  liegt  nämlich  eine  schmale,  nur  etwa  30  m  breite  Küstenebene,  die 
bei  hoher  See  samt  den  Brunnen  von  den  Wellen  überflutet  wird,  welche 
die  dahinterliegende  ohnedies  steile  Dünenkette  noch  steiler  machen. 

Um  10  Uhr  9  Min.  ritten  wir  weiter,  und  zwar  nach  ed-Dejr. 
Nach  acht  Minuten  ließen  wir  rechts  das  h.  umm  "^Amer  mit  einigen 
Palmen  und  links  die  zerstörte  Ansiedlung  as-Sagaraten.  Um  10  Uhr 
26  Min.  erreichten  wir  das  Ende  der  Sandwelle  und  setzten  dann 
unseren  Weg  über  die  erwähnte  12  m  hohe  Ebene  fort.  Um  10  Uhr 
50  Min.  sahen  wir  westlich  von  uns  den  Brunnen  bir  et-Tlejki,  welcher 


55 


an  der  nördlichsten  Grenze  des  ard  as-Sabba  liegt.  An  seiner  West- 
seite stehen  einige  Palmen. 

Nach  sechs  Minuten  gelangten  wir  zu  einem  größeren  Palmenhaine 
am  Ostrande  der  Sabiia  und  nach  weiteren  acht  Minuten  waren  wir  bei 
den  eigentlichen  Gärten  von  ed  Dejr,  hinter  denen,  westlich,  die  trockene 
Sabha  glänzte. 

Um  11  Uhr  10  Min.  hielten  wir  bei  einem  Saki-Brunnen  an,  um 
unsere  Schläuche  zu  füllen.  Die  Tränke  bilden  zwei  Sarkophage  und 
in  den  Mauern  sieht  man  zahlreiche  dünne  Säulenfragmente  aus  weißem 
Marmor.  Um  11  Uhr  33  Min.  verließen  wir  den  Brunnen  in  der  Rich- 
tung gegen  SO.  auf  den  Baum  as-Sajhe  zu. 


Flg.  35,   En-Nahr  von  Nordwesten. 

Das  Dorf  ed-Dejr,  das  am  Ostrande  der  Sabha  liegt,  und  zwar 
dort,  wo  diese  nach  W.  biegt,  betraten  wir  nicht.  Ostlich  bei  ed-Dejr 
erheben  sich  zwei  ITügel,  die  jetzt  als  Begräbnisplätze  dienen.  Der 
nördlichere  überragt  das  Dorf  etwa  um  10  m  und  dürfte  seiner  aus- 
geprägt viereckigen  Gestalt  wegen  ein  größeres  Bauwerk  in  sich  bergen. 

Um  11  Uhr  45  Min.  passierten  wir  die  Telegraphenlinie,  die  Syrien 
mit  Ägypten  verbindet,  und  um  11  Uhr  52  Min.  überschritten  wir  die 
westliche  ägyptische  Straße,  die  mit  der  Telegraphenlinie  parallel  in 
einer  Höhe  von  22  m  läuft.  Sie  durchschneidet  die  erwähnte  Ebene 
und  wird  insbesondere  im  Sommer  viel  benützt,  wogegen  im  Winter 
die  östlichere  am  Rande  und  auf  dem  Rücken  des  at-T^yre  oder  al-TTan- 
güri  führende  mittlere  Straße  bevorzugt  wird,  weil  bei  der  ersten  die 
Täler  schwer  passierbar  sind  und  einige  Strecken  unter  Wasser  stehen. 
Der  Boden  besteht  aus  gelbem  Humus,  in  den  das  Regenwasser  tiefe 
Betten  eingegraben  hat.  So  ist  das  Bett  des  w.  es-Selki,  das  wir  um  12  Uhr 
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überschritten,  über  4  m  tief  und  etwa  30 — 40  m  breit.  Dieses  Tal 
kommt  aus  S.,  macht  dann  südlich  von  ed-Dmeti  einen  weiten  Bogen 
gegen  SW.  und  biegt  einige  hundert  Meter  rechts  von  unserem  Uber- 
gange nach  WNW.  ab.  An  seinem  linken  Ufer  ließen  wir  links  weli 
abu  *Abide  mit  einer  alten  Anlage  und  erreichten  um  12  Uhr  14  Min. 
die  mittlere  Straße,  die  am  h.  an-Nhäse  vorbeiführt.  Dieses  am  West- 
rande des  g.  el-Hangüri  gelegene  Dorf  ist  fast  vollkommen  abgetragen, 
nur  der  verschüttete  Säki-Brunnen  bir  abu  Rgele  an  seinem  Ostende 
ist  sichtbar.  Um  ihn  herum  weideten  einige  hundert  Kamele,  während 
ihre  Herren  bei  einer  langen  Reihe  gefüllter  Getreidesäcke  ruhten. 
Es  waren  ägyptische  Halbfellähin,  die  aus   ihrer  Heimat  am  linken 


Fig.  36.  H.  Sük  Mäzen  von  Nordwesten. 

Ufer  des  unteren  w.  Tumilät  in  die  Umgebung  von  Razze  gekommen 
waren,  um  Getreide  zu  kaufen.  Der  mittleren  Straße  folgend  ritten 
wir  bergauf  und  hielten  um  12  Uhr  28  Min.  beim  heiligen  Baume  as- 
Säjhe  Rast.  Ostlich  fällt  der  Rücken  etwa  um  15  m  und  bildet  eine 
ungefähr  2  km  breite,  von  unzähligen  schmalen,  aber  tiefen  Schluchten 
durchfurchte  Fläche,  wo  das  w.  es-Selki  beginnt.  Seit  2  Uhr  50  Min. 
ritten  wir  auf  der  mittleren  Straße  weiter,  allein  schon  nach  einer  Viertel- 
stunde bogen  wir  nach  WSW.  ab  und  ließen  um  3  Uhr  10  Min.  das 
w.  es-Sejh  Hmüdi  und  h.  Sük  Mäzen  (Fig.  36)  links  liegen.  Süd- 
westlich von  dem  neuen  Weli-Häuschen  am  Wcstabhange  ist  ein  großes 
Ruinenfeld  sichtbar;  es  sind  die  Uberreste  von  Sük  Mäzen. 

Um  3  Uhr  20  Min.  kamen  wir  über  das  letzte  Seitental,  das  noch 
in  der  Richtung  NNW.  ins  w.  es-Selki  einmündet.    Von  nun  an  ver- 
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einigen  sich  alle  Täler  im  w.  es-Zäna,  das  wir  um  3  Uhr  34  Min.  über- 
schritten. Es  kommt  von  SO.  vom  Dorfe  Beni  Shejle,  biegt  nach  W. 
ab  und  verschwindet  in  der  fruchtbaren,  schwarzen  Ebene,  die  im  W. 
durch  Sandhügel,  im  N.  aber  durch  eine  von  SO.  nach  NW.  gerichtete 
l^odenwelle  abgegrenzt  ist.  Sie  gehört  den  Kalä'ijje,  den  Bewohnern 
von  Hän  Junes,  und  heißt  ard  el-Karära. 


Fig.  37.   JJixn  Junes.  El-lNal'a  von  Westen. 


Um  3  Uhr  40  Min.  sahen  wir  wenige  hundert  Meter  östlich  (nord- 
westlich von  Beni  Shejle)  das  weli  e§-Sejh  *Amri  und  erreichten  nach 
weiteren  sechs  Minuten  die  Gärten  von  Hau  Jiines,  zwischen  denen  wir 
dann  weiterritten  und  um  4  Uhr  20  Min.  in  den  Ort  selbst^  gelangten. 

Obwohl  die  Umgebung  sehr  fruchtbar  ist,  kann  sich  dieses  Dorf 
dennoch  nicht  aufschwingen,  wogegen  Beni  Shejle  ebenso  an  Bevöl- 
kerungszahl zunimmt  wie  die  weiter  östlich  neu  angelegten  Dörfer.  Die 
Schuld  daran  trägt  wohl  am  meisten  die  türkische  Grenzwache,  die  hier 
stationiert  ist  und  die  Bewohner  aussaugt.  Der  damalige  Muhäfez  wohnte 
in  einem  großen  viereckigen  Gebäude,  das  el-Hän  oder  el-Kara  genannt 
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wird.  Die  Anlage  erinnert  an  ägyptische  Halifen -Gräber  (Fig.  37)^  be- 
findet sich  aber  in  einem  traurigen  Zustande.  Die  Westfassade  mit 
einem  Tore  in  der  südlichen  Hälfte  ist  ziemlich  gut  erhalten,  die  Süd- 
fassade dagegen  ist  arg  beschädigt  und  die  beiden  übrigen  fast  völlig 
zerstört.  Uber  den  südwestlichen  Teil  wölbt  sich  eine  schöne  Kuppel, 
und  über  dem  Tore  ist  eine  arabische  Inschrift  angebracht.  Ich  wollte 
das  Innere  besichtigen  und  die  Inschrift  kopieren;  jedoch  der  Muhafez 
verlangte  von  mir  eine  schriftliche  Ermächtigung,  respektive  einen 
tüchtigen  Bahsis.    Da  er  hier  allmächtig  ist  und  mir  viele  Unannehm- 


Fig^,  38.  II.  Refali  von  Nordnordwesten. 


lichkeiten  bereiten  konnte,  blieb  mir  nichts  anderes  übrig,  als  sofort  ab- 
zureisen, was  bereits  um  4  Uhr  40  Min.  geschah. 

Südwestlich  von  der  Südwestecke  der  Festung  liegt  ein  tiefer  Saki- 
Brunnen,  bei  dem  ich  auf  viele  Säulenfragmente  stieß.  In  den  Gärten 
zwischen  Hän  Junes  und  Ma^an  finden  sich  viele  Granitsäulen  und 
Ruinenreste,  woraus  man  auf  eine  alte  und  wichtige  Ansiedlung  schließen 
kann.  Wir  ritten  auf  der  Wasserstraße  nach  Refah  anfangs  über  an- 
gebautes, bald  aber  über  sandiges  Hügelland  und  sahen  um  5  Uhr 
23  Min.  etwa  0*5  km  östlich  auf  einer  Kuppe  b-  umm  el-Klab.  Von  Han 
Junes  bis  al-'^Aris  mündet  kein  Tal  in  das  Meer.  Die  öfter  genannte, 
der  Küste  entlang  streichende  Sandwelle  hemmt  den  Ablauf  des  Regen- 
wassers und  auch  der  sandige  Boden  der  östlichen  Landschaft  saugt 
viel  Wasser  auf.    Nur  in  einigen  kesseiförmigen  Senkungen  sammelt 


59 


sich  bei  reichem  Regcnfalle  viel  Wasser  an^  und  es  entstehen  dann 
größere  und  kleinere  Wasserlachen,  die  Habra  heißen.  Solche  ^abra 
bilden  sich  von  Zeit  zu  Zeit  auch  nordwestlich  von  Refah^^  wohin  wir 
um  6  Uhr  16  Min.  gelangten  (Fig.  38). 

Von  N.,  O.  und  S.  erhebt  sich  die  sandige  Ebene  zu  einer  Kuppe^ 
welche  die  12  m  hohe  Umgebung  um  25  m  überragt.  Oben  ist  die 
Kuppe  300  ?n  lang  (O.-W.),  etwa  130  ??i  breit  und  durch  eine  scheinbar 
künstliche  Vertiefung  in  zwei  ungleiche  Hälften  geteilt.  In  der  kleineren 
westlichen  stand  die  Burg,  in  der  östlichen  lag  die  Stadt  und  ein  Gra- 
ben trennte  beide  von  einander.  Die  ganze  Anlage  war  von  einer 
Mauer  umgeben,  außerdem  hatte  man  die  Abhänge  der  Kuppe  künst- 
lich abgetragen,  wodurch  sie  steil  und  gänzlich  unzugänglich  wurden. 
Jetzt  ist  von  der  einstigen  Stadt  nur  sehr  wenig  zu  erkennen,  da  der 
Sand  alles  begraben  hat.  Bloß  einige  Steinhaufen  und  wenige  Säulen- 
fragmente sind  auf  der  Kuppe  noch  sichtbar.  In  der  erwähnten  Sen- 
kung östlich  und  nördlich  von  der  Kuppe  waren  zahlreiche  Brunnen, 
die  jetzt  gleichfalls  größtenteils  ganz  verschüttet  sind.  Nur  etwa 
200  Schritte  östlich  vom  Rande  bemerkt  man  einen  über  14  m  tiefen 
Brunnen  und  ungefähr  400  Schritte  weiter  nördlich  einen  zweiten,  den 
man  jetzt  wieder  herstellen  will;  er  hat  einen  Durchmesser  von  2*3  w 
und  ist  mit  Hausteinen  ausgemauert.  Ich  hätte  sehr  gerne  die  alten 
Gräber  südlich  von  Refah  beim  h.  es -Sagaraten  untersucht,  die  teil- 
weise an,  teilweise  jenseits  der  ägyptischen  Grenze  liegen;  da  diese 
aber  wegen  Cholcragcfahr  vom  türkischen  ISIilitär  gesperrt  war,  mußte 
ich  meine  Absicht  aufgeben. 

Vom  bir  Refah  nach  Bir  es-Seba . 

Am  nächsten  Morgen  ritten  wir  um  5  Uhr  48  ]\[in.  ab,  und  zwar  i9  August 
in  der  Richtung  NO.  über  sandiges,  stellenweise  aber  anbaufähiges 
Terrain,  das  anj  umm  al-Bakar  heißt.  Um  6  Uhr  30  Wm.  erreichten 
wir  die  ard  ed-Dankür  genannte  Bodenwelle,  die  von  N.  kommt,  bei 
sokt  as-Siifi,  die  von  uns  in  der  Richtung  1G0°  lag,  gegen  0.  biegt  und 
sich  dann  in  die  Sandebene  as-Sahan  verliert.  Südwestlich  von  sokt  as- 
§üfi  sahen  wir  um  G  Uhr  39  j\Iin.  karm  abu  Misleh  und  gelangten 
nach  einer  halben  Stunde  zum  Baume  sidre  abu  Barhüm,  der  an 
der  genannten  Bodenwelle  steht.  Von  da  an  ging  es  bergab  in  eine 
kesseiförmige,  sehr  fruchtbare  Ebene.  Unsere  Richtung  war  gegen  NO. 
auf  es-Scjh  Nüran  zu;  es  ist  dies  eine  isolierte,  nach  W.  sich  hinziehende 
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Kuppe,  die  ein  weißes  Heiligtum  trägt  und  weithin  sichtbar  ist.  Waren 
östlich  von  Refah  keine  Ruinen  zu  verzeichnen,  weil  das  Gebiet  ard  el- 
Firän,  Mäuseland,  schwer  kultivierbar  ist,  so  gelangten  wir  jetzt  wieder 
in  ein  von  Ruinen  bedecktes  Land.  So  erblickten  wir  um  7  Uhr  18  Min. 
am  Rande  des  westlichen,  die  Ebene  abschließenden  Hügelzuges  |i.  el- 
Mkemen,  etwa  2  km  nordnordöstlich  davon  auf  dem  Rücken  des  Hügel- 
zuges h.  Ma'an,  östlich  von  diesem  'Abesen  und  südlich  von  diesem 
'Abesan,  nordnordwestlich  von  Ma'an  das  Dorf  Beni  Shejle  und  süd- 
östlich —  etwa  3  km  von  uns  —  h.  und  karm  el-Bohdäri. 

Um  7  Uhr  23  Min.  überschritten  wir  einen  Arm  der  ägyptischen 
Straße,  der  von  Hän  Junes  kommt  und  die  Oststraße  südöstlich  bei 
karm  el-Bohdäri  erreicht.    Dann  führt  die  Straße  in  südwestlicher 


lassung,  die  nach  der  Masse  von  Scherben  zu  urteilen,  die  ich  dort 
fand,  wahrscheinlich  eine  Töpferkolonie  war.  Lehm  hatten  sie  ja  in  der 
nächsten  Nähe  und  auf  Wasser  mußten  sie  in  geringer  Tiefe  stoßen. 
In  diesen  Gebieten  spielen  große  und  kleine  Krüge  eine  bedeutende 
Rolle,  da  sie  bei  den  Fellähin  und  Halbbeduinen  die  verschieden- 
artigen Wasserschläuche  vertreten;  darum  werden  sie  auch  in  Razze 
fleißig  angefertigt. 

Von  al-Fuhäri  liegt  in  der  Richtung  186°  Atra  Hwesel,  in  der 
Richtung  350°  \\.  Ma'an,  in  der  Richtung  220°  sokt  as-Süfi,  in  der 
Richtung  67°  es-Sejh  Nürän  und  in  der  Richtung  160°  teil  abu 
Ku^daba. 

Nach  20  Min.  setzten  wir  unseren  Ritt  in  nordöstlicher  Richtung 
fort,  ließen  um  8  Uhr  20  Min.  etwa  1*3  km  südöstlich  Ji.  ummu  Sneme 
am  Nordrande  des  ard  abu  Brejsa  und  hatten  um  8  Uhr  48  Min.  etwa 
l'bkm  nördlich  das  Dorf 'Abesän  vor  uns,  worauf  wir  nach  Osten  abbogen 


Richtung  nach  Atra  Hwesel,  al  Bawäti, 
el-Habra,  "^ajn  ed-Dejka,  bijär  el  Hamme 
und  zwischen  g.  el-Morära  im  W.  und 
g.  Jelek  im  O.;  sie  wird  insbesondere 
von  den  Beduinen  gerne  benützt.  Nach 
einigen  Minuten  kreuzten  wir  einen 
anderen  Weg;  er  führt  in  südöstlicher 
Richtung  zum  teil  abu  Kuddäba  und 
dem  wasserreichen  w.  Senek,  sejl  es- 
Selläle. 


Y\g.  39.  H.  el-Far.  Ein  Kapitel. 


Um  7  Uhr  37  Min.  hielten  wir  im 
h.  al  Fubäri,   einer    kleinen  Nieder- 
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und  um  10  Uhr  5  Min.  Ij.  Malek  erreichten.  Es  liegt  am  Ostrande  der 
fruchtbaren  Ebene  abu  Brejsa  und  bildet  ein  fast  1*5  km  langes  (N.-S.) 
und  1  km  breites  Ruinenfeld  mit  zahlreichen  birnförmigen  Zisternen, 
Schutthügeln,  Scherben  und  einigen  Mauerresten.  Östlich  vom  h.  Malek 
breitet  sich  weißes,  sandiges,  aber  urbares  Terrain  bis  zum  w.  Senek  aus. 
Es  heißt  im  nördlichen  Teile  bis  zum  w.  Senek  ard  el-Matri,  südöstlich 
as-Swclme  und  südlich  davon  en-Nwabi.  Dieses  mit  gelber  Humuserde 
bedeckte  Gebiet  ist  ziemlich  fruchtbar  und  weist  folgende  Ruinen  auf: 
el-Gezarijje,  es-S'üt,  el-Mashüra,  el-Hadari  und  el-Lwemi.  Östlich  und 
südöstlich  davon  dehnt  sich  wieder  ein  sandiges  Gebiet  aus.  Um  11  Uhr 
40  Min.  verließen  wir  h.  Malek  und  gelangten  um  12  Uhr  30  Min.  zum 
weli  es-Sejh  Nürän.^    Höhe  135  m. 

Auf  einer  einzeln  stehenden,  nach  Westen  sich  hinziehenden  Kuppe, 
welche  die  Umgebung  um  etwa  40  wi  überragt,  steht  ein  Heiligtum, 
dessen  Ursprung  sicher  in  uralten  Zeiten  zu  suchen  ist.  Das  deutet 
nicht  bloß  der  Ort  selbst  an,  der  zu  einer  Kultstätte  wie  geschaffen 
erscheint,  sondern  auch  zahlreiche  Säulenfragmente  und  hauptsächlich 
ein  großes  Ruinenfeld,  das  sich  am  Südwestabhange  weit  in  die  Ebene 
hinein  erstreckt.  Hier  stand  einst  eine  große  Stadt,  deren  Heiligtum, 
dem  sie  eigentlich  ihre  Existenz  verdankte,  sich  eben  auf  dem  höchsten 
Punkte  befand  und  von  0.  und  S.  30 — 50  km  weit  zur  frommen  Pilger- 
fahrt einlud.  Die  Umgebung  ist  sehr  fruchtbar.  Grundwasser  ist  bei 
cl-Ma'in  überall  zu  finden.  An  der  Stadt  führt  auch  die  ägyptische 
Oststraße  vorbei.  Diese  kommt  von  dem  etwa  2  km  nordnordwestlich 
gelegenen  ]\.  el-Ma'in,  berührt  Nüran  und  führt  dann  in  westlicher 
Richtung  zu  dem  1  km  entfernten  ]\.  umm  *Agwa,  das  auf  der  von  O. 
nach  W.  gerichteten  Bodenwelle  koz  el-Manjel  liegt.  Nördlich  vom  es- 
Sejii  Nüran  trennt  die  Bodenwelle  koz  el-*Ezz,  das  Wassergebiet  des 
w.  es-Selki,  von  dem  des  w.  Ma'in.  Dieses  durchzieht  das  anbaufähige 
Gebiet  el-Gwar,  empfängt  links  das  w.  abu  'Attwi  und  mündet  links 
beim  b-  ez-Zejtäwi  in  den  en-Nahr,  wie  hier  das  w.  Razze  genannt  wird. 

Um  2  Uhr  45  Min.  ritten  wir  auf  dem  nach  Bir  es-Seba  und 
Hebron  führenden  Wege  durch  das  hügelige,  sehr  fruchtbare  Ge- 
biet el-Manjel  und  gelangten  um  4  Uhr  zum  teil  el-Färe'*.  Hier  am 
linken  Ufer  des  w.  es-Sellale  —  Höhe  88  m  —  erhebt  sich  das  bröcklige 
Terrain  bis  zu  120?>i,  so  daß  es  auch  die  westlich  anliegende  Land- 
schaft um  einige  Meter  überragt.  Durch  tiefe  künstliche  Gräben  wurde 
eine  etwa  250  m  lange  (von  N.— S.)  und  100  m  breite  Fläche  abgetrennt 
und  auf  derselben  eine  Festung  erbaut.    Starke  Mauern,  deren  Funda- 
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mente  tief  in  den  Gräben  stehen^  umgeben  im  N._,  W.  und  S.  die 
Feste^  wogegen  im  0.  die  fast  senkrechte,  über  30  m  hohe  Uferwand 
jeden  Zutritt  verwehrt.  In  der  Nordecke  stand  der  Hauptturm;  er 
war  mit  seinen  Zubauten  von  der  übrigen  Anlage  durch  einen  anderen 
stark  befestigten  Graben  getrennt.  Wie  es-Seh  Nürän  als  heihger,  so  ist 
teil  al-Färe/  als  fester  Ort  überaus  glücklich  gewählt.  Er  beherrschte 
die  weite  fruchtbare  Umgebung,  überwachte  die  alte  ägyptische  Ost- 
straße —  nördlich  läuft  auch  die  große  Karawanenstraße  nach  Bir  es- 
Seba*",  Hebron,  el-Kerak  (Moab)  und  w.  Müsa  (Petra)  an  ihm  vorbei  — 
und  konnte  jeden  Zutritt  zum  wasserreichen  sejl  es-Sellale  sperren.  Ob- 
wohl heuer  kein  ausgiebiger  Regen  gefallen  war,  fanden  wir  dennoch 
in  dem  200 — 300  m  breiten,  stark  gewundenen  Tale  einen  Bach  mit 
klarem,  schwefelhältigem  Wasser.  Er  beginnt  bei  der  slidsüdöstlich 
gelegenen  Brunnenquelle  bir  Kamli  und  wird  verstärkt  durch  das 
Wasser  des  bir  umm  'Urkän,  der,  einige  hundert  Meter  nördlich  vom 
teil  al-Färe*^  gelegen,  ebenfalls  im  Talbette  sich  befindet  und  mit  bir 
Kamli  den  Ursprung  des  Baches  es-Sellale  oder  en-Nahr^  bildet. 

Am  20.  August  stiegen  wir  um  5  Uhr  15  Min.  durch  einen  lang- 
gedehnten  Paß  auf  das  rechte  Ufer  des  w.  umm  *^Urkfln  hinauf  und  ritten 
östlich  parallel  mit  dem  Tale  bis  in  die  Nähe  des  oben  erwähnten  bir 
Kamli.  Nun  folgten  wir  der  Richtung  O.  an  dem  Ruinenfelde  Sbalat 
abu  Susen  vorbei,  lenkten  aber  nach  8  Min.  auf  der  Straße  al-Renajen 
bei  zwei  heiligen  Sidr-Bäumen  gegen  OSO.  ein.  Die  Landschaft  bildet 
hier  eine  schöne  Ebene  von  großer  Fruchtbarkeit  und  wird  deshalb 
eifrig  bebaut.  Sie  reicht  bis  ans  rechte  Ufer  des  sejl  es-Selläle,  wird  dann 
von  der  Bodenwelle  koz  es-Slejb  unterbrochen  und  heißt  nördlich  davon 
tabkat  el-Fellah  und  ard  es-Saräwil.  Auch  gibt  es  hier  mehrere  Ruinen, 
die  jetzt  teilweise  in  Kornspeicher  —  bawäjek  —  umgewandelt  werden.  So 
nenne  ich  nordnordwestlich  bajkat  abu  Rgele,  nordöstlich  von  ihm  bajkat 
es-Swehi,  südlich,  und  zwar  am  rechten  Ufer  des  von  0.  kommenden 
w.  en-När  und  östlich  von  seiner  Mündung  in  es-Sellale  }i.  al-'Emära, 
östlich  von  diesem  h.  und  bajkat  el-Malta*  und  nordwestlich  von  diesem 
h.  ed-Dammat. 

Rechts  von  unserem  Wege,  südsüdöstlich  von  den  Sidr-Bäumen, 
entsteht  aus  den  bawäjek  abu  Susen  ein  Dorf,  zu  dessen  Baue  man 
das  Material  aus  einem  nordöstlich  von  den  Bäumen  gelegenen  Ruinen- 
felde holt.  Wenn  die  jetzigen  Verhältnisse  anhalten,  so  wird  in  wenigen 
Jahren  die  Ebene  al-Ka'  zwischen  dem  sejl  es-Seri*^  im  N.  und  dem 
w.  Senek  im  S.  von  Dörfern  bedeckt  sein.    Es  ist  merkwürdig,  daß 
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diese  Ebene  von  den  älteren  Stämmen  zu  Syrien  —  as-Säm  —  ge- 
rechnet wird,  wogegen  das  Gebiet  am  linken  Ufer  des  Tales  Senek  und 
es-Selläle  als  al-Masri  —  also  zu  Ägypten  gehörig  —  bezeichnet  wird. 
Um  6  Uhr  20  Win.  sahen  wir  nördlich  b.  al-Malta^  Etwa  2'bkm  im  N. 
und  l'bkm  ostsüdöstlich  von  ihm  erhebt  sich  der  niedrige  Hügel  koz 
al-Basal.  Dann  verließen  wir  die  Straße  in  südlicher  Richtung  und 
erreichten  nach  8  Min.  das  Ruinenfeld  Ii.  al-Fär,  das  eine  ungefähr  400  m 
lange  (von  O. — W.)  und  150  tw  breite  Fläche  bedeckt.  In  seinem  öst- 
lichen Teile  stand  die  Festung  mit  Tempeln  und  zahlreichen  zemen- 
tierten, birnenförmigen  Zisternen. 

Die  Stadt  breitete  sich  gegen  W.  aus  und  besaß  im  südwestlichen 
Teile  einen  großen  Wasserbehälter  nebst  einigen  Säki-Brunnen.  Schmale 


Fig.  4U.   ßir  abu  Kaljün. 

zementierte  Kanäle  führten  das  Wasser  aus  dem  Wasserbehälter  und 
den  Schöpfbrunnen  in  viele  Privatzisternen.  Südlich  von  der  Mitte  der 
Anlage  am  Südostende  des  Birke  sieht  man  eine  Vorstadt  jüngeren  Ur- 
sprunges. Der  Eigentümer  versicherte  mir,  daselbst  drei  Apsiden  zer- 
stört zu  haben:  es  war  hier  somit  eine  gut  orientierte  Kirche  mit  der 
üblichen  Zisterne  im  Pronaos  und  allem  Anscheine  nach  auch  mit  einem 
Kloster.  Jetzt  ist  alles  zerstört  und  bald  wird  man  nicht  einmal  mehr 
die  Grundmauern  sehen  können,  denn  die  Ruine  wird  als  Fundgrube 
von  Baumaterial  für  Razze  und  neue  Kornspeicher  benützt.  Unter  den 
noch  nicht  verkauften  Steinen  sah  ich  zahlreiche  Säulenfragmente  und 
Kapitäle  aus  weißem  Marmor  (Fig.  39).  Die  meisten  Säulen  haben 
einen  Durchmesser  von  26c?u  und  schön  gearbeitete  Kapitäle.  Einige 
sind  ganz  einfach  im  ägyptischen  Stile  gehalten,  andere  zeigen  in  jeder 
Ecke  einen  Stierkopf,  andere  wieder,  wohl  christlichen  Ursprunges, 
haben  Trauben  Ornamente.    Al-Far  dürfte  eine  der  bedeutendsten  Ort- 
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Schäften  der  Ka*^- Ebene  gewesen  sein.  Südwestlich  in  der  fruchtbaren 
Landschaft  al-Grizle  liegt  h.  el-Küfire^  und  südlich  hrejbet  abu  Sahüb. 
Südöstlich  am  rechten  Ufer  des  in  das  w.  as-Sini  einmündenden  w.  el- 
Msä*^ed  zieht  sich  von  SSW.  nach  NO.  die  niedrige  Hügelkette  el-Hlelat 
und  am  linken  Ufer  breitet  sich  das  Becken  hör  el-*^Agram  aus.  Die 
nordwestliche  Fortsetzung  des  koz  el-Basal  bildet  koz  Maswi  mit  der 
Ruine  h.  abu  Zakäkih. 

Um  9  Uhr  ritten  wir  in  der  Richtung  OSO.  auf  Ji.  el-Hasif  zu, 
ließen  um  9  Uhr  35  Min.  bajkat  en-När  links,  nördlich,  erreichten 
5  Min.  später  h.  Msire,  ein  Haus  mit  Gärten  und  Ruinen  rechts  am 
Ende  der  Kette  al-Rabijje  und  gelangten  um  10  Uhr  5  Min.  zum  ii.  el- 
Hasif,  das  nach  dem  Eigentümer  auch  h.  abu  Raljün  genannt  wird. 
Ausgedehnte  Ruinen  bedecken  den  Süd-  und  Ostabhang  des  Rabijje. 
Etwa  in  der  Mitte  des  Rückens  sieht  man  Uberreste  einer  Festung 
und  am  Nordabhange  eine  große  Vertiefung,  die  wahrscheinlich  durch 
alte  Steinbrüche  entstanden  ist.  Am  Südabhange  ist  unlängst  am  Tal- 
rande ein  Säki-Brunnen  (Fig.  40)  angelegt  worden,  der  ebenfalls  nach 
seinem  Besitzer  abu  Raljun  genannt  wird.  Nördlich  von  ihm  liegt  ]j.  es- 
Säne^  Das  Terrain  wird  allmählich  steinig,  ist  aber  trotzdem  fruchtbar 
und  wird  auch  angebaut. 

Nach  5  Min.  ritten  wir  am  linken  Ufer  des  Tales  el-Hasif  weiter, 
ließen  bald  h.  Grbebät  rechts  und  überschritten  um  10  Uhr  23  Min.  die 
erste  und  7  Min.  später  die  zweite  as-Sini-Straße.  Die  Oststraße  wird 
häufiger  benützt,  weil  sie  zum  Brunnen  bir  Mleh,  nordwestlich  vom 
b.  Ftejs,  führt. 

Um  10  Uhr  45  Min.  kamen  wir  zur  Stelle,  wo  das  Tal  gegen  N. 
einbiegt.  Wir  bestiegen  die  schwarzen  Ausläufer  der  Kette  el-Hlälät, 
sahen  südlich  hrejbet  el-Msa'^ed  und  gelangten  in  das  Tal  el-Msä*^ed. 
Um  11  Uhr  ließen  wir  ^.  Madsüs  südlich,  bogen  am  Anfange  des  Tales 
(Höhe  165  nach  N.  und  waren  um  11  Uhr  20  Min.  beim  Ii.  abu- 
Shejbän  (230  m).  Den  älteren  Namen  dieses  Ortes  konnte  ich  nicht 
erfahren,  obwohl  er  einst  zu  den  größten  von  el-Ka*  gehörte.  Die 
Ruine  besteht  eigentlich  aus  vier  Anlagen,  die  eine  kesselartige  Senkung 
von  wenigstens  1  km  bedecken.  Am  Westende,  und  zwar  am  linken 
Ufer  des  Anfanges  des  gleichnamigen  zum  el-Hasif  gerichteten  Tales 
hebt  sich  ein  nach  S.  hinziehender  Hügel  mit  den  Uberresten  einer 
Festung.  Südwestlich  davon  beginnt  das  Wassergebiet  des  w.  el-Msä'ed, 
südöstlich  das  Becken  lior  el-'Agram;  nördlich  sammelt  sich  das  Regen- 
wasser im  Tale  el-Hanäfi§,  welches  in  das  w.  Mleh  einmündet. 


65 


Um  1  Uhr  30  Min.  nachmittags  setzten  wir  unseren  Weg  in  der 
Richtung  SSO.  fort;  erreichten  nach  13  Min.  die  alte  Straße  und  ritten 
dann  in  südöstlicher  Richtung  durch  das  fruchtbare  Gebiet  el-Hbera', 
dessen  Name  ein  *Azämi  fast  gar  nicht  aussprechen  will,  weil  er  ihm 
die  schmerzliche  Erinnerung  an  die  letzte  schmähliche  Niederlage  er- 
weckt. Es  wird  im  W.  vom  hör  el-Agram,  im  SO.  vom  w.  es-Sahän, 
im  S.  vom  w.  bir  es-Seba'  und  im  N.  vom  w.  el-Hanäfis  begrenzt;  sein 
Reichtum  bildet  die  Ursache  fortwährender  Reibungen  zwischen  den 
rechtmäßigen,  aber  schwachen  Besitzern,  den  *^Azäzme,  und  den  mäch- 
tigen Eindringlingen,  den  Teräbin. 


Fig.  41.   Bir  Gs-^cIj;'    \  uu  Süden. 


Um  2  Uhr  15  Min.  ließen  wir  links,  ungefähr  O'bkin,  auf  dem 
Hügel  TVcjl  el-IIebäri  am  linken  Ufer  des  w.  el-Hanäfis  einen  zerstörten 
Turm  und  nordöstlich  davon  am  rechten  Ufer  des  genannten,  hier  von  SO. 
einbiegenden  Tales  h.  cl-Kbebat.  Diese  Ruine  liegt  auf  dem  Südabliange 
der  Ilügelreihe  ar^  Rwcka,  die  sich  von  NW.  nach  OSO.  erstreckt. 

Um  2  Uhr  44  Min.  sahen  wir  am  Nordrande  der  etwa  l'bkm 
breiten  und  sehr  fruchtbaren  Niederung  nka'  es-Sids  das  h.  abu  Sadar  mit 
einigen  neuen  Häusern,  die  nach  ihrem  Erbauer  auch  h.  es-Süfi  genannt 
werden.  Etwa  2  km  östlich  vom  h.  abu  Sadar  soll  sich  bir  ar-Rweka 
befinden. 

Um  3  Uhr  ritten  wir  südwärts  und  hielten  nach  10  Min.  bei 
den  Getreidegruben  mantara  abu  Krejsan.    Das  angebaute  Land  nka 

Musil.  Arabia  Petraea.  II.  Edom.  2.  Teil.  5 
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es-Sids  erstreckt  sich  im  S.  bis  zu  dem  von  W.  nach  O.  laufenden  Hügel- 
zuge g.  es-Sahabi;  der  noch  den  'Azäzme  gehört^  wogegen  die  nördliche 
fruchtbare  Niederung  von  den  Terabin  im  Besitze  gehalten  wird. 

Um  4  Uhr  kehrten  wird  in  ostnordöstlicher  Richtung  auf  die 
Straße  zurück^  ließen  nach  einer  Viertelstunde  am  Ostrande  des  nkä' 
es-Sids  den  zerstörten  Turm  h.  el-Brejg  rechts^  stiegen  dann  durch  alte 
mit  Zisternen  versehene  Gärten  bergauf  und  erreichten  den  Rücken  — 
326  m  —  des  von  g.  es-Sahäbi  nach  N.  abzweigenden  Hügelzuges  el- 
Brejg^  dessen  nordöstlicher  Teil  el-Mweleh  heißt.  Dieser  Hügelzug  reicht 
bis  zum  w.  el-Mweleh^  an  dessen  rechtem  Ufer  h.  'Asan  und  nordnord- 
östlich h.  ummu  Hrum  liegen.  Von  el-Brejg  erblickten  wir  endlich  am 
Westrande  der  sich  weit  nach  O.  ausbreitenden  Ebene  des  w.  al-Meleh 
die  Häuser  von  Bir  es-Seba\  Der  Straße  bergab  folgend^  überschritten 
wir  um  5  Uhr  den  Kopf  des  w.  el-Mweleh  und  gelangten  dann  nach 
einer  Viertelstunde  nach  Bir  es-Seba\ 

Sofort  nach  unserer  Ankunft  machte  ich  dem  Kajmakam  meine 
Aufwartung.  Ich  fand  in  ihm  einen  intelligenten  und  uneigennützigen 
Mann^  der  mir  zwar  nicht  behilflich  sein  konnte,  mich  aber  auch  nicht 
hinderte,  südwärts  zu  reisen.  Ich  konnte  ihm  nicht  sagen,  wohin  ich 
reisen  wollte,  denn  das  geht  im  Oriente  einmal  nicht.  Man  muß  immer 
nur  einen  Ausflug  von  zwei,  höchstens  drei  Tagen  vorgeben,  kehrt  man 
nicht  zurück,  so  war  es  eben  von  Allah  bestimmt,  daß  man  erst  später 
zurückkommen  werde. 

Bir  es-Seba""  (Fig.  41)  wächst  von  Tag  zu  Tag;  heuer  baut  man 
bereits  anstatt  der  Zelte  stattliche  Häuser,  die  eine  schöne  Straße  vom 
Seraja  zum  Talbette  bilden.  Beim  Regierungsgebäude  hat  man  einen 
Garten  angelegt  und  allerlei  Bäume  gesetzt,  welche  gewiß  gut  fort- 
kommen werden,  denn  die  wenigen  vor  zwei  Jahren  bei  der  Dampf- 
mühle am  Südostende  der  Straße  gepflanzten  Sträucher  sind  inzwischen 
stark  gewachsen.  Die  rege  Bautätigkeit  verursacht  auch  hier  eine  rege 
Ausbeutung  des  Ruinenfeldes.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden  zahlreiche 
Gräber  aufgedeckt,  aber  beraubt  und  sofort  verschüttet,  weshalb  ich 
kein  einziges  gut  erhaltenes  zu  sehen  bekam.  Man  versicherte  mir,  daß 
sehr  viele  Inschriften  gefunden  werden;  um  sie  aber  nicht  der  Regierung 
herausgeben  zu  müssen,  werden  sie  einfach  abgemeißelt.  Nur  wenn  ein 
gewissenhafter  Beamter  zugegen  ist,  wird  hie  und  da  etwas  gerettet 
und  ins  Regierungsgebäude  gebracht.  So  fand  ich  dort  zwei  Inschriften; 
beide  sind  in  weiße  Marmorplatten  eingegraben,  die  erste  ist  ziemlich 
abgerieben,  die  zweite  aber  gut  erhalten.  ^ 
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Von  Bir  es-Seba'  über  die  bijär  'Aslüg 
nach  er-Rhejbe. 

Am  21.  August  verließen  wir  um  8  Uhr  15  Min.  Bir  es-Seba',  ^^  j^Jf  * 
und  zwar  in  der  Richtung  S.,  ritten  anfangs  südlich  vom  Talbette  über 
eine  graue,  steinige,  aber  fruchtbare  Ebene,  kreuzten  um  8  Uhr  33  Min. 
das  von  SO.  kommende  w.  Rwehi,  erreichten  den  Fuß  des  von  0.  nach 
W.  laufenden  Hügelrückens  g.  el-Brejg  und  bogen  um  8  Uhr  44  Min. 
nach  SW.  Nun  ging  es  bergauf,  zuerst  ziemlich  steil,  seit  9  Uhr  12  Min. 
aber,  wo  wir  die  Halasa-Straße  betreten  hatten  und  ihr  durch  das 
w.  al-Brejg  in  der  Richtung  SSW.  folgten,  ziemlich  sanft. 

Um  9  Uhr  27  Min.  erstiegen  wir  den  Rücken  des  parallel  mit 
dem  w.  es-Seba'  laufenden  Hügelzuges  el-Brejg  und  hielten  beim  teil 
el-Brejg  westlich  von  der  Straße  an. 

Vom  teil  el-Brejg  ist  die  Aussicht  sehr  lohnend.  Gegen  W.  schweift 
das  Auge  über  die  abfallenden  Hügel  des  g.  abu  Sa*ar  und  umni  *Agwa 
weithin  über  die  Sandwüste  bis  zum  Mittelländischen  Meere.  Gegen 
NW.  kann  man  ganz  gut  das  weiße  Bett  des  w.  es-Seba',  das  seinen 
Namen  oft  wechselt,  bis  zum  schwarzen  teil  el-Färe*^  verfolgen,  dann 
verliert  sich  das  Tal  zwischen  ansteigenden  Bodenwellen.  Das  Auge 
streift  den  teil  Gemma  und  ruht  auf  dem  dunklen  Grün  der  Bäume 
von  es-Sejb  Muntar  bei  Razze.  Es-Sejh  Nürän  indes,  das  eigentliche 
Wahrzeichen  des  Südens,  konnte  ich  nicht  auffinden.  Weiter  gegen  N. 
verdecken  die  ansteigenden  Hügel  die  Aussicht;  so  bemerkten  wir  nur 
den  Baum  von  abu  Hrera,  den  Steinhaufen  auf  Twejl  el-Hebari  und 
östlich  von  uns  die  weißen  Häuser  von  Bir  es-Seba',  an  der  Grenze 
des  Gebel,  Gebirges,  und  des  Salil,  der  Ebene.  Alles  was  von  Bir  es-Seba' 
gegen  NO.  liegt,  heißt  nämlich  im  Munde  der  Eingeborenen  al-Gebel, 
das  Gebirge,^  alles  übrige  wird  zur  Ebene,  salil,  gerechnet. 

Die  eigentliche  Grenze  des  Gebel-Gebirges  bildet  das  w.  es-Seba' 
mit  seinem  östlichen  Anhange,  dem  w.  el-Meleh.  ^  Scheinbar  ohne  jeden 
Übergang  steigen  aus  der  240  m  hohen  Ebene  bei  Bir  es-Seba'  die  Felsen- 
massen gegen  NO.  bis  zu  einer  Höhe  von  mehr  als  1000  m  auf.  Von 
W.  und  SW.  scheinen  sie  nicht  erklimmbar  zu  sein,  nur  von  S.  oder 
besser  von  SO.  meint  man  sie  erreichen  zu  können.  Man  sieht  nämlich, 
wie  sich  im  0.  der  schwarze  Rücken  von  SaSve  in  die  Ebene  hinein- 
zwängt und  sich  mit  den  südlicheren  Hügeln  von  Skejbät  vereinigt. 

Da  diese  Verbindung  die  Aussicht  gegen  0.  hindert,  so  scheint  es,  daß 
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sich  das  Gebirge  in  dieser  Richtung  noch  weiter  gegen  S.  erstreckt. 
Westlich  von  SaVe  gewahrt  man  die  graue^  von  niedrigen,  gelblichen 
Hügeln  unterbrochene  Ebene  von  es-Seba*^  mit  dem  hrejbet  abu  Tlül, 
teil  es-Seba^  und  endlich  die  neuaufblühende  Stadt  Bir  es-Seba\ 

Jetzt  ist  diese  Ebene  ausgedorrt  und  vollkommen  öde/  einst  aber 
bedeckten  sie  wie  auch  die  angrenzenden  Lehnen  unzählige  Felder  und 
Gärten,  wie  man  aus  zahlreichen  Uberresten  schließen  kann.  Wenn 
wieder  einmal  geordnete  Zustände  eintreten,  wird  man  hier  wieder  Städte 
und  Dörfer  sehen,  die  allerdings  immer  einen  schweren  Stand  haben 
werden,  weil  sie  an  der  Grenze  der  Steppe  gelegen  sind.  Denn  alles, 
was  von  Bir  es-Seba*^  südlich  liegt,  gehört  zur  Wüste.  Der  Boden  ist 
entweder  sandig  oder  felsig  und  nicht  imstande,  seine  Bewohner  zu 
ernähren.  Sehr  schön  ist  die  Aussicht  auf  die  Wüste  gegen  S.  Zu 
unseren  Füßen  dehnt  sich  von  OSO.  gegen  W.  eine  unfruchtbare,  aus 
Sanddünen  bestehende  Ebene,  die  verschiedene  Namen  hat,  in  ihrer 
Gesamtheit  aber  Bahr  balä  mi'  heißt.  Sie  beginnt  im  SO.  beim  g.  as- 
Srejkijje  und  wird  gegen  N.  vom  g.  umm  el-*^Azäm,  Twil  es -Semen, 
Twil  en-Na'am,  g.  el-Brejg,  g.  abu  Sa*^ar  und  g.  umm  "^Agwa  abgegrenzt. 
Alle  diese  Hügel  bestehen  aus  weißem  Kalkstein  und  bilden  einen 
Bogen,  der  wieder  die  Ebene  el-Meleh  =  es-Seba*"  nach  S.  abschließt. 
Die  südliche  Grenze  von  Bahr  bala  mi'  besteht  aus  dem  g.  as-Srejf  im 
SO.,  Mkejreh  el-*^Awsegi  im  S.  und  g.  el-Karn  (370  m)  im  SW. 

Weiter  gegen  S.  geht  die  Sandwüste  in  die  Bergwüste  über  und 
erreicht  ihre  höchste  Höhe  im  g.  umm  el-Harrüba.  Die  Berge  bilden 
eine  von  NO.  nach  SW.  gerichtete  Mauer,  die  mehrmals  unterbrochen 
und  mit  allerlei  Zinnen  geschmückt  erscheint.  Gleich  am  nordöstlichen 
Ende  dieser  Mauer  fesselt  unser  Auge  die  tafelförmige  Kuppe  ras  as- 
Srejkijje,  hinter  der  sich  einige  tiefschwarze  Türme  des  koz  el-Mangar 
zeigen.  Südwestlich  vom  ras  as-Srejkijje  gewahrt  man  den  tiefen  Einschnitt 
des  w.  Rahama  und  rechts  von  diesem  zwei  Spitzen  des  g.  as-Srejf.  West- 
lich von  dem  Einschnitte  bleibt  der  Blick  an  der  Kuppe  el-'Elem  haften, 
dann  am  g.  umm  'Urkän  und  südwestlich  hinter  diesem  am  grauen 
Scheitel  des  g.  umm  el-Harrüba.  Westlich  vom  umm  *^ürkan  wird  diese 
Mauer  viel  niedriger;  man  sieht  aber  durch  die  Senke  Delhäti  weit  im 
S.  eine  zweite  noch  höhere  Mauer  mit  der  breiten  Kuppe  des  g.  el-Mzere' 
und  westlich  von  ihm  den  hutförmigen  Gipfel  des  koz  el-Mhejzel. 
Zwischen  beiden  glänzen  weit  im  S.  die  drei  pyramidenförmigen  Gipfel 
des  Twil  el-*Ajn,  während  weiterhin  die  Felsenmauer  in  den  Luftschichten 
verschwindet  und  nicht  mehr  deutlich  unterschieden  werden  kann.  Was 
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ich  hier  Mauer  genannt  habe,  verdient  eigentlich  nicht  diesen  Namen, 
weil  die  Kämme  die  Umgebung  kaum  um  200  m  überragen  und  aus 
ihr  allmählich  aufsteigen;  allein  dem  Auge  erscheinen  die  erwähnten 
Berge  wie  eine  zusammenhängende  Mauer.  Die  Bewohner  dieser  Ge- 
biete nennen  die  bergige  Wüste  nie  mit  dem  Kollektivnamen  el-Grebel  = 
das  Gebirge,  denn  sie  besitzen  für  sie  überhaupt  keinen  Sammelnamen. 

Auf  dem  teil  el-Brejg  stand  einst  ein  viereckiger  Turm,  dessen 
Grundmauern  noch  recht  deutlich  sichtbar  sind.  Ein  ähnlicher  Turm 
befindet  sich  auch  östlich  am  Anfange  des  Tales  er-Rwehi  und  heißt 
teil  Hahlen.  Der  Hügelzug  vom  teil  el-Brejg  bis  zum  w.  Martaba  heißt 


Fig.  42.  Bijar  'A.slüg-  von  81111011. 


g.  abu  Sa*ar.  Es  ist  das  ein  felsiges  Gebiet  mit  engen  und  tiefen  Tälern, 
von  denen  die  meisten  dem  w.  abu  §a*ar  zulaufen,  das  wieder  ins  w.  as- 
Scba*  einmündet. 

Um  12  Uhr  40  Min.  kehrten  wir  auf  die  Halasa-Straße  zurück, 
folgten  ihr  8  Min.  lang  in  südwestlicher  Richtung  und  bogen  dann  nach 
S.  ab.  Um  1  Uhr  3  Min.  kreuzten  wir  den  Anfang  des  gegen  NW.  ge- 
richteten Tales  abu  §a  ar  und  gelangten  um  1  Uhr  44  Min.  zum  tel'et 
el-Madbah,  das  schon  zum  AVassergebiete  von  Martaba  gehört.  Ich  ließ 
die  Kamele  unten  und  erstieg  sehr  mühsam  den  Hügel  sahab  Martaba, 
der  sich  am  linken  Ufer  des  Madbah-  und  am  rechten  Ufer  des 
Martaba-Tales  befindet.  Der  Hügelzug  abu  Sa'ar  biegt  hier  am  linken 
Ufer  des  Tales,  in  seiner  Fortsetzung  als  g.  umm  'Agwa,  gegen  S.  ein 
und  geht  beim  rugm  al-Hägg  in  eine  wellenförmige  Sandfläche  über. 
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Um  3  Uhr  24  Min.  ging  ich,  dem  letztgenannten  Tale  folgend, 
zum  w.  Martaba,  wo  ich  auf  meine  Begleiter  stieß.  Wir  ritten  dann 
längs  des  rechten  Ufers  und  passierten  drei  Wasserlachen,  tamäjel,  mit 
salzigem,  grünlichem  Wasser.  Bei  der  dritten  Wasserlache  überschritten 
wir  das  Tal  in  südlicher  Richtung,  erreichten  um  4  Uhr  39  Min.  rugm 
al-Hägg,  stiegen  in  das  kurze  von  NNO.  kommende  w.  abu  *^Asad  hinab 
und  folgten  ihm  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  aus  OSO.  kommen- 
den w.  al-Haz*^ali.  Nach  der  Vereinigung  lenkt  das  Tal  nach  NW.  ein 
und  mündet  bei  den  Wasserlachen  el-M'allaka  ins  w.  es-Seba'  ein, 
welches  dann  ebenfalls  el-M*^allaka  genannt  wird. 

Um  5  Uhr  hielten  wir  am  linken  Ufer  des  w.  el-Haz'ali,  südöst- 
lich von  der  Mündung  des  vorerwähnten  Seitentales  am  Fuße  der  san- 
digen Erhöhung  aba-l-Mhejzen,  die  einige  Spuren  alter  Gärten,  Gräber  und 
einer  Ansiedlung  zeigt  und  hrejbet  oder  rugm  el-Haz*ali  genannt  wird. 

Am  nächsten  Morgen  kehrte  ich  zum  rugm  al-Hägg  zurück  und 
erst  um  10  Uhr  verließen  wir  das  hrejbet  al-Haz*^ali  in  der  Richtung 
O.  Nach  einer  Stunde  erreichten  wir  eine  mäßige,  von  N.  nach  SW. 
bis  el-Halasa  laufende  Bodenwelle,  die  den  Anfang  des  w.  al-Haz*^ali 
bildet.  Die  erwähnte,  in  ihrem  nördlichen  Teile  arcl  el-Hmejdijje  ge- 
nannte Bodenwelle  trennt  als  rmejle  Hämed  das  w.  al-Haz'ali  von  dem 
südlichen  w.  el-'Awsegi,  das  von  0.  kommt  und  nordwestlich  unter  der 
Stadtruine  el-Halasa  ins  w.  ed-Dab^^i  einmündet.  Parallel  mit  dem  linken 
Ufer  des  ersteren  Tales  läuft  der  niedrige  kalkige  Rücken  Mkejreh  el- 
'Awsegi.  Am  Anfange  des  Tales  el-*Awsegi,  südöstlich  vom  ras  el- 
Haz*^ali,  liegen  die  Uberreste  der  alten,  sagenhaften  Anlage  Hület  Rurri. 

Nach  einer  halben  Stunde  überschritten  wir  das  w.  el-Hmedijje 
und  ritten  über  das  gleichnamige  Gebiet  bis  11  Uhr  33  Min.,  wo  teil 
Hahlen  fast  genau  nördlich  von  uns  lag.  Südöstlich  davon  sahen  wir 
am  blendendweißen  Abhänge  des  Twil  en-Na'am  das  neue  Getreidehaus 
bajkat  abu  Tuen  und  südwestlich  davon  das  klippenreiche  Gebiet  Rarrat 
es-Sded,  welches  das  w.  en-Na'am  vom  w.  es-Sded  trennt. 

Um  11  Uhr  47  Min.  stiegen  wir  bei  einem  Getreidespeicher  ab. 
Wir  brauchten  unbedingt  einen  Führer,  konnten  aber  keinen  finden. 
Man  sagte  uns,  daß  die  südlichen  Gebiete  vollständig  ausgehungert  und 
deshalb  menschenleer  seien.  Auch  wußte  man  bereits,  daß  im  Gebiete 
der  Beli  und  Hwetät  et-Tihama  die  Pest  ausgebrochen  sei;  deshalb 
wollte  uns  niemand  führen.  Die  verschiedenen  Stämme  und  Geschlechter 
zogen  entweder  nordwärts  nach  as-Säm  in  das  Gebirge  —  gebel  — 
oder  ostwärts  in  die  Senkung  el-*Araba^.  Im  W.  (Ägypten)  die  Cholera, 
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im  S.  die  Pest  und  im  ganzen  Gebiete  kein  RaLi*,  d.  h.  kein  ausgiebiger 
Regen^  seit  drei  Jahren:  das  alles  waren  recht  traurige  Vorzeichen  für 
meine  Weiterreise.  Nach  langem  Hin-  und  Herreden  bewogen  wir  einen 
*Azämi,  uns  wenigstens  eine  Tagereise  weit  zu  führen.  So  verließen  wir 
um  1  Uhr  15  Min.  den  Getreidespeicher  und  erreichten  nach  8  Min.  das 
w.  es-Sidd,  dem  wir  dann  in  östlicher  Richtung  weiterfolgten.  Nun 
sahen  wir  teil  Hahlen  nordnordwestlich  am  rechten  Ufer  des  w.  er- 


Fig.  43.  Am  rechten  Hange  des  w.  es-Sa'adi. 


Rwchi;  vor  dem  sich  der  weiße  Ausläufer  Twil  en-Na'am  in  die  Tief- 
ebene senkt.  Von  ihm  kommt  das  w.  en-Na  am,  das  rechts  das  w.  umm 
Helküm  aufnimmt.  Unser  Weg  führte  bald  am  linken,  bald  am  rechten 
Ufer  des  15— 20  m  tiefen  und  kaum  so  breiten  Wasserbettes  es-Sded. 
Dieses  hat  die  Richtung  nach  NW.  und  erst  nach  der  Vereinigung  mit 
dem  w.  el-Hmejdijje  und  en-Na  am  biegt  es  durch  das  el-Haddäde  nach 
NW.  ein. 

Um  1  Uhr  40  Min.  gelangten  wir  zu  einem  neuen  Schöpfbrunnen, 
bir  ibn  Turkijje/«  der  am  rechten  Ufer  des  Tales  fast  30  m  tief  im 
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weißen  Kalkfelsen  eingehauen  ist.  Nachdem  wir  hier  unsere  Ziegen- 
häute mit  Wasser  gefüllt  hatten,  setzten  wir  um  2  Uhr  6  Min.  unseren 
Weg  fort  und  sahen  nach  7  Min.  die  Mündung  des  w.  es-Semen.  Ober- 
halb seines  Anfanges  liegt  das  h.  es-Semen,  wo  sich  zahlreiche  Gräber 
befinden,  die  Selemijjät  heißen.  Darauf  folgten  wir  dem  hier  w.  el- 
Msäs  genannten  Abschnitte  des  aus  SO.  kommenden  es-Sidd. 

Um  2  Uhr  40  Min.  verließen  wir  das  Tal  und  bogen  nach  S.  ein, 
ritten  durch  eine  flache,  steinige  Landschaft  und  überschritten  bald 
darauf  den  Anfang  des  w.  umm  el-Geradi.  Dieses  entwässert  den  Nord- 
ostabhang des  g.  as-Örejf  und  mündet  in  das  vom  Nordwestabhange 
dieser  Höhe  kommende  w.  el-Hajjädijje.  Die  vereinigten  Täler  heißen 
dann  w.  Hmejdijje. 

Um  3  Uhr  30  Min.  betraten  wir  die  östlichsten  Ausläufer  des 
g.  as-Srejf  und  somit  das  Wassergebiet  des  w.  es-Srejkijje,  das  aus  SW. 
kommt  und  etwa  4  km  östlich  ins  w.  ad-Dejka  einmündet.  Es  grenzt 
im  S.  die  Bahr  balä  mi'  genannte  Sandebene  ab,  denn  an  seinem  rechten 
Ufer  beginnt  eine  bergige  Landschaft,  in  die  wir  durch  ein  Seitental 
vorzudringen  suchten;  aber  schon  um  5  Uhr  4  Min.  waren  wir  ge- 
zwungen abzusteigen. 

Wir  gelangten  an  den  Fuß  der  schon  öfter  erwähnten  und  von 
weitem  sichtbaren  Kuppe  as-Srejkijje,  die  ich  am  nächsten  Morgen  er- 
kletterte. Oben  fand  ich  Uberreste  eines  Baues,  den  ich  für  einen  alten 
Altar  erklären  möchte,  da  er  aus  großen  unbehauenen  Steinen  errichtet 
ist  und  zwei  Stufen  zu  ihm  hinaufführen.  Bei  klarer  Luft  muß  die 
Aussicht  von  da  großartig  sein.  Im  NW.  soll  man  den  es-Sejh  Muntar 
und  es-Sejh  Nüran  sehen.  Im  N.  wird  die  Fernsicht  durch  die  schwarzen 
Massen  des  al-Gebel  xai  £qoy;<5v  geschlossen.  Im  S.  bemerkt  man  den 
zerrissenen  Rücken  von  umm  el-Harrüba  und  im  W.  reicht  die  Aussicht 
weit  über  el-Karn  und  den  g.  Heläl  in  die  Wüste  hinein. 

Leider  lag  die  Landschaft  damals  unter  einem  dichten  Dunst- 
schleier, und  ich  mußte  lange  warten,  bis  ihn  die  Sonne  durchbrach, 
und  ich  die  Umgebung  überblicken  konnte.  Westnordwestlich  von  mir, 
durch  das  breite  Tal  es-Srejkijje  getrennt,  ragen  die  zwei  spitzen  Gipfel 
des  ^.  as-Örejf  empor.  Eine  Fortsetzung  der  Senkung  es-Srejkijje  bilden 
das  w.  ed-Dhejhefi  und  das  w.  el-Mhejrijje,  entwässern  Twil  es-Semen 
und  münden  beide  ins  w.  el-Msäs. 

Südlich  vom  w.  ed-Dhejhefi  erhebt  sich  g.  umm  el-'^Azam  und  koz 
el-Mangar,  der  im  O.  durch  das  w.  es-Sirr  vom  gleichnamigen  Gebirge 
getrennt  wird.    Umm  el-'^Azäm  führt  seinen  Namen  nach  dem  h.  umm 
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el-'Azäm/^  das  am  x^nfange  eines  nach  ed-Dejka  mündenden  Tales 
liegt.  Etwa  l'bkm  nordwestlich  vom  h.  umm  cl-'Azam  befindet  sich 
eine  zweite  Ruine,  namens  h.  Erka  Sakra.  Im  S.  und  W.  reicht  el- 
Mangar  bis  zum  w.  ed-I)ejka.  Am  Ostfuße  des  Man  gar -Gebirges 
entsteht  auch  das  bereits  genannte  w.  es-Sirr,  das  in  der  Richtung  N. 
nach  *^Ar'ara  und  zum  w.  el-Meleh  läuft.  Südwestlich  vom  koz  el-Mangar 
sieht  man  den  Einschnitt  des  w.  Rahama,  das  el-Mangar  von  dem  west- 
g.  umm  cl-'Atäf  scheidet. 


Fig.  44.  II.  er-Rliejbe.  Situationsplan, 


Das  w.  Rahama  kommt  aus  SSO.,  nimmt  südwesthch  bei  ras  es- 
Srejkijje  die  Westrichtung  an  und  läuft  parallel  mit  der  weißen  Kalk- 
steinhügelkette barabir  'Aslüg.  An  seinem  linken  Ufer  breitet  sich  eine 
sandige  Ebene  aus,  die  südwärts  allmählich  ansteigt  und  sich  nach  etwa 
2  km  rasch  zu  einem  Hügelzuge  erhebt.  Dieser  Hügelzug  gehört  zu 
dem  südlicheren  Gebirgsstocke  umm  el-Harrüba  und  trägt  verschiedene 
Namen.  So  heißt  der  östliche  Teil  zwischen  dem  w.  Rahama  und  dem 
w.  el-Kbcde  koz  umm  el-'Ataf,  dann  westwärts  g.  ummu  Sbeha,  dann 
der  Abschnitt  bis  zum  w.  Delhäti  g.  umm  'Urkan,  worauf  sich  die  1  km 
breite  Senkung  Delhäti  öff*net,  welche  in  die  Sandlandschaft  baräs  abu 
Sjele  übergeht. 
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Um  9  Uhr  50  Min.  früh  bestiegen  wir  wieder  unsere  Kamele  und 
ritten  in  der  Richtung  SSW.  Bald  erblickten  wir  Überreste  alter  Gärten 
mit  einem  alten  Turme  und  überschritten  um  10  Uhr  20  Min.  das 
w.  Rahama^  dessen  Talbett  mit  Gestrüpp  bewachsen  ist,  in  dem  wir  elf 
Halüf-Wildschweine  aufscheuchten.  Nun  folgten  wir  dem  linken  Ufer 
durch  zerstörte  Gärten  in  südwestlicher  Richtung,  überschritten  w.  Kbede, 
um  10  Uhr  40  Min.  w.  abu  Rufal  und  blieben  stets  auf  einem  gegen  SSW. 
über  w.  abu-l-*^Azäm  und  w.  el-*^Elem  ansteigenden  Wege,  bis  wir  um 
12  Uhr  4  Min.  unter  ras  el-^Elem,  einem  spitzen  Gipfel  des  g.  ummu 
§beha,  abstiegen. 


Fig.  45.   H.  er-Rhejbe  von  Süden. 


Nordöstlich  unter  dem  ras  el-'Elem  beginnt  das  w.  abu-l-*^Azäm, 
das  links  das  w.  el-'Elem  aufnimmt.  Südwestlich  führt  der  Paß  nakb 
el-'Elem  zum  w.  el-Msawra,  welches  das  Gebirge  umm  el-Harrüba  im 
S.  vom  g.  umm  el-Hrejbe  trennt;  dieses  wird  im  S.  wieder  durch  das 
w.  ed-Dejka  vom  g.  el-Mzere*^,  dem  südlichsten  Ausläufer  des  umm  el- 
Harruba,  geschieden.  Das  w.  ed-Dejka  bildet  die  Fortsetzung  des  'Arajken- 
und  el-Bakkär-Tales,  vereinigt  sich  mit  el-Mzere*^,  nimmt  bei  temäjel 
Räsed  das  wdej  Sejf  auf  und  bildet  so  das  Wädi  von  el-Halasa. 

Ich  wollte  vom  w.  el-'Elem  über  g.  umm  'Urkän  zu  den  temajel 
Räsed  gelangen,  allein  der  Weg  dorthin  soll  für  Kamele  unpassierbar 
sein;  deshalb  stiegen  wir  um  2  Uhr  in  der  Richtung  NW.  in  die  Ebene 
'Aslüg  hinab.  Uberall  sahen  wir  Uberreste  alter  Gärten  mit  kleinen 
zerstörten  Türmen.  Insbesondere  zahlreich  waren  sie  im  w.  umm  'Urkän, 
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das  wir  um  2  Uhr  44  Min.,  und  im  w.  abu  Himan,  das  wir  um  2  Uhr 
54  Min.  kreuzten.  Von  SSW.  öffnete  sich  die  etwa  1  km  breite  Delhäti- 
Senke,  die  im  0.  von  den  steilen  Abhängen  des  Hügelzuges  umm  'Urkan 
abgegrenzt  wird  und  im  W.  bis  zur  sandigen  Landschaft  baräs  abu 
Sjele  reicht.    Um  3  Uhr  20  Min.  gelangten  wir  zu  einem  Begräbnis- 


Fig.  46.   H.  er-Rliejbe.  Ivubbet  el-Bir.  Grundriß. 


platze  mit  dem  heiligen  Grabe  'Asam,  des  Urahnen  der  Tijäha.  Unser 
Begleiter  ehrte  es  dadurch,  daß  er  einige  bunte  Fäden  aus  seinem 
Mantel  herausriß,  sie  auf  den  Ansab-Stein  legte  und  dann  dreimal  über 
das  Grab  Sand  warf.  Hinter  dem  Begräbnisplatze  kamen  wir  zu  den 
drei  Brunnen  bijar  'Aslüg,  von  denen  zwei  offenbar  erst  in  jüngster 
Zeit  gegraben  wurden.    Der  dritte,  alte  Brunnen  (Fig.  42)  ist  über 
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12  m  tief;  mit  Hausteinen  ausgemauert  und  in  jeder  Ecke  durch  einen 
massiven  Pfeiler  gestützt.  Es  war  ein  Säki-Schöpfbrunnen  mit  einem 
ausgebauten  Wasserbehälter;  jetzt  ist  aber  alles  zerstört  und  abgetragen. 
Nur  einige  größere  Blöcke  dienen  als  Tränke.  Das  Wasser  ist  sehr 
gut  und  die  Lage  überaus  wichtig.  Es  stand  hier  aber  kaum  jemals 
ein  Dorf  oder  eine  Stadt,  weil  Ackerbau  unmöglich  ist.  Die  Gärten 
waren  wohl  von  den  Bewohnern  von  el-Halasa  angelegt  worden^  wie  ja 
das  ganze  Gebiet  als  Taba*",  Eigentum,  von  el-Halasa  angesehen  wird. 


Fig.  48.  }J.  er-Rljejbe.  J^ubbet  el-Bir.  Im  Kuppelraume. 


Um  4  Uhr  ritten  wir  in  der  Richtung  290°  weiter  durch  die 
steinige  Ebene  Etrer  umm  'Aslüg  immer  südlich  vom  Talbette,  das  am 
Fuße  der  abenteuerlich  geformten  Kalkhügel  barabir  'Aslüg  gegen  NW. 
läuft.  Nach  13  Min.  überschritten  wir  das  w.  al-Watar/^  das  vom  ras  umm 
el-*Urkan  kommt,  kreuzten  um  5  Uhr  10  Min.  die  Sbejta- Straße,  dann 
das  w.  radir  e(J-Pab'i,  wie  die  Fortsetzung  des  Tales  ecJ-Dejka  heißt  und 
hielten  um  5  Uhr  38  Min.  auf  der  Sandebene  ar^  el-Kumajjene  an.  Etwa 
2  km  nordwestlich  sahen  wir  einen  niedrigen  Hügel  mit  h.  umm  Kejsüma. 

Unser  Begleiter,  der  mit  den  Geschlechtern  von  er-Rhejbe  ver- 
feindet war,  wollte  uns  nicht  weiter  begleiten,  deshalb  kehrte  er  am 
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nächsten  Morgen  zurück^  wogegen  wir  um  5  Uhr  28  Min.  unseren 
Weg  in  der  Richtung  260°  fortsetzten.  Wir  ließen  die  uralte  An- 
1902"^*  Siedlung  umm  Kejsuma  rechts  am  Ostrande  einer  nach  NO.  ziehenden 
Bodenwelle  und  ritten  durch  die  sandige  offene  Ebene^  die  nur  im  W. 
durch  die  niedrige  Hügelkette  es-Sa'adi  gesperrt  ist.  Die  seichten  Tal- 
mulden haben  die  Richtung  nach  NNW.  und  vereinigen  sich,  im  w.  el- 
Wker,  das  ins  w.  el-Rhejbe  einmündet;  sie  werden  auch  jetzt  noch  teil- 
weise angebaut.  Um  6  Uhr  kreuzten  wir  das  Haupttal  und  ritten  dann 
zwischen  alten  Gärten^  die  fast  alle  mit  einem  Turme  versehen  waren. 


Fig.  49.  H.  er-Rhejbe.  I^ubbet  el-Bir.  Schnitt  A— B. 


Nach  einer  halben  Stunde  ließen  wir  links  ein  zerstörtes  Dorf,  wendeten 
uns  gegen  W.  und  stiegen  um  6  Uhr  47  Min.  beim  h.  es-SaVdi  ab. 

Dies  war  eine  ziemlich  große  befestigte  Ansiedlung  am  linken 
Ufer  des  gleichnamigen  Tales  und  bestand  aus  zwei  Hälften^  von  denen 
die  östliche  älter  zu  sein  scheint.  Am  rechten  Ufer  des  Tales  liegen 
alte  Begräbnisplätze,  die  aus  zahlreichen  unterirdischen  Gängen  und 
I^ammern  bestehen,  aber  schwer  zugänglich  sind,  da  die  weichen  Kalk- 
steindecken fast  überall  eingestürzt  sind^  Hier  sieht  man  auch  zahl- 
reiche in  Stein  gehauene  Gegenstände  (Fig.  43). 

Um  7  Uhr  32  Min.  setzten  wir  den  Weg  nach  W.  fort  durch  das 
Sa'adi-Tal,  das  man  mittels  Quermauern  in  lauter  Gärten  umgewandelt  hat. 
Nach  10  Min.  ließen  wir  rechts  h.  umm  *^Ader,  links  zwei  bereits  erwähnte 
Tempel  (Türme)  und  betraten  die  breite  Ebene  des  w.  er-Rhejbe.  Dieses 
beginnt  unter  dem  Namen  al-Hawl  im  koz  el-Battin,  zieht  nach  Norden 
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und  ist  im  O.  und  W.  von  niedrigen  Kalkhügeln  abgegrenzt.  Die  west- 
lichen Hügeln  steigen  gegen  N.  im  g.  el-Karn  ziemlich  hoch  auf.  Tal- 
aufwärts reitend  bogen  wir  um  8  Uhr  10  Min.  vom  Haupttale  ins  w.  al- 
Bir  ab  und  gelangten  um  8  Uhr  27  Min.  zum  Ruinenfelde  von  er-Rhejbe/^ 
wo  wir  bei  der  Anlage  Kubbet  el-Bir  abstiegen. 

Sie  erhebt  sich  südlich,  nahe  unter  der  Stadtruine  ar-Rhejbe 
(Fig.  44,  45)  auf  einer  kleinen  Ebene  am  linken  Ufer  des  w.  el-Bir  bei 
einem  verschütteten  Brunnen  und  ist  mit  einer  Kuppel  versehen,  weshalb 
sie  den  Namen  Kubbet  el-Bir  führt  (Fig.  46,  47). 

Durch  ein  l'ö  m  breites  Tor  betritt  man  vom  S.  einen  Kuppel- 
raum mit  zwei  symmetrisch  angeordneten,  von  Bänken  umzogenen 


Fig.  50.  IJ.  er-Kl.iejbo.  Kubbet  el-Bir.  Schnitt  C— D. 


Nischen  (Fig.  48,  49).  Die  Bänke  weisen  noch  Spuren  ehemaliger 
Marmorbekleidung  auf.  Dann  gelangt  man  nördlich  in  einen  zweiten 
Raum  mit  einem  eingefallenen  Kreuzgewölbe  (Fig.  50).  Durch  die  Ost- 
mauer führt  eine  Tür  in  einen  dritten,  mit  einem  Tonnengewölbe  ver- 
sehenen, jetzt  gegen  N.  offenen  Raum.  Außerhalb  dieser  (3ffnung  sieht 
man  im  Boden  glatt  auszementierte,  0'7  m  tiefe  abgerundete  Wannen, 
die  von  einer  starken  Mauer  abgeschlossen  waren  (Fig.  51).  Diese 
Mauer  ist  bis  auf  ihre  Fundamente  zerstört.  Einst  trug  sie  jedoch  einen 
Wasserbehälter,  dessen  abgestürzten,  festen  und  sorgfältig  auszemen- 
tierten Boden  man  heute  noch  östlich  davon  zerbrochen  liegen  sieht, 
und  zwar  in  einer  runden  Vertiefung,  die  offenbar  den  verschütteten 
Schachtbrunnen  darstellt.  Nördlich  von  dieser  Vertiefung  gewahrt  man 
Uberreste  von  zwei  Pfeilern  und  einer  Treppelbahn.  Die  Pfeiler  trugen 
die  Schöpfvorrichtung,  die  durch  ein  oder  zwei  in  der  Treppelbahn  im 
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Kreise  schreitende  Tiere  in  Bewegung  gesetzt  wurde.  Das  Wasser 
wurde  zunächst  in  den  erwähnten  Behälter  und  aus  diesem  auf  das 

Dach  der  Anlage  geleitet 
(Fig.  52).  Dort  sieht  man  zwi- 
schen dem  Kreuz-  und  Tonnen- 
gewölbe eine  offene  Rinne,  die 
sich  auf  die  übrigen  Teile  der 
Dachoberfläche  verzweigt.  Die 
Rinne  enthält  stellenweise 
beckenartige  Vertiefungen  von 
0'32  m  im  Durchmesser,  mit 
viereckigen,  0*15  m  langen  und 
O'l  m  breiten  Rohrläufen.  Die 
Röhren  münden  unten  in  vier- 
eckige Schlitze,  die  bis  zum 
Boden  des  Kreuzgewölb-  und 
Kuppelraumes  reichen.  Nur  in 
den  breiten  Seitennischen  des 
letzteren  enden  sie  unter  dem 
Wölbungslaufe.    Die  Schlitze 

enthielten  ehemals  Rohr- 
stränge, die  jedoch  wahrschein- 
lich durch  Auszementierung 
hergestellt  waren,  weil  ich 
nirgends  Uberreste  von  Ton- 
röhren bemerkte.  Mittels  die- 
ser Schläuche  konnte  das 
Wasser  in  die  Räume  herab- 
geleitet und  durch  Verstopfung 
einzelner  Rohreinläufe  auf  dem 
Dache  die  Wasserzufuhr  auch 
geregelt  werden.  Der  Raum 
mit  dem  Tonnengewölbe  be- 
saß keine  Öffnung  für  Wasser- 
zufuhr. Der  Fußboden  be- 
stand, nach  den  übrig  geblie- 
benen Spuren  zu  schließen,  aus  Marmorplatten.  Im  Kuppelraume 
ruhten  diese  auf  etwa  0*7  m  hohen  Steinpfeilern,  zwischen  denen  der 
Raum  einst  frei  war.   Jetzt  sind  die  Marmorplatten  sowie  einige  Stein- 
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pfeiler  entferot  und  der  Raum  zwischen  ihnen  ist  mit  Sand  und  Asche 
ausgefüllt. 


Fig.  52.  H.  cr-Rljejbe.  Isubbet  el-Bir.  Draufsicht. 


Kubbct  el-Bir  (Fig.  53)  zeigt  deutlich  genug  alle  Merkmale  eines 
Bades.  Unklar  ist  nur  der  Zweck  der  unter  dem  ehemaligen  Wasser- 
reservoir noch  vorhandenen  eigentümlich  gestalteten  Wannen.  Daß 
zwischen  dem  diese  überdeckenden  Räume  und  dem  dritten  Gemache 

Musil.  Arabia  Petraea.  II.  Edom.  2.  Teil.  6 
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in  der  nun  verfallenen  Mauer  eine  Verbindungstür  bestanden  hat,  ist 
wohl  sehr  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  nachweisbar.  Vielleicht 
konnten  die  Wannen  auch  direkt  aus  dem  Reservoir  gespeist  werden. 

Von  der  Nordostecke  des  Kubbet  el-Bir  gelangt  man  in  der  Rich- 
tung 58°  zur  Südostecke  der  Stadtruine  von  Rhejbe.  Sie  bedeckt  den 
letzten  flachen,  nach  NO.  geneigten  Ausläufer  des  g.  el-Karn.  In  der 
Südostecke  bemerkt  man  einen  zerfallenen  Turm,  in  der  Richtung  265° 
außerhalb  der  Umfassungsmauer  einen  Wasserbehälter,  321°  den  höchsten 
Punkt  der  Akropolis,  349°  einen  gut  erhaltenen  Quaderbau  und  in 
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Fig.  53.   H.  er-Rhejbe.   Kubbet  el-Bir.  Vorderansicht. 

der  Richtung  38°  eine  Feste.  Die  Stadtmauer  ist  noch  recht  deutlich 
wahrzunehmen.  Von  der  Südostecke  streicht  sie  zuerst  in  der  Rich- 
tung 68°,  biegt  dann  im  rechten  Winkel  zu  einem  fünf  Schritte  breiten 
Tore  und  leitet  in  mehreren  Krümmungen  zu  einem  zweiten  gleich 
breiten  Tore.  Bei  der  Nordostecke  lenkt  sie  in  die  Richtung  350°  ein 
und  weist  zwei  Tore  auf.  Wenige  Schritte  nördlich  von  dem  zweiten  Tore 
liegt  eine  30  Schritte  lange  und  20  Schritte  breite  Anlage  mit  vier  Säulen- 
reihen von  je  0'53  m  Durchmesser.  In  der  westlichen  Umfassungs- 
mauer sind  zwei  Tore  angebracht.  Der  südwestliche  Teil  wird  durch 
starke  Stützmauern  befestigt,  die  bis  zu  einem  acht  Schritte  breiten 
Tore  reichen.  Südwestlich  von  diesem  Tore  bemerkt  man  einen  ovalen 
Wasserbehälter,  dessen  Länge  32,  und  dessen  Breite  22  Schritte  be- 
trägt, und  der  4*5  m  tief  im  Felsen  ausgehauen  ist.  Vom  S.  nach  N. 
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durchquert  die  Stadtruine  eine  8  Schritte  breite  Straße,  in  die  einige 
Seitengassen  münden.  Im  Innern  der  Stadt  sind  alle  Bauwerke  voll- 
kommen zerstört  und  bilden  Trümmerhaufen,  die  man  abtragen  müßte, 
um  den  Grundriß  zu  erkennen  (Fig.  54).  Lohnend  wäre  diese  Arbeit 
sicher  auf  der  Akropolis,  wo  man  zahlreiche  Ornamente  bemerken  kann 
(Fig.  55,  56). 

Von  er-Rhejbe  nach  el-Awga'  und  es-Sbejta. 

Am  nächsten  Tage  verließen  wir  um  12  Uhr  7  Min.  Kubbet  el-Bir  25.  August 
in  der  Richtung  340°,  erreichten  um  12  Uhr  25  Min.  die  große  Straße 
nach  as-Sini  und  folgten  ihr  nordwestwärts.  Nach  15  Min.  hörte  der 
urbare  Landstrich  ard  el-Fezir  auf,  wir  stiegen  allmählich  durch  san- 
diges Terrain  auf  den  Südabhang  des  g.  el-Karn  und  hielten  um  12  Uhr 
49  Min.  an.  Von  einem  'Azämi  begleitet,  bestieg  ich  den  kuppeiförmigen 
Gipfel  ras  el-Karn  (370  m),  um  die  Umgebung  aufzunehmen. 

Hier  bot  sich  dem  Auge  eine  prachtvolle  Aussicht  dar.  Im  NNW. 
strahlte  das  weiße  Heiligtum  des  Sejh  Nürän,  im  N.  waren  die  Bäume 
bei  es-Sejb  Muntar  als  schwarzer  Punkt  sichtbar  und  im  NO.  sperrten 
die  schwarzen  Massen  des  Gebel  von  Hebron  den  Horizont  ab.  Zwischen 
diesen  drei  Punkten  breitet  sich  eine  weiße  Ebene  aus,  die  durch  das 
w.  Bir  es-Seba'  in  zwei  ungleiche  Hälften  geteilt  wird.  Die  kleinere 
nördliche,  war  und  ist  auch  jetzt  noch  sehr  fruchtbar  und  deshalb  mit 
Ruinenhügeln  besät,  wogegen  die  größere  südliche,  eine  sandige  Steppe 
bildet,  welche  südwestwärts  in  die  eigentliche  Wüste  übergeht  und  nur 
in  wenigen  Niederungen  anbaufähig  ist.  Ihre  südliche  Abgrenzung 
bildet  im  SO.  Mekreh  es-Sabüni  und  koz  el-Battin  oder  besser  der  mitt- 
lere, w.  ed-Pab*i  genannte  Teil  des  w.  el-Halasa,  das  im  oberen  Teile 
w.  el-M*allaka  heißt. 

Bei  der  Vereinigung  des  w.  el-M*allaka  mit  dem  w.  Martaba 
findet  sich  das  as-Sini  genannte  Wasser  vor,  nach  dem  dann  nicht  nur 
das  Tal,  sondern  auch  die  Umgebung  benannt  wird.  Die  südliche 
Umgebung  dieses  wasserreichen  Tales  heißt  nämlich  ardl  as-§ini,  und 
zwar  bis  zum  Baume  sagarat  umm  Zejfir,  der  etwa  5  km  südwärts 
vom  Tale  und  3  km  westlich  von  der  Straße  steht.  Von  da  aus  bis 
zum  b-  al-Lwemi  am  Nordabhange  des  koz  en-Nassär,  südwestlich  vom 
bir  Senek,  nennt  man  die  sandige  Steppe  ard  el-Kren,  südlich  vom 
sagarat  umm  Zejfir  ard  ad-I)behe,  westlich  davon  und  südlich  von  el- 
Kren  ard  as-Sü§e,  westnordwestlich  davon  ard  Sokt  as-Süfi  und  weiter 

6* 
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bis  zum  el-Hän  (Junes)  ard  ed-Dankür.  Südwestlich  von  ard  §6kt  as- 
Sufi  heißt  die  Steppe  ard  al-Mrabba*^,  östlich  von  dieser,  südlich  von 
as-Süse,  ard  al-Habu  und  südwestlich  von  diesem  Teile,  südlich  von 
al-Mrabba',  ard  et-Tajjär.  Diese  wird  im  0.  durch  das  w.  el-Karr^i, 
welches  sich  mit  dem  w.  el-Bert  vereinigt,  von  ard  el-Mahdüd  getrennt. 
Letztere  ist  durch  den  von  S.  nach  N.  laufenden  Hügelzug  al-Bira  gegen 
O.  abgegrenzt. 

Die  ganze  benannte  Wüste  hat  in  der  nordwestlichen  Hälfte  kein 
einziges  eigentliches  Tal,  weil  der  sandige  Boden  alles  Regenwasser  so- 


Fig.  54.   H.  er-Rhejbe.  In  den  Ruinen. 


fort  aufsaugt.  Auch  das  lange  w.  er-Rhejbe,  das  zuerst  fast  nordwärts 
läuft,  aber  etwa  3  km  östlich  vom  ras  el-Karn  gegen  NW.  und  bald 
gegen  W.  abbiegt  und  den  g.  el-Karn  abgrenzt,  erreicht  nicht  das  Meer, 
sondern  verliert  sich  gleich  am  Nordrande  des  g.  el-Karn  in  der  Steppe 
ard  '^Agra.  Am  linken  Ufer  des-w.  er-Rhejbe,  dort  wo  es  gegen  NW. 
abbiegt,  liegt  h.  umm  er-Rgäm.  Das  Gebiet  zwischen  dem  w.  er-Rhejbe 
und  al-Halasa,  und  zwar  bis  zum  w.  el-Wker  im  S.  heißt  ramlet  el- 
Maksam. 

Um  2  Uhr  40  Min.  ritten  wir  in  der  Richtung  130°  weiter  und  ließen 
nach  einer  Viertelstunde  in  dem  ard  en-Nhajje,  wie  der  Abhang  des 
g.  Karn  bis  zum  h.  er-Rhejbe  heißt,  links  an  der  Straße  einen  Turm. 
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Um  3  Uhr  11  Min.  lag  die  Stadtruine  etwa  700  m  östlich  von  uns; 
wir  folgten  nun  der  Kichtung  210°  durch  ard  el-Fezir,  und  zwar  durch 
eine  über  200  m  breite,  einst  angebaute  Ebene,  die  gegen  W.  sanft  an- 
steigt. Um  3  Uhr 
25  Min.  ließen  wir 
links  zwei  zerstörte 
Gartentürme  und 
rechts  am  Ostab- 
hange  der  Boden- 
welle eine  kleine 

Ansiedlung,  die 
ebenfalls  h.  el-Fezir 
genannt  wird.  Nach 
13  Min.  erreichten  Fig.  55.  H.  er-Rhejbe.  Ornament, 

wir    den  Anfang 

des  w.  el-Bir  und  ließen  die  nördlichsten  Kuppen  des  g.  al-Bira  rechts. 
Um  3  Uhr  38  Min.  sahen  wir  etwa  1  km  östlich  das  w.  er-Rhejbe, 
welches  hier  das  aus  SO.  kommende  w.  umm  'Ejder  aufnimmt.  Nach 


Fig.  56.  H.  er-R\iejbe.  Ornament. 


17  Min.  überschritten  wir  das  Becken  roi  ihn  Silmi,  das  in  er- 
Rhejbe  mündet,  und  betraten  darauf  eine  sandige  Landschaft.  Ost- 
lich an  beiden  Ufern  des  Rhejbe-Tales,  wohin  wir  um  4  Uhr  10  Min. 
gelangten,  erheben  sich  die  Kuppen  des  Ilület  'Awaden.  Um  4  Uhr 
25  Min.  stieg  ich  ab,  um  den  Hügel  teil  Sunnära  zu  ersteigen.   Er  erhebt 
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sich  östlich  vom  Wege,  hat  eine  Höhe  von  35  m  über  der  Umgebung 
und  trägt  auf  seiner  nördlichen  Hälfte  deutliche  Spuren  einer  alten  Be- 
festigung.   Im  0.  ist  er  mit  dem  Südausläufer  des  g.  al-Bira  verbunden 


Fig.  57,  H.  el  *Awga*.  Situationsplan. 


und  bildet  so  die  Wasserscheide  des  rod  ihn  Silmi  und  w.  en-Nehijje,  das 
nach  SW.  zum  w.  el-Abjad  am  Ostabhange  der  Hügelkette  ketib  en-Nhejbir 
läuft.  Im  SO.  vom  teil  Sunnära  heißt  die  Wasserscheide  ard  el-Baha; 
dort  beginnt  das  w.  es-Sderijje,  das  als  w.  es-Sidd  in  das  w.  el-Abjad 
einmündet. 
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Um  4  Uhr  34  Min.  setzten  wir  unsern  Weg  weiter  fort,  sahen 
nach  16  Min.  links  einen  alten  Kalkofen,  ließen  um  5  Uhr  15  Min.  öst- 
lich das  zerrissene  nackte  Terrain  ard  el-Bäha  und  kamen,  stets  ab- 
steigend, um  6  Uhr  zum  w.  el-Abja(J,  nahe  an  dem  Grabe  es-Sejh  'Amri. 

Das  Wasserbett  ist  etwa  2-50  m  tief,  4*8  m  breit  und  mit  dichtem 
Gebüsche  bestanden.    An  seinem  linken  Ufer  breitet  sich  die  steinige 


Fig.  58.  IJ.  el-'Awga*.   von  Südosten. 


Ebene  ard  el-Hmeda  aus,  durch  die  wir  am  nächsten  Moreren  um  4  Uhr   26.  August 

^  ^  1902. 

46  Min.  in  der  Richtung  SW.  weiterritten. 

Um  5  Uhr  20  Min.  lenkten  wir  fast  nach  W.  ein,  ließen  links  die 
isolierte  Kuppe  Edrejb  Gi'al  und  betraten  um  5  Uhr  30  Min.  anbau- 
fähiges Land,  das  bis  zum  w.  ar-Ri*^  reicht.  Nachdem  wir  dieses  um 
5  Uhr  40  Min.  überschritten  hatten,  bogen  wir  gegen  SW.  ein,  ritten  um 
5  Uhr  50  Min.  über  das  w.  abu  Rute,  das  sich  mit  dem  w.  ar-Ri'  ver- 
eint, und  dann  am  Ostabliange  niedriger  Sandhügel,  namens  hasm  al- 
Ketib,  bis  zum  w.  el-'Akür,  das  wir  um  6  Uhr  30  Min.  kreuzten. 

Hier  sahen  wir  wieder  alte  aufgelassene  Gärten  mit  Turmresten 
und  fanden  eine  anbaufähige  Ebene,  durch  die  wir  um  6  Uhr  45  Min. 
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zum  w.  al-HafiF;  um  6  Uhr  49  Min.  zum  w.  Biren  und  um  7  Uhr  zur 
großen  alten  Stadtruine  el-'Awg-a'  gelangten. 

El-'Awga',  oder  nach  der  Aussprache  der  'Azazme  el-'Awgi^  liegt 
(Fig.  57)  auf  dem  el-Mhawit  genannten  200  m  hohen  nördlichen  Aus- 
läufer des  'Amr-Gebirges.  Dieser  Ausläufer  wird  durch  einen  tiefen 
Sattel  von  dem  Gebirge  getrennt  und  fällt  gegen  W.;  N.  und  0.  ziem- 
lich steil  zu  der  170  m  hohen  Ebene  ab. 

Auf  seinem  Rücken  sieht  man  (Fig.  58)  eine  viereckige  gegen  N. 
gerichtete  Festung  und  südlich  von  ihr  am  Rande  über  dem  Sattel  eine 
ziemlich  gut  erhaltene  Basilika. 
Der  Sattel  und  die  südliche 
Hälfte  des  Ostabhanges  sind 
mit  zerstörten  Häusern  bedeckt, 
deren  Trümmer  bis  zum  seichten 
w.  el-Gehir  reichen.  Am  rechten 


r 
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Fig.  59.  H.  el-'Awga\  Der  erste  Brunnen.  Grundriß  und  Schnitt. 


Ufer  dieses  Tales  breitet  sich  eine  schöne  Ebene  aus,  und  auch  hier 
befinden  sich  zahlreiche  zerstörte  Bauten. 

Die  Stadtmauer  ist  ziemlich  gut  erkennbar,  wie  auch  das  große 
befestigte  Tor,  das  von  0.  in  die  Stadt  führte.  Von  diesem  Tore, 
eigentlich  von  dem  südlichen  Torturme,  kann  man  die  ganze  Stadt 
überblicken. 

Fast  genau  westlich  auf  dem  Sattel  des  Ausläufers  bemerkt  man  das 
Südende  der  oberen  Stadt,  im  WNW.  den  hohen  Basilikabau,  nördlich 
davon  einen  schwachen  Einschnitt  des  Rückens  und  weiter  nördlich  die 
Südost-  und  Nordostecke  der  Festung.  Im  nördlichen  kleineren  Teile 
der  Festung,  steigt  der  Hügelrücken  wieder  an,  trägt  verschiedene  ver- 
fallene Bauten  und  fällt  ziemlich  steil  zu  der  etwa  30  m  tieferen  Ebene 
des  Hafir-Tales  ab. 
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Am  rechten  Ufer  des  w.  el-Gehir  gewahrt  man  in  südwestlicher  Rich- 
tung einen  zerstörten  Turm  und  westlich  von  ihm  einen  ziemlich  gut 
erhaltenen  Säki-Brunnen,  nördlich  davon  drei  mächtige  Trümmerhaufen, 
weiter  nördlich  von  dem  Standpunkte  den  Nordosteckturm  der  Stadt 
und  noch  weiter  die  Stadtmauer.    Das  Osttor  ist  6  Schritte  breit  und 


Fig.  60.  IJ.  el-'Aw^a'.   Die  Basilika.  Grundriß. 


war  durch  starke  Vorbauten  befestigt.  4  Schritte  östlich  lehnt  sich 
daran  die  32  Schritte  lange  und  0*7  m  dicke  Südmauer  eines  Wasser- 
behälters, der  bis  zur  Stadtmauer  reicht.  Diese  hat  die  Richtung  gegen 
NNO.  und  ist  regelmäßig  nur  O'Söm  stark.  Von  dem  Nordende  des 
Wasserbehälters  biegt  sie  gegen  NO.  und  später  gegen  WNW.  ab.  Vor 
der  Westseite  der  Umfassungsmauer  sieht  man  einen  großen  Han  mit 
zahlreichen  Kammern,  einem  geräumigen  Hofe,  einem  Säki- Brunnen 
und  einem  Tore  in  der  Nordmauer.  Zwischen  dem  Hän  und  dem  Tal- 
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bette  des  Gehir  bleibt  noch  ein  14  Schritte  breiter  Quai,  auf  dem 
drei  Schöpfbrunnen  errichtet  sind. 

Das  linke  Talufer  des  w.  el-Gehir  wurde  durch  eine  2  m  dicke  Mauer 
vor  Abschwemmung  gesichert.  Ostlich  von  der  Mauer  ist  das  Terrain 
26  Schritte  weit  durchwühlt;  das  eigentliche  Talbett  ist  hier  22  Schritte 
breit.  Die  vier  Schöpfbrunnen  am  rechten  Ufer  sind  ganz  gleich;  ein 
jeder  besteht  aus  dem  eigentUchen  Brunnens chachte,  einem  Wasserbehälter 


Fig.  61.  II.  el-'Awga\  Die  Basilika  von  Westen. 


und  einigen  Anbauten  (Fig.  59).  Der  Brunnenschacht  ist  viereckig, 
2*95  m  lang  und  2*45  m  breit  und  mit  gut  behauenen  Steinen  aus- 
gemauert. In  vertikalen  Abständen  von  2*35  m  springen  in  den  Ecken 
Steinplatten  vor.  Der  zweite  Brunnen  von  N.  aus  wurde  in  den  letzten 
Jahren  15  m  tief  gereinigt,  hat  jedoch  kein  Wasser.  Es  kann  aber 
nicht  mehr  tief  sein,  da  der  Bodensatz  bereits  schlammig  ist.  Wenige 
Meter  würden  genügen,  um  Wasser  zu  bekommen. 

Ostlich  von  dem  südlichen  Brunnen  liegt  eine  gänzlich  zerwühlte 
Anlage,  die  wohl  eine  Kirche  gewesen  ist,  wie  man  aus  zahlreichen 
Säulenresten  schließen  kann.    Im  Jahre  1896  hatte  ich  hier  eine  grie- 
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chische  Votivinschrift  auf  einem  Säulenkapitäl  gesehen,  die  ich  jetzt 
nicht  mehr  wiederfand.  Wahrscheinlich  wurde  das  Kapital  nach  el-Biren 
oder  nach  el-IIsenijje  geschaflft,  um  als  Tränktrog  verwendet  zu  werden, 
weil  der  weiche  Kalkstein,  aus  dem  es  besteht,  sich  leicht  ausmeißeln 
läßt.   In  el-Biren  fand  ich  auch  andere  ähnliche  Kapitale  von  el-^Awgi. 

Südlich  vom  Brunnen  führt  eine  Straße  in  östlicher  Richtung.  Die 
Hauptstraße  der  unteren  Stadt  führt  jedoch  weiter  nördlich  von  W. 
zum  Osttore. 

Auch  die  obere  Stadt  war  befestigt.  Von  der  Südwestecke  der 
Stadtmauer  überschreitet  man  das  zehn  Schritte  breite  Talbett  (Höhe 
178  m)  und  sieht  auf  seinem  linken  Ufer  einen 
starken  Turm,  von  dem  sich  die  Mauer  in 
westlicher  Richtung  weiterzieht;  sie  ist  hier 
1*1  m  dick  und  hat  ein  fünf  Schritte  breites 
Tor,  das  sich  nahe  bei  einem  3  m  breiten  Erd- 
walle befindet,  der  wohl  zum  Ansammeln  von 
Wasser  diente.  Weiter  gegen  Westen  gibt  es 
noch  ein  zweites  Tor.  Die  Umfassungsmauer 
folgt  der  Terrainformation  in  nördlicher  Rich- 
tung hinauf  zur  Südmauer  der  Kirche  und 
weiter  auf  der  Hochebene  zur  Südwestecke 
der  Festung. 

Die  Kirche  (Fig.  60,  61)  ist  nicht  genau 
orientiert.  Man  mußte  sich  der  natürlichen 
Terrainformation  anpassen  und  die  Langseiten  y^^^  62. 

gegen  105°  richten.    Die  Außenmauern  sind       IJ.  el-*Awga*.  Ornament. 
0'95m  dick  und  bestehen  unten  bis  auf  1*8  wi 

aus  mit  Mörtel  verbundenen  Blöcken,  weiter  hinauf  aus  behauenen 
Kalksteinen,  von  denen  noch  zehn  Reihen  erhalten  sind;  die  Reihen 
sind  0*36  m  hoch,  die  Quadern  O'ö— 0*6  m  lang. 

Die  ganze  Anlage  ist  23*8  m  breit  und  29*8  m  lang.  6*7  m  von 
der  Nordwestecke  befindet  sich  in  der  Nordmauer  ein  2  m  breites  Tor, 
das  einzige  in  der  ganzen  Anlage.  Das  Innere  wurde  durch  eine  Mauer 
in  zwei  Hälften  getrennt.  Der  nördliche  Raum  ist  14*4  m  breit  und 
9*12  ??i  lang  und  bildet  eine  Basilika  mit  einem  Narthex,  in  das  die  Tür 
führt.  Es  ist  durch  eine  0-85  m  starke  Mauer  von  der  Kirche  getrennt, 
in  die  aus  dem  Narthex  drei  Eingänge  leiten.  Der  mittlere  ist  2'3  w, 
die  beiden  seitlichen  1*3  m  breit.  Die  Pfosten  sind  schön  ornamentiert 
(Fig.  62,  63).    Die  Kirche  hat  drei  Apsiden.    Die  mittlere,  teilweise 
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eingestürzte  Apsis  ist  5'44  m  breit  und  3*35  m  tief,  die  Seitenapsiden, 

3*62  m  breite  2*02  m  tief,  sind  ziemlich  gut  erhalten.  Nach  zahlreichen 

Säulenresten  zu  schließen,  war  die  Basilika  durch  zwei  Säulenreihen 
in  drei  Schiffe  geteilt. 


Fig.  63.  II'  el-'Awga'.  Ornament. 


Die  Säulen  bestanden  aus  Trommeln  von  0*5  m  Höhe  und  0*45  m 
Durchmesser.  Die  Kapitäle  haben  Ringe  und  trugen  Bögen,  auf  denen 
Steinplatten  ruhten,  die  wahrscheinlich  die  Decke  bildeten. 

Rechts  bei  der  Südapsis  führt  eine  1*25  m  breite  Tür  in  eine  vier- 
eckige gut  erhaltene  Kammer.  Sie  ist  5*92  m  lang  (O.-W.),  6*6  m  breit 
und  weist  in  der  Südostmauer  Schießscharten  auf. 
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In  der  Südmauer  des  Narthex,  und  zwar  1*6  771  von  der  Ostecke, 
öffnet  sich  eine  l'2b  m  breite  Tür,  durch  die  man  eine  Kapelle  betritt. 


■f    •  I   -"  <"  «-    .     .    .  .,<«H 


Fig.  65.    Hirbet  'Abde.  Situationsplan. 

Diese  ist  ß'6  m  breit,  13*5  m  lang  und  hat  eine  2'34  breite  und  1*5  m 
tiefe  Apsis.  Eine  1*25  m  breite  Tür  in  der  Mitte  der  0*7  m  starken 
Westwand  gewährt  Eingang  in  eine  viereckige  Kammer,  deren  Mauern 
gänzlich  verfallen  sind. 
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An  der  nördlichen  Außenmauer  der  Kirche  sieht  man  einen  15  m 
langen  und  4'4  m  breiten  Anbau.  Etwa  8  m  von  der  Nordmauer  der 
Basilika  fällt  die  Ebene  steil  zu  einem  Tale  ab;  hier  pflegen  die  Hirten- 
knaben die  Trommeln  und  Kapitale  der  Kirche  hinunterkollern  zu 
lassen. 

Ostlich  von  der  Kirche  liegt  in  einer  Entfernung  von  100  Schritten 
die  Südwestecke  der  Festung.  Die  1*75  m  starke  Südmauer  (Richtung 
115°),  hat  in  den 
Ecken  Türme  und 
in  der  Mitte  ein 
Tor.  Die  Flanken 
der  Türme  sind 
5*3  m  lang,  die 
Mauer  ist  1*5  m 
dick.  In  der  Mitte 
der  Südmauer  be- 
merkt man  zwei 
7*1  m  lange  und 
1*45  m  starke  Vor- 
sprünge, zwischen 
denen  das  4-5  m  ^ 
breite  überwölbte 
Tor  in  den  im  S. 
30*7  m  breiten  Hof 
der  Festung  hinein- 
führt. 

An  die  1*3  m 

dicke  Ostmauer, 
die  sich  in  nord- 
östlicher Richtung  dicht  am  Rande  der  felsigen  Ebene  erstreckt,  waren 
zahlreiche,  jetzt  gänzlich  zerstörte  Kammern  angebaut. 

Im  nördlichen  Teile  bemerkt  man  eine  1*95  m  breite  und  1*3  m 
tiefe  Tür  mit  0*28  m  breiten  und  0*18  m  dicken  schön  gearbeiteten  Tür- 
pfosten, die  zu  einer  2  m  breiten  Stiege  und  weiter  in  die  Stadt 
hinunterführt. 

38  Schritte  nördlich  von  dem  Turme  ist  der  Hof  abgeschlossen 
durch  eine  über  2' 2  m  dicke,  aus  weichem  Kalkstein  errichtete  Mauer, 
die  aber  infolge  zahlreicher  eingebauter  Balken  ziemlich  fest  zusammen- 
hängt.   In  der  Mitte  ist  diese  Mauer  noch  über  6  m  hoch,  rechts  und 
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Fi^.  66.    IJirbet  'Abde.    El-Bir.  Grundriß. 
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links  aber  teilweise  verfallen.  Schuld  daran  tragen  wohl  ihre  breiten, 
gewölbten  Tore.  Die  Wölbungen  stürzten  ein,  und  dabei  wurden  wohl 
auch  die  beiden  Seiten  mitgerissen. 


1:200 

10  5  10  M 
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Fig.  67.    Hirbet  'Abde.    El-Bir.    Schnitt  A~B. 

Das  Osttor  konnte  2  m  breit  sein.  Die  östliche  Umfassungsmauer 
zieht  sich  weiter,  solange  es  die  Terrainformation  erlaubt,  und  biegt  am 
Ende  der  Ebene  gegen  W.  ab.    Etwa  in  der  Mitte  der  Nordmauer  ge- 
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Fig.  68.    Hirbet  'Abde.    El-Bir  von  Norden. 

wahrt  man  einen  viereckigen,  oben  3  m  langen  und  ebenso  breiten 
Brunnen.  Er  ist  teils  im  Felsen  ausgehauen,  teils  mit  Hausteinen  aus- 
gemauert und  hat  in  bestimmten,  vertikalen  Abständen  in  den  Ecken 
vorspringende  Steine,  auf  die  ein  Gestell  angebracht  werden  konnte.  Der 
Schacht  ist  jetzt  noch  fast  30  m  tief,  mußte  aber  wenigstens  50  m  bis  zum 
Wasserniveau  messen.    Er  war,  wie  es  aus  den  noch  bestehenden 
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Mauerresten  erhellt^  ein  Säki-Brunnen  und  sein  Wasser  wurde  mittels 
eines  von  Tieren  getriebenen  Schöpfrades  heraufbefördert. 

In  dem  nördlichen,  durch  die  erwähnte  über  2  m  dicke  Mauer 
gegen  S.  abgeschlossenen  Festun gsraume  sieht  man  überall  Spuren  von 
Grundmauern,  ohne  jedoch  ein  genaues  Bild  der  einzelnen  Räumlich- 
keiten entwerfen  zu  können.  Die  westliche  Festungsmauer  weist  sechs 
Türme  auf,  die  alle  mit  Böschungen  versehen  sind. 

Der  Boden  des  Festungshofes  ist  Naturfels.  Der  Rücken  des  Hügels 
scheint  künstlich  geebnet,  der  Westabhang  in  der  ganzen  Länge  des 
Festungshofes  senkrecht  zugehauen  zu  sein.    Dann  erst  wurde  wohl 


Fig.  69.    IJirbet  'Abdo.    Die  Südostecko  der  Festung  von  Nordwesten. 

die  Mauer  aufgeführt,  die  von  außen  noch  4 — 8  m  hoch  ist,  während 
sie  innen  den  Hof  nicht  überragt,  weshalb  der  Schluß  nahe  liegt,  daß 
sie  zerstört  worden  ist. 

Will  man  von  dem  Rücken  in  die  Stadt  zurück,  so  kann  man 
entweder  von  der  Festung  aus  die  Stiege  benützen,  oder  aber  zwischen 
der  Kirche  und  der  Festung  zwei  Straßen  folgen.  Beide  münden  auf 
eine  breite  Hauptstraße,  welche  die  obere  Stadt  von  S.  nach  N.  durchzieht. 

Die  Festung  von  el-'Awga'  liegt,  wie  gesagt,  auf  dem  nördlichsten, 
al-Mhawit  genannten  Ausläufer  des  Gebirges  'Anir.  An  ihrem  Fuße 
vereinigt  sich  das  w.  al-Hafir  mit  dem  von  SO.  kommenden  w.  el- 
Bircn,  welches  aus  den  Tälern  w.  ummu  Btejme  und  w.  el-'Ezez  ent- 
steht. Sobald  es  die  Hügelkette  verläßt,  nimmt  es  links  das  aus  SW. 
kommende  w.  Sram  auf,  unmittelbar  vor  seiner  Vereinigung  mit  w.  al- 

Musil.  Arabia  Pctraea.  II.  Edom.  2.  Teil.  7 
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Hafir  endlich  noch  das  kurze  w.  al-Glehir,  das  die  Stadt  *^Awg;a'  in  zwei 
Hälften  teilt.  Das  Tal  el-Hafir  läuft  dann  in  vielen  Windungen  gegen 
NNW.  und  empfängt  rechts  das  w.  el-Hsenijje,  das  aus  den  vereinigten 
Tälern  el-^^Akür^  ar-Ri*^  und  abu  Rute  entsteht  und  einige  Brunnen^ 
bijar  el-HsenijjC;  mit  gutem  Wasser  hat.  Weiter  nordwestlich  mündet 
in  el-Hafir  das  w.  el-Abjad  ein;  an  der  Vereinigungsstelle  befindet 
sich  bir  el  Meläki,  wo  auch  immer  Wasser  vorhanden  ist.  Das  vereinte 
Tal  heißt  nun  w.  el- Azarek.  Gegen  dieses  ist  von  NNO.  das  w.  el-Bert 
mit  dem  w.  el-Kar*i,  von  S.  das  w.  Dalfa'  gerichtet;  nach  dessen  Auf- 
nahme es  sich  endlich  mit  dem  w.  el-*^Aris  verbindet.  Westlich  von  el- 
*Awga'  beginnt  die  große  Sandwüste  el-Haddäde  und  al-Ba^ärijjät  und 
nördlich  breitet  sich^  wie  erwähnt^  eine  große,  stellenweise  anbaufähige 
Ebene  aus,  deren  Nordgrenze  das  w.  el-Abjad  bildet.   Im  NO.  schließt 


Fig.  70.    Hirbet  'Abde.    Die  Stieg-e  von  Westen. 


den  Horizont  der  sattelförmige  Rücken  des  koz  el-Mhejzel,  dessen  süd- 
lichster Ausläufer  koz  el-Mesrefe  die  gleichnamige  Festung  el-Mesrefe 
trägt.  Südlich  von  ihm  erstreckt  sich  der  gleichförmige  koz  el-Madsüs, 
östlich  hinter  ihm  ragt  ein  Gipfel  des  Tejran  el-Hejl  empor,  und 
darüber  hinaus  schweift  das  Auge  weit  und  breit  über  unzählbare 
Hügel  und  Gipfel,  bis  es  im  SO.  am  schwarzen  ras  en-Nafah  ruhen 
bleibt. 

Näher  zu  uns  zieht  sich  vom  g.  er-Rsesijje  nach  SW.  eine  wahre 
Gebirgsmauer,  welche  steil  aus  der  Ebene  herauswächst  und  beim  Twil 
es-Sabha  und  Twil  el-'Ajn  die  höchste  Höhe  erreicht.  Im  SSW.  sieht 
man  noch  den  aus  zwei  großen  Kuppen  bestehenden  g.  el-Mweleh  und 
näher  zu  uns,  fast  südlich  von  el-'^Awga',  ragt  die  Spitze  ras  *Amr 
empor.  Westlich  davon  bemerkt  man  den  niedrigen  gegen  NNW.  ab- 
fallenden koz  el-*^Awig,  der  im  O.  von  dem  w.  'Amr  und  im  W.  vom  w. 
el-Halawi  abgegrenzt  wird.   Beide  verbinden  sich  nordwestlich  von  jenen 
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und  das  vereinigte  Tal  mündet  in  el-Azärek.  Die  flache  Abdachung 
des  g'/Amr  westlich  und  südwestlich  von  el-'^Awga'  wird  g.  al-Mhawit  ge- 
nannt. Sie  besteht  aus  weichem,  porösen  Kalkstein,  der  leicht  verwittert 
und  dann  anbaufähig  wird.  Man  braucht  weiter  nichts,  als  die  zahl- 
reichen härteren  Kiesel-  oder  Feuersteinchen,  die  den  verwitterten  Kalk- 
boden bedecken,  zu  entfernen  und  so  der  Sonne  und  der  Luft  die 
Einwirkung  zu  erleichtern.  Dies  taten  auch  einst  die  Einwohner  von 
el-*^Awga'. 

Sie  bildeten  aus  den  gesammelten  Steinchen  unzählige,  etwa  30  cm 
hohe  Haufen,  die  i  bOm  voneinander  entfernte,  lange,  parallele  Reihen 


r 

Fig.  71.    IJirbet  'Abde.    Die  Zisterne. 

bildeten.  Der  Boden  wurde  dann  umgegraben  und  mit  Weinreben  be- 
pflanzt, wobei  die  Steinhaufen  der  Rebe  als  Stütze  dienten,  wie  das  in 
einigen  Dörfern  am  Libanon  noch  heute  der  Fall  ist. 

Am  Nord-  und  Ostabhange  des  g.  al-Mhawit,  dort,  wo  er  in  die 
Ebene  übergeht,  sieht  man  viele  Steinbrüche  und  Höhlen,  von  denen 
manche  vielleicht  als  Begräbnisplätze  dienten.  Die  größte,  etwa  2'bkm 
weiter  gegen  S.  gelegene  Höhle  heißt  al-Gehir.  Vor  ihr  stehen  einige 
wilde  Feigenbäume,  die  einzigen  Uberreste  alter  Gärten.  Die  ganze 
Ebene  des  w.  el-Bircn  und  w.  el-Hafir  war  einst  angebaut,  allein  welch 
mühselige  Arbeit  hat  der  Anbau  gekostet!  Der  Boden  ist  nämlich  kalk- 
hältig  und  unter  den  oberen  Schichten  beinahe  so  hart  wie  Zement. 

Kommt  ein  Regen,  so  überschwemmt  das  Wasser  alles,  weil  es 

nicht  einsickern  kann.     Da  das  Gefälle  aber  ziemlich  stark  ist,  so 

7* 


Fig-.  72.    Hirbet  'Abde.    Die  Tür  von  Norden. 
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fließt  es  rasch  ab  und  verliert  sich  ebenso  schnell,  wie  es  kam.  Wird 
nun  die  harte  Schichte  durch  mühselige  Arbeit  aufgelockert,  so  nimmt 
das  Sturzwasser  den  fruchtbaren  Humus  mit,  und  fällt  kein  Regen 
—  er  stellt  sich  in  diesen  Gebieten  nicht  regelmäßig  ein  —  so  brennt 
die  Sonne  alles  aus.  Oft  vergehen  2 — 5  Jahre,  bis  ein  ergiebiger  Regen 
niedergeht.   Wenn  sich  hier  trotzdem  Leute  ansiedelten,  so  mußten  sie 


Fig.  73.    IJirbet  'Abde.    Die  Tür  von  Süden. 


andere  Interessen  als  den  Ackerbau  im  Auge  gehabt  haben;  sie  mußten 
sichere  Verbindungen  mit  den  großen  Getreidekammern  von  a§-Sam, 
so  heißt  das  Gebiet  nördlich  von  en-Nahr  oder  al-Wädi,  d.  i.  w.  Bir 
es-Seba  (es-Sellale),  und  al-Masr  gehabt  haben.  In  der  Umgebung 
pflanzten  sie  nur  Gemüse  und  zogen  jene  Früchte,  die  einen  längeren 
Transport  nicht  vertragen.  Durch  unzählige,  bis  1  m  dicke  niedere 
Mauern  verteilten  sie  die  Ebene  in  kleine  viereckige  Flächen,  welche 
die  größte  Ausnützung  des  Regenwassers  ermöglichten,  zugleich  aber 
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jede  Abschwemmung  des  fruchtbaren  Bodens  verhinderten.  Dort;  wo 
das  Regenwasser  beim  Hochstande  die  umliegenden  Gärten  in  Gefahr 
brachte,  wurden  lange,  feste  Wälle  errichtet  und  diese  mit  Wein- 
reben bepflanzt.  Heute  ist  alles  wieder  öde  und  verlassen;  nur.  hie 
und  da  bauen  die  *Azazme  in  einigen  Gärten  Gerste  oder  Weizen  an; 
allein  das  geschieht  immer  nur  nach  einem  ergiebigen  Regen.  Voriges 
Jahr  und  heuer  war  keiner  gefallen,  deshalb  ist  alles  ausgedorrt, 
alles  wüst. 

•  A^g^st  nächsten   Tage   verließen  wir   um    10  Uhr   30  Min.  die 

1902.  ^  ^ 

Stadt  in  östlicher  Richtung.  Nach  8  Min.  ließen  wir  links  einen 
schönen  Brunnen,  nach  weiteren  4  Min.  überschritten  wir  das  w.  el- 
Biren  und  um  10  Uhr  47  Min.  das  w.  al-Hafir.    Erst  um  11  Uhr 


Fig.  74.    Hirbet  'Abde.    Die  Tür  von  Süden. 

20  Min.  erreichten  wir  die  von  SO.  nach  NW.  laufende  Bodenwelle 
*Amara  ^Ajed. 

Um  12  Uhr  15  Min.  gelangten  wir  an  das  von  SO.  kommende  und 
sich  mit  dem  w.  el-Gedä'^ijje  in  der  Ebene  mitten  zwischen  vielen  Gärten 
vereinigende  w.  Dahehin  und  ließen  um  12  Uhr  22  Min.  die  am  nord- 
westlichen Ausläufer  des  koz  abu  Rute  gelegene  kleine  Ruine  ksejr 
abu  Rute  rechts;  um  12  Uhr  54  Min.  stiegen  wir  in  das  gleichnamige 
Tal  hinab,  durch  das  wir  dann  in  der  Richtung  ONO.  weiterritten. 
Rechts  hatten  wir  die  Steinwände  des  koz  abu  Rute  und  links  die  noch 
höheren  des  koz  el-Madsüs;  um  1  Uhr  15  Min.  kamen  wir  dann  zur 
Mündung  des  w.  Ktejfät.  Nun  bogen  wir  mit  dem  w.  abu  Rute  gegen 
115°,  nahmen  aber  um  1  Uhr  43  Min.  wieder  die  Richtung  95°,  und 
zwar  durch  die  breite  und  öde  Ebene  Mehwed  abu  Rute,  die  dadurch 
entstanden  ist,  daß  der  schwarze  koz  abu  Rute  einen  weiten  gegen  NO. 
offenen  Bogen  macht.  Von  ihm  zweigt  der  die  Ebene  im  O.  abgren- 
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zende  koz  el-Abejjad  ab,  von  dem  ein  gleichnamiges  Tal,  am  Ostab- 
hange  des  koz  el-Madsüs  nach  NW.  läuft.  Nachdem  wir  um  2  Uhr 
am  Anfange  des  w.  abu  Rute  einen  Turm  passiert  hatten,  folgten 
wir  seit  2  Uhr  17  Min.  der  Richtung  60°,  überschritten  um  2  Uhr 
35  Min.  das  w.  el-Abejjad,  und  zwar  bei  seiner  Vereinigung  mit  dem 
aus  SO.  vom  koz  Kbcde  kommenden  w.  Kbede,  und  erreichten  um 
3  Uhr  6  Min.  das  w.  el-Abjad,  das  etwa  1  km  weiter  westlich  das 
w.  el-Abejjad  aufnimmt.  Diese  Vereinigungsstelle  ist  mit  zahlreichen 
Butum-Bäumen  bestanden  und  gleicht  einer  schönen  Oase  in  der  Mitte 
einer  flachen,  grauen,  ausgedorrten  Wüste,  die  beide  Ufer  des  w.  el- 
Abjad  umfaßt.  Nach  weiteren  12  Min.  kreuzten  wir  das  w.  umm 
Tejrän  und  sahen  nordöstlich  am  flachen  Abhänge  des  grauschwarzen, 
nackten  Hügelzuges  Dejkat  el-* Amarin  zahlreiche  Türme  und  Zinnen 
einer  großen  Stadt:  wir  näherten  uns  es-Sbejta,  wo  wir  um  3  Uhr 
40  Min.  im  w.  el-'Unsurijje  abstiegen. 

Von  es-Sbejta  nach  Äbde. 

Am  nächsten  Tage  um  12  Uhr  32  Min.  ritten  wir  10  Min,  lang  28.  August 
in  der  Richtung  OSO.  das  w.  umm  Zejtün  aufwärts,  und  sahen  an  seinem 
rechten  Ufer  zwei  Ölbäume,  und  zwar  am  Südabhange  des  Hügelzuges 
Dejkat  Hnefse.  Wir  genossen  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  tiefer 
liegende  Stadt  es-Sbcjta  mit  ihren  Kirchen,  Türmen,  Häusern,  Straßen 
und  Festungsmauern.  Südlich  sielit  mau  die  weiße,  wüste  Ebene 
und  westlich  und  nordwestlich  die  breite,  anbaufähige  Niederung  sahl 
umm  Swäne  mit  den  gelbschimmernden  Mauern  des  festen  Nestes  el- 
Mesrefe,  der  Festung  von  es-Sbejta  im  NNW.  Beide  verdanken  ihre 
Gründung  gewiß  nicht  dem  Ackerbau;  deshalb  mußten  sie  vergehen, 
sobald  ihre  Lebensbedingung,  der  Karawanenhandel,  erloschen  war.  Sie 
sind  weder  durch  Feuer,  noch  durch  Erdbeben,  noch  durch  Menschen- 
hände zugrunde  gegangen;  davon  ist  keine  Spur  zu  finden.  Eher 
könnte  man  meinen,  daß  sie  eines  natürlichen  Todes  gestorben  seien, 
wobei  die  erhaltenen  Bauwerke  von  einem  jungen  christlichen  Ur- 
sprünge und  einer  glänzenden,  wenn  auch  kurzen  Lebenszeit,  Zeugnis 
ablegen.  Ihr  Zweck  hatte  aufgehört,  deshalb  mußten  sie  nach  und  nach 
verlassen  werden.  Gut  geleitete  Ausgrabungen  würden  uns  darüber 
genauere  Auskunft  geben. 

Um  12  Uhr  56  Min.  überschritten  wir  das  w.  umm  Tejrän  und 
sahen  etwa  1  km  südwestlich  an  seinem  linken  Ufer  die  Zisterne  harabt 
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umm  Ga'ab.  Seit  1  Uhr  8  Min.  ritten  wir  in  der  Richtung  110°  das 
w.  ammu  Temile  aufwärts.  Südlich  am  linken  Ufer  des  breiten  w.  el- 
Abjad  hatten  wir  die  nackten  unfruchtbaren  Abhänge  des  koz  Kbede 
und  links  die  Ausläufer  des  Dejkat  Hnefse.  Nach  einer  Stunde  lang- 
samen Rittes  erreichten  wir  den  Anfang  des  Tales^  dann  ging  es 
durch  einen  engen  Paß  bergab  und  um  2  Uhr  32  Min.  betraten  wir  die 
große  Hochebene  kä'  el-Abjad.    Sie  wird  im  S.  von  den  schwarzen 


Fig.  75.    Hirbet  'Abde.    Die  Nordwestecke  der  Festung  von  Osten. 

Hügeln  des  goft  et-Tejr,  im  N.  von  denen  von  as-§ahahir  abgegrenzt, 
die  dem  tafelförmigen  Rücken  g.  el-Mzere'  vorgelagert  sind.  Die  Ebene 
ist  ungefähr  1*5  km  breit  und  wird  stellenweise  bebaut  (Höhe  400  m). 
Wir  durchritten  sie  langsam  in  südöstlicher  Richtung  und  gelangten  um 
3  Uhr  28  Min.  zum  Anfange  des  w.  el-Abjad,  das  nach  W.  läuft,  wo- 
gegen im  NNO.  das  w.  el-Bakkar  alles  Wasser  aufnimmt.  Dieses  Tal 
trennt  das  Hügelland  as-Sahähir,  das  die  Ebene  im  Norden  abgrenzt, 
von  dem  nach  N.  gerichteten  g.  el-Bakkär,  dessen  südlichste  Abdachung 
wir  um  3  Uhr  50  Min.  erreichten.  Hier  teilt  sich  der  uralte  Weg,  dem 
wir  von  es-Sbejta  an  folgten.    Ein  Zweig  führt  am  Abhänge  des  Ge- 
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birges  el-Bakkar  nach  XO.  auf  die  Ebene  'Arajken,  der  andere  strebt 
in  südsüdöstlicher  Richtung  *Abde  zu.  Zwischen  beiden  liegt  ein  ödes, 
von  unzähHgen  Schluchten  durchkreuztes,  en-Nahabir  genanntes  Ge- 
biet, das  bereits  zum  Wassergebiete  von  el-Marra,  also  zum  Toten 
Meere  gehört. 

Dem  Wege  in  südöstlicher  Richtung  folgend,  erstiegen  wir  um  4  Uhr 
30  Min.  die  südliche  Abgrenzung  des  Nahäbir  und  betraten  in  der 
Höhe  von  475  m  eine  ausgedehnte,  nach  NNO.  geneigte  Hochebene.  Die 
Aussicht,  die  sich  dem  Beschauer  hier  darbietet,  gehört  zu  den  eigen- 
artigsten, die  man  im  Peträischen  Arabien  beobachten  kann.  Man  sieht 
im  SW.  die  tiefschwarzen  Massen  des  g.  al-Matrada,  im  W.  den  glänzend- 
weißen langgezogenen  Rücken  des  g.  el-Abjad,  im  NW.  unzählige  gold- 
schimmernde Kuppen  des  Sahahir  und  el-Mzere*,  im  Hintergrunde  den 


Fij.  76.    IJirbet  'Abde.    Die  Nordwestecke  der  Festung  von  Osten. 

grauen,  majestätischen  Gebirgsstock  g.  umm  el-Harruba  und  näher  zu 
uns  den  breiten  tafelförmigen  Rücken  des  g.  al-Bakkar.  Im  NO.  am 
Nordostende  der  *Arajken-Ebene  tritt  ohne  jeden  Ubergang  aus  der 
weißen  Umgebung  das  eigentümlich  schwarze  Gebirge  fllekim  hervor, 
dessen  südlichste  Ausläufer  sich  in  die  ungeheuere  dunkelblaue  Schlucht 
von  w.  el-Marra  stürzen.  Unwillkürlich  bleibt  das  Auge  an  den  merk- 
würdigen Formen  dieser  Abgründe  haften  und  folgt  ihnen  langsam  ost- 
wärts, um  dann  an  den  geheimnisvoll  verschleierten  blauen  Riesenbergen 
von  el-Gebäl  (et-Tfile)  zu  ruhen.  Die  Südwände  von  el-Marra  steigen 
hoch  zum  Himmel  empor,  ihre  Gipfel  sprühen  glühendrotes  Feuer, 
während  ihr  Rücken  eine  schwarze,  tote  Landschaft  bildet ;  und  ebenso 
schwarz  und  tot  sind  die  Hügel  und  Berge,  die  im  SO.  das  Gesichtsfeld 
abgrenzen.  Überall  herrscht  Öde  und  Stille,  nirgends  ein  Baum  oder 
Strauch,  ja  nicht  einmal  verdorrte  Disteln.  Schwarze  Feuersteinmassen 
bedecken  die  Erde  und  machen  jede  Vegetation  unmöglich.  Ein  eigen- 
tümlich trauriges  Gefühl  bemächtigt  sich  des  Forschers  beim  ersten 
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Betreten  dieser  Landschaft.  Man  fühlt  sich  wie  im  Lande  der  Toten; 
und  diesen  Eindruck  steigern  noch  zahlreiche  viereckige^  von  Mauern 
umschlossene  Flächen^  die  von  weitem  zerstörten  Friedhöfen  nicht  un- 
ähnlich erscheinen.  Kommt  man  aber  näher^  so  sieht  man,  daß  es  alte 
Gärten  sind,  daß  also  einst  in  diesen  Gebieten  doch  Leben  herrschte, 
dessen  Erhaltung  freilich  harte  Arbeit  kostete. 

Die  südöstliche  Richtung  einhaltend,  ließen  wir  um  4  Uhr  50  Min. 
links  einen  zerstörten  Turm  auf  fruchtbarem,  anbaufähigem  Boden,  be- 
traten rechts  viele  Gärten,  überschritten  um  5  Uhr  16  Min.  das  w.  es-Sidd, 
kamen  um  5  Uhr  47  Min.  in  *Abde  an  und  lagerten  auf  einer  breiten 
Stufe  oberhalb  der  Anlage  el-Bir. 

'Abde  und  Umgebung. 

El-Bir  liegt  tief  unter  der  Stadtruine  westlich  von  '^Abde  (Fig.  64, 
65).  Der  Haupteingang  führt  von  W.  in  einen  Kuppelraum  (Fig.  66,  67), 
dessen  Gewölbe  jedoch  eingestürzt  ist.  Ostlich  leitet  eine  Tür  in  einen 
zweiten  Raum  mit  gut  erhaltenem  Tonnengewölbe.  Eine  niedrige  Tür 
vermittelt  nördlich  den  Zugang  zu  einer  kleinen  Kammer  mit  einge- 
stürzter Tonne;  aus  dieser  gelangt  man  wieder  in  ein  nördlich  an- 
schließendes Gemach,  dessen  Kreuzgewölbe  ebenfalls  verfallen  ist.  In 
diesen  Raum  führt  von  außen  her  eine  zweite  gut  erhaltene  Tür 
(Fig.  68).  Westlich  grenzt  ein  fünfter  Raum  an,  in  den  man  nur  von 
außen  gelangen  konnte,  und  dessen  Eingangstor  mit  einem  Oberlicht 
versehen  ist.  In  den  Mauern  aller  Gemächer  mit  Ausnahme  des 
zweiten  sind  Wasserschlitze  angebracht.  Das  Wasser  wurde  aus  einem 
östlich  liegenden  Brunnen  auf  das  Dach  und  von  da  in  die  einzelnen 
Räume  geleitet. 

Ostlich  von  el-Bir  erhebt  sich  der  Hügel  von  'Abde.  Seine  Haupt- 
richtung ist  von  SSO.  nach  N. ;  etwa  in  der  Mitte  tritt  er  etwas  gegen  W. 
vor,  biegt  aber  bald  wieder  gegen  N.  ein.  Er  besteht  aus  weichem, 
blendend  weißen  Kalkstein,  der  mit  einer  6 — 8  m  dicken  Swan-Schichte 
bedeckt  ist.  Seine  Grenzen  bezeichnet  im  O.  das  w.  el-'Asali,  das  im 
N.  in  eine  Ebene  übergeht,  im  S.  und  W.  das  Tal  el-Hammäm,  das  eine 
bis  2  km  breite  Ebene  bildet. 

Das  Talbett  liegt  485  m,  der  Fuß  des  Hügels  496  m  hoch  über 
dem  Meeresspiegel.  Der  Abhang  selbst  zeigt  sechs  Stufen.  Die  unterste 
liegt  517  m,  die  zweite  522  m,  die  dritte  528  m,  die  vierte  537  m,  die 
fünfte  540  m  und  die  höchste  547  m  hoch ;  nun  folgt  die  erwähnte 
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feste  Swän-8chiclite,  so  daß  die  Akropolis  von  'Abde  die  Höhe  von 
560  m  erreicht. 

Die  Kuinen  der  Stadt  (Fig.  65)  bestehen  aus  vier  Teilen;  den 
südlichen  Teil  bildet  die  eigentliche,  von  einer  starken  Mauer  umgebene 
Stadt;  den  zweiten,  nordöstlichen  Teil  eine  ziemlich  gut  erhaltene  vier- 
eckige Festung,  an  die  sich  im  W.  die  Akropolis  anlehnt.  Als  dritten 
Teil  kann  man  ein  römisches  Lager  im  NO.  der  Festung  bezeichnen, 


Fig-.  77.    Ijirlict  'Abdo.    Dio  Südwestecke  der  Festung  von  Westen. 


Während  der  vierte  und  größte  Teil  von  *Abde  aus  der  Nekropolis  be- 
steht, welche  den  ganzen  Westabhang  des  Hügels  einnimmt. 

Den  besten  Einblick  gewinnt  man,  wenn  man  bei  der  Südostecke 
der  Festung  beginnt  (Fig.  69).  Dort  sieht  man  einen  noch  jetzt  4*4  m 
hohen,  viereckigen,  vorspringenden  Turm,  dessen  Südseite  5*23  Ost- 
seite 4*95  m,  Nordseite  3*55  w,  Westseite  T 22  7)2  lang  ist  und  dessen  aus 
Hausteinen  erbaute  Außenmauern  eine  Dicke  von  1*3  m  haben,  während 
die  Festungsmauer  1*7  m  stark  ist.  Aus  dem  Festungshofe  führt  auf  die 
Festungsmauer  eine  Stiege  (Fig.  70)  hinauf,  deren  Basis  3*4  m  breit  ist. 

Die  einzelnen  Stufen  sind  0*22  7;i  breit  und  ebenso  hoch;  sie  ruhen 
auf  einer  0*54  m  dicken  Verstärkung  der  Festungsmauer,  in  die  sie  ein- 
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gemauert  sind;  während  ihre  Vorköpfe  10cm  über  die  Mauer  hervorragen. 
Die  östliche  Festungsmauer^  in  welche  die  Stufen  eingebaut  sind,  ist 
auf  die  Länge  (S. — N.)  von  5'3  m  nur  1*22  m  stark.  Südlich  unterhalb 
der  Stiege  bemerkt  man  eine  Tür,  die  in  den  Turm  führt.  Sie  ist  1*2  m 
breit  und  1*65  m  tief.  Die  Mauer  tritt  oberhalb  der  Tür  etwa  13  cm 
zurück.  Die  Höhe  kann  man  des  Schuttes  wegen  nicht  messen.  Die 
Tür  ist  überwölbt.  Die  Wölbungssteine  sind  behauen  und  0*22  m  hoch. 
Die  Pfeilhöhe  der  Wölbung  beträgt  0'87  m.  Ein  Architrav,  der  durch 
eine  l'^m  lange  und  0*35  m  hohe  Steinplatte  gebildet  wird,  teilt  die 


Fig.  78.    Hirbet  'Abde.    Das  Festungstor  von  Süden. 


Öffnung  in  die  eigentliche  Tür  und  ein  Oberlicht.  Die  Tür  führte  in 
das  jetzt  verschüttete  Erdgeschoß  des  Turmes;  es  war  mit  einem  Bogen 
versehen,  auf  dem  der  Fußboden  des  ersten  Stockwerkes  ruhte.  Dieser 
bestand  aus  dünnen  Steinplatten,  die  auf  dem  Bogen  und  den  an- 
schließenden Mauern  aufgelegt  waren.  Die  Ansätze  des  0*48  m  breiten 
Bogens  sind  in  der  Mitte  der  Südwand  ganz  deutlich  sichtbar.  Die 
Entfernung  des  Bogens  sowohl  von  der  Ost-  als  von  der  Westwand 
beträgt  0-85  w. 

Vom  Hofe  aus  sieht  man  rechts  von  der  Tür,  da,  wo  sich  die 
Südmauer  mit  der  Ostmauer  vereinigt,  daß  sich  der  Sturz  eines  Rück- 
sprunges  der  Südmauer  in  einem  halben  Gewölbebogen  an  die  Ostmauer 
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anlehnt.  Die  Pfeilhöhe  des  Bogens  beträgt  1*2  wi,  die  Breite  1  m,  die 
Tiefe  des  Rücksprunges  0*7  m. 

Wenn  wir  der  Ostmauer  nordwärts  folgen,  erblicken  wir  8*1  m 
nördlich  von  dem  Turme  ein  schmales  Tor,  das  durch  die  Festungs- 
mauer gegen  0.  führt.  Es  ist  1*38  m  breit,  0*2  m  hoch  und  gewölbt; 
seine  Pfeilhöhe  beträgt  0*6  m.  Nach  l'l  m  gelangen  wir  zu  einem 
Turme,  dessen  Südseite  3'2  m,  Ostseite  4'9  m,  Nordseite  3*42  m  lang  und 
1*2  wi  dick  ist.  In  der  Mitte  der  Westmauer  führt  eine  1*2  m  breite 
gewölbte  Tür  in  den  Turm.  In  der  Nordostecke  des  Erdgeschosses 
sieht  man  eine  verfallene  Stiege. 

Nach  14*9  m  erreicht  man  die  Nordostecke  der  Festung.  Auch 
diese  ist  von  einem  Turme  flankiert,  dessen  Südseite  1*8  m,  Ostseite 
5*8  m,  Nordseite  6*3  m,  Westseite  5  m  lang  und  dessen  Mauer  1'2  m  dick 


Fig.  79.    IJirbet  'Abdo.    Das  Festungstor  von  Norden. 


ist.  In  (las  mit  einem  Bogen  versehene  Innere  führte  vom  Hofe  eine 
in  der  Ostwand  angebrachte,  nun  verfallene  Tür. 

Im  Hofe  sieht  man  9*1  m  von  der  Ostmauer  eine  an  der  Nord- 
mauer aus  großen  Hausteinen  angebaute  Anlage,  die  den  äußeren  Grund- 
mauern nach  9*16  m  breit  und  29*3  m  (O. — W.)  lang  war.  Die  Außen- 
mauern sind  1  die  inneren  0*45  7?i  stark.  Eine  1*16  7u  breite  Tür  ist 
an  der  Westseite  noch  sichtbar. 

Von  der  Südostecke  dieser  Anlage  gelangt  man  in  der  Südrichtung 
nach  4*5  m  zu  einer  viereckigen,  10  m  langen  (N. — S.)  und  8*5  m  breiten, 
eingestürzten  Zisterne.  An  der  Außenseite  der  Festungsmauer  sieht 
man  22*7  m  westlich  von  dem  Eckturme  einen  Flankierungsturm  mit 
gewölbten  Türen.  In  der  Verlängerung  der  Westseite  dieses  Turmes 
bemerkt  man  in  südlicher  Richtung  eine  zweite  Zisterne.  Ein  0*3  m 
breiter,  in  den  Boden  eingehauener  Kanal  leitet  das  Wasser  12  m  weit 
von  O.  hierher.  Die  Längseite  der  Zisterne  hat  die  Richtung  140°,  die 
Schmalseite  226°.    Die  Zisterne  ist  12  m  lang,  9  m  breit  und  3  m  tief; 
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von  ihrer  Nordostecke  führt  eine  Stiege  zum  Wasserspiegel  hinunter. 
4  m  von  der  Nordseite  sieht  man  an  der  Ostseite  der  Zisterne  einen 
halbrunden  angebauten  Pfeiler  (Fig.  71)  von  2  m  Durchmesser.  Die 
Zisterne  ist  im  Felsen  so  ausgehauen^  daß  die  obere  1'5  m  starke  Swän- 
Schichte  erhalten  blieb  und  die  eigentliche  Zisterne  im  Innern  die 
höchste  Höhe  von  1*5  m  besitzt. 


Fig.  80.    IJirbet  'Abde.    Das  Festungstor  von  Norden. 


Folgen  wir  wieder  der  Außenmauer,  so  gelangen  wir  von  dem 
Turme  nach  20'3  m  zu  einer  Tür,  über  der  ein  Kreuz  mit  vier  undeut- 
lichen griechischen  Buchstabengruppen  angebracht  ist.  Außen  ist  die 
Tür  1*35  m  breit,  2*3  m  hoch  und  gewölbt.  Die  Pfeilhöhe  der  Wölbung 
beträgt  0*7  m  (Fig.  72),  die  äußere  Leitung  der  Tür  ist  0'57  m  tief. 
Nun  tritt  die  Mauer  rechts  und  links  um  je  0*3  m  zu  einer  1*2  m  tiefen 
Nische  zurück,  die  ebenfalls  überwölbt  ist.  Diese  innere  Wölbung 
(Fig.  73,  74)  überragt  die  äußere  um  Im,  und  ihre  Pfeilhöhe  beträgt 
1*4  m.    12  m  südlich  von  der  Tür  gewahrt  man  im  Hofe  einen  Fels- 
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block,  der  um  1  m  die  abgehauene  felsige  Umgebung  überragt,  2*2  m 
lang  (N.— S.);  unten  1'6  m,  oben  1  m  breit  und  von  O.  zweimal  ab- 
gestuft ist.  Die  erste  Stufe  ist  0*2  m  über  dem  jetzigen  Boden  und 
0'35m  über  der  ersten  liegt  die  zweite.  Diese  ist  1*1  m  lang  und  0*42  m 
breit.    Im  angrenzenden  Boden  bemerkt  man  starken  Aschengehalt. 

Nach  weiteren  7 '53  m  erreicht  man  von  der  Tür  die  ebenfalls  von 
einem  Turme  flankierte  Nordwestecke  der  Festung. 


1  ly.  81.    IJirbet  'Abele.    ►SäulcntruiiiuKjlu  auf  der  Akropulis. 

Im  Hofe,  dort,  wo  sich  die  Nordmauer  mit  der  Westmauer  ver- 
einigt, lehnt  sich  an  die  crstcre  der  Sturz  eines  Rücksprunges  der 
letzteren,  wieder  in  einem  halben  Gewülbebogen  (Fig.  75).  Der  Rück- 
sprung  ist  Im  breit,  1*32 ?n  tief  und  3*4 m  hoch.  Die  Pfeilhöhe  des 
halben  Bogens  beträgt  Vlm.  Uber  dem  Bogen  steht  noch  eine  ]\Iauer 
von  l'6m  Höhe.  Unter  dem  Bogen,  der  sich  an  die  Nordmauer  anlehnt, 
sieht  man  in  der  Vertiefung  nördlich  eine  0*7  ??i  breite  Tür,  die  in  den 
Eckturm  führt  (Fig.  76).  Jener  Teil  der  Westmauer,  der  auf  dem 
Mauerrücksprunge  endet,  ist  um  0*88  m  verstärkt,  um  eine  Treppe  zu 
tragen,  welche  9  m  südlich  von  dem  Rücksprunge  beginnt.  Ihre  Stufen 
sind  0*25  m  breit  und  ragen  noch  um  0'32??i  über  die  Verstärkung 
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hervor.  Von  dem  oberen  Ende  der  Stiege  zum  Ansätze  der  Wölbung 
mißt  man  bm,  so  daß  die  Basis  der  Stiege  Am  und  ihre  Höhe  5m 
beträgt.  Die  Stärke  der  Westmauer  beläuft  sich  mit  dem  Stiegenanbau 
auf  2-25  m. 

Von  der  Südseite  des  Eckturmes  gelangt  man  in  südlicher  Rich- 
tung nach  1&21  m  zu  einem  Turme  mit  einer  0*7  m  breiten  Tür.  Die 


Fig.  82.    Hirbet  'Abde.    Säulentrommeln  auf  der  Akropolis. 


Nordseite  dieses  Turmes  ist  3  m,  die  Westseite  5*45  die  Südseite 
3'05m  lang,  und  die  Mauern  sind  1*18  m  stark. 

Nach  18*5  m  erreicht  man  die  Südwestecke  der  Festung,  die  eben- 
falls durch  einen  Turm  verstärkt  ist.  Die  Nordseite  ist  9*2  m,  die 
Westseite  6*3  m  und  die  Südseite  über  lim  lang  und  Im  dick. 
Die  Südmauer  hatte  eine  Böschung  aus  Steinblöcken,  die  aber  jün- 
geren Ursprunges  zu  sein  scheint  (Fig.  77).  Diese  ist  unten  2*95  m 
stark,  verjüngt  sich  regelmäßig  und  hört  nach  3*5  m  in  vertikaler 
Höhe  auf. 
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Aus  der  Nordostecke  führt  in  den  Innenraum  eine  jetzt  ver- 
schüttete Tür.  Die  Ostmauer  dieses  Turmes  ist  7*6 m  lang  und  Im 
dick.  Im  Hofe  stützt  sie  in  einer  Länge  von  4*2  m  eine  andere  1*64  m 
starke  Mauer.  Am  Südende  dieser  Stützmauer  setzt  im  rechten  Winkel 
die  südliche  Festungsmauer  wieder  ein;  man  kann  ihr  von  außen  folgen. 
Nach  1-83  TTij  vom  Turme  an  gerechnet^  erreichen  wir  ein  3  m  breites 
Tor,  das  im  Halbkreise  überwölbt  ist  (Fig.  78).  Die  Pfeilhöhe  der 
Wölbung  beträgt  l'92m;  darüber  setzt  sich  die  0*6  m  starke  Mauer  noch 


Fig-.  83.    IJirbet  'Abde.    Von  der  Akropolis  gegen  Nordwesten. 


1*1  w  höher  fort.  Von  innen  gesehen,  schließt  sich  beiderseits,  um 
0*42  m  zurückspringend,  eine  4*25  m  tiefe  Nische  an  das  Tor.  Die 
linksseitige  Nischenmauer  ist  2*75m  dick  und  biegt  in  rechtem  Winkel 
gegen  O.  Nach  SSbm  gelangt  man  zu  einer  1*18  m  breiten  halb- 
vcrschütteten  Tür  (Fig.  79,  80),  deren  oberer  gewölbter  Teil  noch  sicht- 
bar ist.  Die  Pfeilhöhe  des  Bogens  beträgt  0*72 w.  Er  schließt  mit 
einem  l'6m  langen  und  0*4  w  hohen  Steinkämpfer.  Die  Tür  führt  in 
den  gewölbten  Raum  eines  Turmes,  dessen  Westseite  2  m  weit  von 
dem  Tore  ansetzt.  Sie  ist  2  m,  die  Südseite  5'7m,  die  Ostseite  b'lbm 
lang;  alle  Mauern  sind  l'lm  stark. 

Musil.  Arabia  Petraea.  II.  Edom.  2.  Teil.  8 
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Von  diesem  Turme  zieht  sich  die  1*7  m  dicke  Umfassungsmauer 
22*7  m  weit  in  östlicher  Richtung.  An  ihrer  Hofseite,  und  zwar  5*8  m 
östlich  von  der  letztgenannten  Tür  sieht  man  einen  5*25  m  breiten  und 
12  m  langen  Anbau,  dessen  Mauern  0'65m  stark  sind. 

Nach  22*7  m  tritt  die  Festungsmauer  1  m  vor  und  bildet  einen 
3'95m  langen  und  im  O.  11*7  m  breiten  Vorsprung,  dessen  Südmauer 
1*15  m  dick  ist.  In  der  Verlängerung  der  Ostwand  dieses  Vorsprunges 
waren  innen  0*95  w  starke  Mauern  aufgeführt,  wodurch  ein  rechtwink- 


Fig".  84.    Ilirbet  'Abde.    Von  der  Akropolis  gegen  Südwesten. 


liger,  1*8  m  breiter  (W.— 0.)  und  3*8  m  langer  Raum  entstand,  in  den 
aus  dem  Hofe  eine  schmale  Tür  (0-75  m)  führte. 

Außen  zieht  sich  die  1*75  m  starke  Festungsmauer  22'9m  weit 
zum  Südostturme. 

Kehren  wir  zum  Nordwestturme  zurück,  so  gewahren  wir,  daß 
sich  von  der  Westseite  im  rechten  Winkel  eine  1*2  m  dicke  Umfassungs- 
mauer einer  älteren  Festungsanlage  29*5  m  weit  zieht.  An  ihrer  Innen- 
seite sind  vier  ungleich  große  viereckige  Kammern  angebaut,  deren 
Mauern  0*7  m  stark  sind.  Dann  bemerkt  man  ein  2*4 m  breites  Tor, 
zu  dem  von  NW.  ein  Weg  hinaufführt.    Westlich  von  dem  Tore  setzt 


115 


sich  die  Mauer  noch  12*1  m  weit  fort;  hier  wurde  sie  durch  eine  zweite, 
1*2  m  starke  Mauer  gestützt.  Nun  biegt  sie  am  Nordwestende  des 
Hügels,  der  sich  noch  weiter  ausdehnt,  im  rechten  Winkel  nach  S.  und 
nach  6  m  wieder  im  rechten  Winkel  nach  W.  Nach  9*4  m  bemerkt  man 
eine  6  m  lange  Stützmauer,  die  im  rechten  Winkel  gegen  N.  streicht. 
Westlich  von  dieser  Stützmauer  sieht  man  ihr  gegenüber  eine  1*3  m 
breite  Tür,  die  in  ein  6  m  breites  und  l'2m  langes  (0. — W.)  Gemach 
führt.  Westlich  von  der  Südwestecke  dieses  Gemaches  gelangt  man  nach 


Fig.  85.    IJirbet  'Abde.    In  den  Kuinen  der  Akropolis. 


3*2  m  zum  Nordrande  einer  runden  Vertiefung  von  6w  im  Durchmesser, 

die  von  einer  viereckigen  niedrigen  Mauer  eingefaßt  ist.    Sie  gehörte 

allem  Anscheine  nach  einst  zu  einer  alten  Zisterne. 

Von  der  erwähnten  Stützmauer  setzt  sich  die  Außenmauer  weiter 

fort.    Nach  21*3  w  zweigt  von  ihr  im  rechten  Winkel  eine  ebenfalls 

Im  dicke  Mauer  nach  S.  ab.    Nach  2'bm  biegt  sie  nach  O.  und  nach 

2  m  wieder  gegen  S.    Sie  bildet  die  Ostmauer  einer  Kirche,  die  nur 

eine  Apsis  von  4m  Länge  und  2' Im  Tiefe  hatte.    In  beiden  Ecken 

der  halbrunden  Apsis  steht  der  Untersatz  je  einer  Säule  von  0-56  m 

im  Durchmesser.    Die  Kirche  ist  17-25  7/1  lang,  ihre  Nordmauer  hat 

8* 
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im,  die  West-  und  Südmauer  nur  O'lbm  Dicke.  Bei  der  Vereinigung 
der  Süd-  mit  der  Westmauer  sieht  man  in  der  Südmauer  eine  0*94  m 
breite  Tür. 

In  der  Mitte  der  Westmauer  war  das  2*95  m  breite  Haupttor. 
Uberreste  von  Untersätzen  lassen  darauf  schließen,  daß  die  Kirche  durch 
zwei  Reihen  von  je  fünf  Säulen  in  drei  Schiffe  geteilt  war.  Auch  in 
der  Westmauer  standen  Halbsäulen,  ebenso  zu  beiden  Seiten  des  Haupt- 
schiffes. 

6*3  m  westlich  von  dem  Haupttore  sieht  man  in  der  Mitte  des 
Atriums  eine  Zisterne.    Das  Atrium  ist  13*6  m  lang  (0. — W.)  und  so 


Fig.  86.    Hirbet  'Abde.    Der  Eingang  in  die  zweite  Kirche  von  Westen. 


breit  wie  die  Kirche.  Die  nördliche  Außenmauer  setzt  sich  vom  Atrium 
am  Westrande  des  Hügels  bis  zur  Südwestecke  fort.  Südlich  von  der 
letzteren  bemerkt  man  zahlreiche  Untersätze  und  Fragmente  von  Säulen 
(Fig.  81,  82),  die  aus  mehreren  Trommeln  bestanden,  weshalb  man  an- 
nehmen darf,  daß  hier  einst  eine  16  m  breite  (0. — W.),  gegen  W.  offene 
Säulenhalle  stand.  Jetzt  ist  der  Boden  stellenweise  zu  hoch  mit  Trüm- 
mern bedeckt,  um  Bestimmteres  feststellen  zu  können.  Diese  Trümmer 
bestehen  zumeist  aus  Hausteinen  und  Blöcken,  die  höchstwahrscheinlich 
einem  Palaste  oder  Tempel  angehörten.  Den  Ausblick  von  da  in  die 
Talebene  zeigen  Fig.  83  und  84. 

Will  man  den  Grundriß  der  Akropolis  weiter  verfolgen,  so  geht 
man  zur  Südwestecke  der  Festung.  Von  der  Nordwestecke  des  Turmes 
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tritt  im  rechten  Winkel  eine  unten  1*9 m  und  oben  Im  starke  Mauer 
hervor,  die  16*68  weit  rechtwinklig  nach  W.  biegt.  Dann  folgt  eine 
1*1  m  breite  Tür,  worauf  die  Mauer  wieder  rechtwinklig  6*1  m  gegen  N. 
und  hierauf  abermals  nach  W.  führt.  Nach  10*8  m  erblickt  man  eine 
l'4m  breite  Tür,  welche  in  die  südlichen  Räume  führt.  Die  Mauer 
streicht  weiter  nach  W.  Nach  8'72m  setzt  links  eine  Quermauer  an 
und  nach  4'7  m  eine  zweite,  nach  4*6  m  links  eine  dritte  und  rechts  ein 
1*5 m  langer  Vorsprung  der  Im  dicken  Mauer,  die  sich  noch  4 r/i  weiter 
gegen  W.  erstreckt  und  dann  nach  S.  abbiegt. 


Fi'r.  b7.    IJirbet  'Abele.    Der  Turm  von  Öüdusteu. 


Nördlich  von  dem  Vorsprunge  öffnet  sich  ein  2*6  m  breites  Tor, 
das  von  W.  in  den  zweiten  Hofraum  führt.  Westlich  von  dem  Tore 
gelangt  man  nach  etwa  20  m  zu  mehreren  Kammern  neueren  Ursprunges, 
in  deren  inneren  Wänden  viereckige  Nischen  angebracht  sind  (Fig.  85). 
Tn  einer  solchen  Nische  ist  eine  nabatäische  Inschrift  eingemauert. 

Von  dem  Tore  reicht  eine  0*9  m  starke  Mauer  3*4  m  weit  ostwärts, 
um  sich  dann  nach  N.  zu  wenden.  Nach  5'9  m  streicht  eine  Quermauer 
in  westlicher  Richtung  und  nach  6*75  m  gelangt  man  zur  Südostecke 
der  Kirche. 

Der  innere  Raum  dieser  älteren  Befestigung  scheint  für  Karawanen 
bestimmt  gewesen  zu  sein,  denn  man  bemerkt  überall  an  den  Mauern 
Reste  kleiner  Räume,  die  jetzt  als  Hürden  verwendet  werden.  An  die 
Südmauer  dieses  Hofes  ist  eine  zweite  Kirche  angebaut,  deren  Apsis 
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sich  an  die  Westmauer  des  südwestlichen  Festungsturmes  anlehnt.  West- 
lich von  der  Nordwestecke  des  Turmes  sieht  man  eine  1*5  m  dicke 
massive  Mauer^  die  mit  einem  Entlastungsbogen  von  3  m  Spannweite 
endet.    Unter  diesem  Bogen  gewahrt  man  eine  Apsis,  die  2*2  m  breit 


Fig.  88.    Hirbet  'Abde.    Römisches  Lager.  Grundriß. 

und  1*2  m  tief  ist.  Westlich  von  der  Apsis  ist  ein  3*6  m  langer  (0. — W.) 
und  2m  breiter  überwölbter  Raum;  nur  der  Anfang  der  Wölbung  ist 
noch  erhalten;  und  zwar  nur  noch  auf  O'lm.  Man  bemerkt,  wie  an 
zwei  angebauten,  je  0*5  m  starken  Mauern  ein  halber  Bogen  von  2  m 
Breite  und  0*8  m  Pfeilhöhe  ruhte.  Die  Steine  des  Bogens  sind  O'll  m  • 
stark  und  glatt  zugehauen. 
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Dieser  Apsisrahmen  wird  südlich  durch  eine  0'8m  starke  Mauer 
abgeschlossen.  2'lSm  weiter  läuft  mit  ihr  parallel  eine  andere  ebenso 
starke  Mauer,  die  man  4'5m  weit  verfolgen  kann.  Nach  weiteren  2  m 
kommt  wieder  eine  0*8  m  starke  Mauer,  welche  die  Südapsis  abgrenzt. 
Von  der  Nordapsis  erreicht  man  nach  10*1  m  die  oben  erwähnte  l'lm 
breite  Tür,  dann  nach  4*55  w  eine  zweite  1*22  m  breite  Tür  und  nach 
l'bm  die  Nordwestecke  der  Kirchenmauer.  Die  Südmauer  der  Kirche 
ist  im  östlichen  Teile  fast  3w,  am  Eingange  in  die  Apsis  aber  nur 
ri57?i  stark.   In  der  0*84 ?w  starken  Westmauer  sind  drei  Türen  deut- 


Fig-.  89.    Hirbot  'Abde.    Die  Stadtruinen  von  Süden. 


lieh  sichtbar.  Die  erste  Tür,  die  0*94  ?u  breit  ist  und  schön  behauene 
Pfosten  hat,  führt  l'Qm  nördlich  von  der  Südmauer.  Die  Mitteltür  liegt 
3*18  m  weiter  und  ist  1*4  wi  breit.  Rechts  und  links  von  ihr  sind  auf  den 
schön  gearbeiteten  Steinquadern  Sternkreuze  in  Relief  sichtbar  (Fig.  83). 

Im  Atrium,  3'6m  westlich  von  der  Südtür,  bemerkt  man  die  0*6  m 
im  Geviert  messende  Oftnung  einer  3*2  m  tiefen  Zisterne.  Die  sie 
deckende  Felsschichtc  mißt  l*45m.  Mehrere  Türen  führen  vom  Atrium 
aus  in  verschiedene  Räume.  So  befindet  sich  3*6  m  westlich  von  dem 
Nordendc  der  westlichen  Kirchenmauer  in  einer  0'8m  dicken  Mauer 
eine  1*06 m  breite  Tür,  dann  zieht  die  hier  1*1  w  starke  Mauer  Im 
weiter  und  biegt  gegen  S.,  nach  l'3m  wieder  gegen  W.  und  nach  3'l7)i 
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abermals  nach  S.  Der  so  entstandene  Winkel  bildet  die  Südostecke 
eines  Turmes,  dessen  Westseite  6*7 w  und  dessen  Nordseite  aber  5" Im 
lang  ist.  An  der  Nordseite  führt  eine  Stiege  in  den  überwölbten  Raum 
des  Turmes. 

Von  der  Südseite  des  Turmes  setzt  die  0*6  m  starke  Mauer  sich 
fort,  und  zwar  6*6  m  weit  zu  einer  1*75  m  breiten  Tür.  Nach  weiteren 
2  m  biegt  die  Mauer  gegen  O.  und  läßt  nach  3'6m  eine  0*8  m  breite 
Tür  frei,  die  in  einen  4*42  m  breiten  (O. — W.)  und  5*3  m  langen 
Raum  leitet.    Aus  diesem  führt  wieder  eine  0*7  m  breite  Tür  in  einen 


Fig.  90.    Hirbet  'Abde.    In  den  Stadtruinen. 


westlich  und  eine  zweite  in  einen  östlich  anliegenden  Raum,  aus  dem 
man  durch  eine  1*2  m  breite  Tür  in  das  Atrium  zurückgelangt.  An  die 
Mauer  ist  eine  4*6  ?n  lange  (0. — W.)  und  3*6  m  breite  Kammer  an- 
gebaut, deren  Mauern  0'6m  stark  sind.  Eine  0*7  m  breite  Tür  befindet 
sich  in  der  Nordmauer.  Die  Südmauer  dieser  Anlage  wird  durch  eine 
geneigte,  jetzt  noch  2*5  m  hohe  Mauer  gestützt. 

Westlich  von  dieser  Anlage  sieht  man  große  Säulenfragmente  und 
halbverschüttete  Gewölbe,  die  bis  an  die  Westmauer  reichen. 

Nördlich  von  der  Festung  breitet  sich  eine  Ebene  aus,  die  gegen  W. 
und  N.  bis  an  den  Rand  des  Hügels  reicht  und  im  O.  von  einer  niedrigen 
Mauer  abgeschlossen  wird.  Im  östlichen  Teile  liegt  ein  Wasserbehälter. 
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30  Schritte  östlich  von  der  Nordostecke  der  Festung  steht  ein 
mächtiger  viereckiger,  7'06m  langer  (O. — W.)  und  7*16  m  breiter  Turm 
(Fig.  87).  Seine  Mauerstärke  beträgt  1  m.  2*6  m  von  der  Nordwest- 
ecke beginnt  in  der  Westmauer  l'3w  über  dem  Boden  eine  Wendel- 
treppC;  die  in  das  erste  Stockwerk  des  Turmes  führt.  Der  innere 
Raum  des  Turmes  wird  durch  eine  0*78  m  starke  Mauer  der  Breite 
nach  geteilt.    Der  nördliche  Raum  des  Turmes,  durch  den  die  Stiege 


Fig.  91.    IJirbet  'Abde.    Die  8tadtruiueii  von  der  Akropulis  gesehen. 


führt,  ist  2*98 m  breit;  dort  wo  die  Stiege  in  den  südlichen  Raum  ein- 
mündet, ist  eine  Zisterne.  Auch  in  diesem  Räume  steigt  die  Stiege 
bis  auf  einen  massiven  Bau  des  westlichen  Teiles  hinauf,  der  2'2bm 
(O. — W.)  breit  und  jetzt  noch  fast  5  m  hoch  ist.  Von  der  Nordost- 
ecke des  Turmes  führt  eine  O'Om  dicke  Brustmauer  in  der  Haupt- 
richtung 320°. 

Folgt  man  ihr,  so  gelangt  man  nach  30  Schritten  zu  einer  1*5  m 
breiten  Tür  und  nach  weiteren  20  Schritten  zum  Wasserbehälter.  Dieser 
lehnt  sich  im  O.  an  die  Mauer  und  bildet  ein  Viereck,  dessen  Lang- 
seite die  Richtung  240°  hat.    Er  ist  28?«  lang,  20  m  breit,  jetzt  noch 
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über  1  m  tief  und  von  einer  Doppelmauer  umgeben.  Die  äußere  Süd- 
mauer ist  l'Sm^  die  innere  1*6 die  äußere  Westmauer  Im  und  die 
innere  sowie  die  Nordmauer  0*9  m  dick.  Bei  der  Verbindung  der  Nord- 
mit  der  Ostmauer  sieht  man  eine  0*8  m  breite  Stiege,  die  zum  Wasser 
hinabführte.  Der  Behälter  ist  stark  verschüttet.  Die  innere  Ostmauer 
ist  0*9  m  stark,  die  äußere  bildet  die  Brustmauer,  die  nunmehr  nach  N. 
in  der  Richtung  350°  streicht.  Folgt  man  ihr,  so  kommt  man  nach 
76  Schritten  zu  den  Uberresten  eines  3*02  m  breiten  Tores,  das  durch 
je  einen  rechts  und  links  an  die  Westseite  angebauten  Turm  von  2*6  m 

Breite  (0. — W.)  und  3  m 

^ — /  '     '  ■  m  "  ^'^^-^^  Länge  verteidigt  wurde. 

»  m  Nach  weiteren 

m  n  m  1^  Schritten  erreicht  man 

M  -  -  den  Rand  der  Ebene  und 

%  :  J  L  ,  !       sieht  links  am  Abhänge 

zahlreiche  Gräberanlagen. 
Die  Mauer  ist  am  Rande 
noch  deutlich  erkennbar 
und   nach   20  Schritten 
wieder    erhalten.  Nach 
weiteren  24  Schritten  ver- 
läßt sie  den  Rand  und 
zieht    sich    94  Schritte 
weit  den  Abhang  hinab, 
worauf  sie  sich  mit  der 
Westmauer  vereinigt.  Auf  dem  Abhänge  ist  sie  1*22  m  stark.  Folgt  man 
dem  Rande  des  Hügels  nach  NO.,  so  gelangt  man  nach  376  Schritten 
zu  einem  teilweise  abgetragenen  römischen  Lager  (Fig.  88). 

Das  Lager  mißt  103*7  m  im  Geviert.  Die  0*85  m  dicke  Um- 
fassungsmauer ist  in  den  Ecken  mit  runden  Türmen  von  7*9  m  im  Durch- 
messer versehen,  zwischen  denen  andere  aus  der  Mauer  vorspringen. 
So  weist  die  Nordseite  vier  apsisartige  5' Im  lange  (S. — N.)  und  4*55 wi 
breite  Türme  auf,  und  zwar  in  ungleichen  Entfernungen.  Die  West- 
seite hat  drei  solcher  Türme,  während  die  Südseite  nur  zwei  Türme 
und  ein  5*1  m  breites  Tor  in  der  Mitte  aufweist.  Auch  die  Ostseite  ist 
durch  zwei  apsisartige  Türme  geschützt,  doch  bemerkt  man  außerdem 
links  und  rechts  von  dem  5' Im  breiten  Tore  Grundmauern  von  je 
einem  viereckigen  5*1  m  langen  (0. — W.)  und  4-95  m  breiten  Turme. 
Im  Innern  ist  an  die  Umfassungsmauern  ein  5*87  m  breiter  Trakt  an- 


Fi*?.  92.    Hirbet  'Abde.    Die  halbrunde  Anlao^e. 
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gebaut;  der  in  gleiche  5*45  m  lange  (0. — W.)  und  4*05  m  breite  Kammern 
eingeteilt  ist.  In  jede  Kammer  führt  von  einer  den  ganzen  Trakt  um- 
gebenden l'92m  breiten  Pflasterung  eine  1*15  m  breite  Türe.  Im  Hofe 
selbst  standen  noch  acht  solche  Trakte.  Jeder  ist  10*2  m  breit,  sechs 
29*6  m  (O. — W.)  und  zwei  nur  18  m  lang.  Sie  alle  sind  von  der  er- 
wähnten Pflasterung  eingeschlossen.  Südwestlich  von  den  kürzeren 
Trakten  gewahrt  man  Uberreste  eines  37-6  m  langen  (S.— N.)  und 
20'5  m  breiten  Wasserbehälters.    Alle  Mauern  sind  abgetragen  und 


Fig.  94.    Hirbet  'Abde.    Das  Nusra'-Grab  von  Westen. 


wurden  wahrscheinlich  beim  Baue  der  nö.  Festung  von  ''Abde  ver- 
wendet. 

Kehren  wir  nun  zum  äußeren  Turme  zurück,  so  sehen  wir,  daß 
sich  die  Blockmauer  von  ihm  nach  S.  fortsetzt,  und  zwar  parallel  mit 
der  Festung.  26  Schritte  südlich  von  dieser  zweigt  von  der  Blockmauer 
eine  in  Mörtel  ausgeführte  Mauer  im  rechten  Winkel  nach  W.  ab,  die 
einst  die  östliche  Stadtmauer  bildete.  Die  südliche  Stadtmauer  ist  Im 
dick,  hat  ein  5  m  breites  Tor  und  zieht  sich  103*15  m  weit  westwärts 
bis  an  den  Rand  des  Hügels,  den  sie  herabsteigt,  um  sich  mit  der 
Westmauer  zu  vereinigen. 


125 


256  Schritte  südlich  von  der  Stadtmauer  liegt  am  Rande  der  Ebene 
ein  viereckiges  Gebäude  mit  zahlreichen  Säulenfragmenten  und  einer 
Stiege,  das  wohl  einen  kleinen  Tempel  oder  ein  Kloster  nebst  einem 
Wachtturme  darstellt.  Ostlich  von  diesem  Gebäude  treten  uns  Uber- 
reste alter  Gärten  entgegen,  die  sich  weithin  ziehen.  Etwa  300  Schritte 
von  dem  Osttore  der  Festung  erblickt  man  Überreste  einiger  Häuser 
und  östlich  davon  Spuren  von  Gartenanlagen. 

Kehren  wir  in  die  Stadt  zurück  und  gehen  10  Schritte  westlich  von 
der  Südostecke  der  Festung  aus,  so  gelangen  wir  nach  18  Schritten  rechts 
zu  einem  großen  Gebäude,  das  gegen  N.  Stützmauern  aufweist  und  in  die 
Stadtmauer  eingebaut  ist.  Nach 
weiteren  10  Schritten  erreichen 
wir  links  die  Stadtmauer  und 
betreten  eine  10  Schritte  breite 
Straße,  der  wir  in  südlicher 
Richtung  folgen  können.  Nach 

6  Schritten  zweigt  von  ihr  eine 
zweite  Straße  in  der  Richtung 
SW.  zu  einem  Turme  ab.  Nach 
10  Schritten  lassen  wir  rechts 
einen  Hän  mit  verschütteten 
Zisternen   und   betreten  eine 

7  Schritte  breite  Straße,  in 
die  links  eine  5  Schritte  breite 
Gasse  mündet.  Nach  weiteren  22  Schritten  öffnet  sich  ein  28  Schritte 
breiter  und  32  Schritte  langer  (O. — W.)  Platz.  In  seiner  Mitte  sieht  man 
drei  Zisternen.  Gegen  SO.  liegt  ein  großer  IJan,  an  dem  vorbei  eine  Straße 
zum  Osttore  leitet.  Folgt  man  dieser  an  der  Nordseite  des  Han,  so  ge- 
langt man  nach  38  Schritten  zu  einer  0*8  ni  breiten  Tür,  die  in  einen  6  m 
langen  und  1*8  m  breiten  gewölbten  Gang  führt,  wo  das  Osttor  sichtbar 
wird.  Der  Hauptstraße  folgend,  lassen  wir  rechts  lialbverschüttete,  große, 
überwölbte  Räume  und  stehen  nach  32  Schritten  vor  einer  mächtigen 
Festungsanlage,  die  ein  Viereck  bildet.  Im  starke,  mit  Schießscharten 
versehene  Mauern  hat  und  bis  zur  Südmauer  der  Stadt  reicht.  Die 
Straße  biegt  an  ihr  im  rechten  Winkel  nach  0.,  dann  nach  10  Schritten 
nach  S.  und  gelangt  nach  14  Schritten  zum  verfallenen  Südtore. 

Die  meisten  Türpfosten  bestehen  aus  großen,  schön  behauenen 
Steinplatten;  fast  alle  Türen  sind  gewölbt.  Die  Mauern  sind  im  Durch- 
schnitte 0-5— 0-8  m  stark  (Fig.  89,  90). 
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Wenn  wir  uns  nun  zur  Festung  zurückbegeben^  so  sehen  wir^  daß 
zwischen  der  Festung  und  der  nördlichen  Stadtmauer  ein  freier  Raum 
bUeb.  Durchschreiten  wir  ihn  gegen  W.,  so  lassen  wir  rechts  das  Haupt- 
tor der  Festung,  links  aber  zerstörte  Häuser  und  die  Stadtmauer,  die  hier 
gegen  SW.  ansteigt  (Fig.  91).  Zwischen  ihr  und  dem  Tore  sieht  man 
am  Südrande  des  freien  Raumes  eine  halbrunde  Anlage  (Fig.  92).  Eine 
0*57  m  dicke,  jetzt  kaum  0*5  m  hohe  Mauer  umgibt  eine  geebnete  Fels- 
fläche von  5  m  im  Geviert.  Die  innere  Bodenfläche  war,  wie  zahlreiche 


liin.nnl         I         '         !         '         I         I         I         ■         I  ^."^ 

Flg.  96.    Hirbet  'Abde.    Das  Nusra'-Grab.  Grundriß. 


Marmorfragmente  bezeugen,  mit  Marmorplatten  ausgelegt.  Von  der  Um- 
fassungsmauer zweigen  nach  N.  strahlenförmig  schwache  Mauern  ab, 
die  durch  halbrunde,  ebenfalls  dünne  Mauern  verbunden  waren.  Ein 
jeder  so  entstandene  Raum  ist  mit  dem  Vierecke  durch  eine  0'65  m 
breite  Öffnung  verbunden.  Nur  der  südlichste  Raum  an  der  Ostmauer 
hat  keine  Verbindung.  In  der  westlichen  Hälfte  der  Südmauer  führt 
eine  1*3  m  breite  Stiege  auf  eine  ungefähr  1*5  m  tiefer  gelegene,  eben- 
falls abgegrenzte  Ebene,  wo  man  viel  Asche  findet.  Diese  Anlage  liegt 
bereits  am  Westrande  des  Hügels  und  ist  von  der  Talsohle  vermittelst 
einer  Stiege  zu  erreichen,  die  südlich  von  der  Ruine  ausmündet. 
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In  südöstlicher  Richtung  kommt  man  zu  einigen  mächtigen,  halb 
zugehauenen  Felsblöcken,  die  man  für  uralte  Altäre  halten  könnte;  süd- 
östlich hinter  ihnen  steht  ein  Turm  von  6  m  im  Geviert.  Auf  der  Nord- 
seite befindet  sich  in  der  westlichen  Hälfte  eine  gut  erhaltene  griechische 
Inschrift.  Der  Turm  ist  aus  festem  När-Stein  mit  schlechtem  Mörtel 
erbaut;  weshalb  die  großen  behauenen  Steine  nur  lose  aneinanderhängen. 
Nachdem  ich  die  Inschrift  kopiert  hatte,  bestieg  ich  den  Turm,  um 
das  obere  Stockwerk  zu  besichtigen.  Da  ging  aber  die  Mauer  aus- 
einander, die  Quadern  rutschten  herab  und  ich  fuhr  mit  ihnen  herunter. 
Gott  allein  habe  ich  es  zu  verdanken,  daß  ich  nur  mit  blutenden 
Händen  und  Füßen,  sonst  aber  unversehrt  davonkam.  Die  unteren 
Räume  des  Turmes  sind  mit  schönen  Bogen  versehen  (Fig.  93). 

Begeben  wir  uns  jetzt  zur  Nekropolis. 

Die  Gräberanlagen  bilden  im  Westabhange 
des  *Abde-Hügels  sechs  Galerien.  Eines  der 
südlichsten  und  wohl  auch  der  jüngsten  Gräber 
ist  das  sogenannte  cn-Nusra'-  Grab.  An  dem  hier 
ziemlich  steilen  Hange  wurde  durch  eine  1*5  7?i 
starke,  von  N.  nach  S.  gezogene  Stützmauer 
eine  10  Schritte  breite  ebene  Fläche  geschaffen,  1°     7  7» 

an  deren  Ostende  eine  überwölbte  Vorhalle  steht 

/T^.  r^r\       rM •      .      «  i     •     ^-..-r       r-,  v  FipT-  ^^7.    Ilifbet  'Abdo. 

(Flg.  94,  95).     Sie   .st  3-6m  breit  (N.-S.),  Nu,ra-Grab. 

4'7m  tief  und  ihre  Bogenpfeilhöhe  beträgt  1*7  7?i  Ein  Stein. 

(Fig.  96).   Die  Steine  der  Wölbung  sind  0-27  m 

hoch  und  schön  behauen  (Fig.  97),  die  Mauern  0'57  m  stark.  Am 
Außenrande  werden  beide  Mauern  der  gewölbten  Vorhalle  durch  eine 
0'63  m  starke  Quermauer  gestützt,  die  auch  über  der  Wölbung  deutlich 
sichtbar  und  5' Im  lang  ist. 

Hinter  ihr  setzt  der  Felsen  an.  Ursprünglich,  glaube  ich,  war  die 
Halle  von  außen  geschlossen  und  hatte  nur  eine  schmale  verschließbare 
Tür  zur  rückwärtigen  Abschlußmauer  der  Vorhalle,  die  mit  verzierten 
Steinplatten  verkleidet  ist.  Durch  diese  führt  eine  0*87  ?)i  breite  Tür 
in  das  Innere.  Die  Türpfosten  sind  0'2m  breit.  Hinter  ihnen  wurde 
ein  viereckiger,  2'bbm  langer  Gang  aus  dem  Kalkfelsen  ausgehauen, 
der  in  die  viereckige,  2*85  m  hohe  Grabkammer  führt.  Die  Nordwand 
ist  9*83  m,  die  Ostwand  8*05  t??,  die  Südwand  9*6  die  Westwand 
8-17  771  lang.  Der  Westwand  entlang  zieht  sich  eine  0*75  m  hohe, 
0'56m  breite  Felsbank,  die  der  zugehauene  Kalkfels  noch  um  2*1  w 
überragt. 
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In  den  übrigen  Wänden  befinden  sich  ausgehauene  Gräber.  An 
der  Südwand  (Fig.  98)  sieht  man  am  Boden  eine  0*9  m  hohe  und  0*44  m 
bi'eite  Bank^  über  dieser  in  ungleicher  Entfernung  von  ihr  und  von- 
einander  neun   gewölbte  Nischen 
mit  Senkgräbern. 

Die  westlichste  Nische  ist 
0*56  m  über  der  Bank,  0*27  m  von 
der  Westwand  und  0*4  m  von  der 
Decke  weit  entfernt^  unten  0*72  m 
breit  und  1*42 ?n  hoch;  ihre  Pfeil- 
höhe beträgt  0*62  m.  In  ihrem 
1*75  m  langen  Boden  ist  ein  0*6  m 
tiefes  und  0"36  m  breites  Grab  aus- 
gehaueU;  und  zwar  so,  daß  gegen 
die  Grabkammer  eine  0*65  m  starke 
Felsenschichte,  gegen  O.  und  W. 
aber  je  ein  0*18  m  breiter  Rand 
blieb. 

Die  zwei  nächsten  Nischen 
beginnen  gleich  an  der  Bank.  Die 
zweite,  0'7m  entfernte,  ist  0'66m 
breit,  l'3m  hoch,  0*85 m  von  der 
Decke  weit  und  von  einem  bogen- 
artigen  Relief  umrahmt.  Das  Grab 
ist  0*4  7Ji  breit,  2*1  w  lang,  0*69  m 
tief;  die  es  deckende  Felsenschichte 
ist  0*49  m  dick.  0'35m  weiter  liegt 
die  dritte  Nische,  die  unten  0*76  m 
breit,  l"68m  hoch  und  O'AQm  von 
der  Decke  entfernt  ist.  Das  Grab 
in  derselben  ist  0*5  m  breit,  2*1  m 
lang,  0*48  m  tief;  der  Rand  ist  vorne 
0-18  w,  links  0-08  m  stark. 

0'27m  über  der  Bank  sieht 
man  einen  0*05  m  breiten  und  0'17  m 
hohen  konkaven  Einschnitt,  der  sich  auf  beiden  Innenseiten  der  Nische 
hinzieht,  in  den,  wie  man  schließen  kann,  die  das  Grab  deckenden 
Steinplatten  gestemmt  wurden.  Über  ihnen  wurde  das  zweite  Grab  er- 
richtet; nach  0*48  m  sieht  man  wieder  einen  0*08  m  breiten  und  0*07  m 
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hohen  Einschnitt  für  die  Deckplatte  des  zweiten  Grabes.  Die  vierte 
Nische  liegt  0*39  m  weiter  0*3  m  über  der  Bank,  0*41  w  von  der  Decke 
entfernt.  Sie  ist  0*6  m  breit  und  1*46  m  hoch.  Das  Grab  ist  1*82772 
lang,  0*9  m  tief,  die  äußere  Felsenschichte  ist  0*18  w  stark,  die  Ränder 
sind  0*08  m  breit. 

0-4:1  m  weiter  ist  die  fünfte  Nische,  die  0-24  m  über  der  Bank 
beginnt  und  von  der  Decke  0*36  m  entfernt  ist.    Sie  ist  0*6  m  breit, 


Fig.  99.    IJirbet  'Abdo.    Das  Nusra'-Grab.    Die  Osthälfte  der  Nordseito  von  Süden. 


1*46 r?i  hoch;  das  Grab  ist  2*07?»  lang,  0'6bm  tief;  die  Ränder  sind 
O'l  m  breit. 

Die  übrigen  Gräber  und  Nischen  sind  den  beschriebenen  ähnlich. 

An  der  Ostwand  läuft  ebenfalls  eine  0*9  ??i  hohe  und  0'44?h  breite 
Bank,  über  der  acht  Nischen  mit  acht  Gräbern  angebracht  sind.  An 
der  Nordwand  ist  diese  Bank  0*9  m  hoch,  0  5  m  breit  und  in  der  öst- 
lichen Hälfte  sieht  man  fünf  Nischen  mit  ebensoviel  Gräbern  (Fig.  99). 

Steigen  wir  den  Abhang  weiter  hinan,  so  gelangen  wir  zu  einer 
fast  senkrecht  aufsteigenden,  etwa  6  m  hohen  Felswand,  die  den  Rand 
der  Ebene  von  *Abde  bildet.  In  der  Wand  bemerken  wir  eine  viereckige 
verfallene  Höhle  mit  mehreren  Senkgräbern.  Die  Höhle  war  nicht  ge- 
schlossen, sondern  stand  gegen  W.  ofien.    Ursprünglich  war  es  wahr- 

Musil.  Arabia  Potraea.  II.  Edom.  2.  Teil.  9 


130 


scheinlich  eine  natürliche  Grotte,  die  dann  künstlich  erweitert  und  ge- 
ebnet wurde,  um  in  ihrem  Boden  Senkgräber  anzulegen.  Eine  solche 
Gräberanlage  könnte  man  ein  Höhlengrab  nennen. 

Vor  der  Höhle  breitet  sich  eine  nach  W.  abfallende,  etwa  3  m 
breite  Terrasse  aus,  der  man  gegen  N.  folgen  kann.  Nach  14  Schritten 
läßt  man  rechts  wieder  ein  Höhlengrab  und  nach  72  Schritten  eine  große 
viereckige  Zisterne.  Oben  auf  der  Ebene  befinden  sich  ebenfalls  zahlreiche 
Zisternen.  Nach  weiteren  28  Schritten  erreicht  man  die  Fortsetzung 
der  hier  0*85  m  starken  Stadtmauer,  welche  die  Richtung  280°  einhält. 


Fig.  lUO.    Hirbet  'Abele.    Der  Abhang"  von  Süden. 


Nördlich  von  der  Mauer  biegt  der  Abhang  ein  wenig  nach  NNO. 
ab.  Rechts  liegen  in  einer  Länge  von  20  Schritten  Höhlengräber. 
Nach  38  Schritten  bemerkt  man  zerstörte  Mauern  und  dann  wieder 
rechts  Höhlengräber. 

Nun  wendet  sich  der  Abhang  gegen  NNW.  (Fig.  100).  Rechts  ist 
der  Felsen  abgestürzt.  Nach  80  Schritten  gewahrt  man  rechter  Hand 
zwei  Gräber  mit  einer  viereckigen  Tür,  deren  Anlage  folgende  ist: 

Durch  Stützmauern  wurde  an  dem  Abhänge  eine  kleine  Terrasse 
errichtet,  die  vor  den  zwei  letzten  Gräbern  (Fig.  101)  dieser  Reihe,  die 
wir  nach  24  Schritten  erreichen,  ein  Rechteck  bildet  (Fig.  102).  Die  Süd- 
seite (W. — 0.)  ist  9*3  m  lang,  die  Schmalseite  5*3  m  breit.  Die  Süd- 
und  Westmauer  ist  0*82 m  dick.  Durch  die  Südseite  führt  eine  l'bm 
breite  Tür,  eine  zweite  1  m  breite  sieht  man  nahe  am  Westende  der 
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Nordseite.  Hinter  dieser  Tür  tritt  der  Fels  hervor,  der  aber  von  einer 
Mauer  bedeckt  ist.  2*8  m  von  der  Tür  sieht  man  ein  Loch  von  0*4  m 
im  Geviert  und  dann  einen  Stützpfeiler  von  l'4m  im  Geviert  und  hinter 
diesem  wieder  ein  viereckiges  Loch.  Die  Ostseite  bildet  der  Fels, 
der  ebenfalls  überbaut  ist.  Hier  bemerkt  man  zwei  viereckige  Türen. 
Die  südliche  beginnt  0-14m  von  der  Südecke.  Sie  ist  0*77  m  breit, 
rSm  hoch;  die  Pfosten  sind  0*19  m  stark.    Der  Abstand  von  der  Tür 


Fig.  101.    IJirbet  'Abde.    Gräber  mit  einfacher  Tür  von  Westen. 

zur  Decke  beträgt  O'Qm,  O'Sm  links  von  der  Oberschwclle  ist  eine 
0*2  m  breite  und  0'33?»  hohe  Öffnung  von  einem  0*07  ??i  breiten  Profile 
umrahmt.  1*15  m  links  von  der  Oberschwelle  der  Tür  gewahrt  man 
0*22  m  tiefer  eine  Nische,  einem  blinden  Fenster  ähnlich,  die  0*41  m 
breit,  0*55 m  hoch  und  05 w  tief  ist.  0*5 Im  links  davon  führt  die  zweite 
Tür,  die  0*67  m  breit  und  l"76??i  hoch  ist.  Weiter  links  sieht  man  eine 
glatte  Mauer. 

Durch  die  rechte  Tür  gelangt  man  mittels  eines  0*54  m  langen, 

teilweise  in  den  Felsen  gehauenen  Ganges  in  eine  schmale  Felsenkammer. 

9* 
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Rechts  von  der  Tür  ist  die  gemauerte  Westwand  nur  0*29  links  aber 
l'35w  breit.  Von  der  Nordwestecke  zieht  sich  an  ihr  vorbei  eine  0*93  7/i 
lange^  O'lSm  breite  und  ebenso  hohe  Bank.  Die  Nordseite  ist  5*82 
die  Südseite  6*06  m  lang.  In  der  Nordostecke  ist  ein  Halbpfeiler  von 
0*52  m  im  Geviert.  0*52  m  weiter  rechts  steht  an  der  Ostseite  ein 
zweiter.  Eechts  von  ihm  befindet  sich  eine  0*73  m  breite^  1*6  m  hohe  und 
0*6  m  von  der  Decke  entfernte  Tür^  die  in  eine  zweite  Kammer  führt. 


]ii|i||r|lT   1^  1  L-        I  -I  =t~        I  1  J  J 

Fig.  102.    Hirbet  'Abde.    Gräber  mit  einfacher  Tür.  Grundriß. 


An  der  Westwand  mißt  die  Entfernung  von  der  Tür  2*13  ?n.  Die 
Nordwand  ist  3*56  m  lang.  In  der  Nordostecke  der  Ostwand  sieht  man 
ein  angefangenes  Grab  und  nach  0*83 m  weiter  eine  vorne  l'Odm,  rück- 
wärts 0*9  m  breite  und  1*9  m  lange  Öffnung.    Die  Südwand  ist  glatt. 

Kehren  wir  nun  zurück  und  treten  durch  die  zweite  Tür  in  die 
zweite  Anlage,  so  stehen  wir  in  einer  viereckigen  Felsenkammer.  Die 
glatte  Südwand  ist  6*45  m  lang.  In  der  Westwand  bemerkt  man  2  m 
von  der  Tür  eine  halbrunde  Vertiefung,  die  0*87  m  lang,  0*55  m  tief  ist 
und  0*4  m  von  der  Nordwestecke  absteht.  Von  dieser  Ecke  sieht  man 
in  der  Nordwand  (Fig.  103)  eine  1*39  m  lange,  l'Ol  m  breite  und  O'^m 
hohe  Mauer,  über  welcher  der  Fels  ausgehauen  ist.  Ostlich  davon  steht 
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ein  0'75m  langer,  0-52  m  breiter  Felspfeiler,  dem  östlich  ein  zweiter, 
0'41  m  langer  entspricht.  Sie  stützen  einen  Bogen  über  einer  Tür 
(Fig.  104).  Diese  ist  l'42m  breit  und  0'52m  tief.  1*76 über  dem  Boden 
tritt  aus  dem  Pfeiler  ein  Gesimse  heraus,  das  0*13  m  hoch  und  oben 
O'OSm  breit  ist.  Auf  ihm  ruht  die  0*22  ??i  starke  Wölbung,  deren  Pfeil- 
höhe 0*75  m  beträgt.  In  der  Mitte  ist  ein  Kreisrelief  zum  Anhängen 
einer  Lampe.  Alles  ist  mit  Mörtel  und  Kalk  verputzt;  die  Unterseite 
des  Gesimses  ist  mit  rautenförmigen  Ornamenten  versehen.  Durch  diese 
Tür  gelangt  man  in  eine  unregelmäßige  Kammer,  in  deren  Boden  Senk- 
gräber ausgehauen  sind. 


■     ■     '  ^ — ^ 


Fig.  103.    IJirbet  'Abde.    Grab  mit  einfacher  Tür.  Längsschnitt. 

In  der  Ostwand  sieht  man  ebenfalls  eine  Tür,  und  zwar  0*32  ?n 
weit  von  der  Südwand.  Die  Tür  ist  0*6  ??i  breit,  l'63m  hoch,  in  den  Felsen 
gehauen  und  steht  von  der  Decke  0*53 m  ab.  l'83m  links  von  der 
Oberschwelle  0*2  m  tiefer  bemerkt  man  ein  viereckiges  blindes  Fenster, 
das  0'8?7i  hoch,  0*43  m  breit,  0*42  m  tief  ist  und  0*22  m  von  der  Nord- 
ostecke absteht.  Durch  die  Tür  gelangt  man  in  eine  viereckige  Kammer 
mit  Senkgräbern. 

Auch  in  den  übrigen  Kammern  waren  Senkgräber.  War  eine 
Kammer  ganz  belegt,  so  wurden  die  Gräber  zugedeckt  und  eine  neue 
Kammer  ausgeliauen. 

Setzen  wir  nun  unseren  Weg  fort.  Nach  36  Schritten  gelangen 
wir  unter  die  Südwestecke  der  Akropolis  (Fig.  105),  lassen  rechts  Gräber 
mit  einer  viereckigen  Tür,  überschreiten  nach  10  Schritten  eine  Im 
starke  Stützmauer,  nach  weiteren  10  Schritten  eine  zweite,  dann  nacli 
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26  Schritten  eine  dritte  und  haben  rechts  die  über  6  m  hohe  Felswand 
der  AkropoHs,  in  der  wir  nach  40  Schritten  ein  Türgrab  und  nach 
weiteren  12  Schritten  ein  zweites  antreffen.  Hinter  diesem  sieht  man 
einen  breiten  Unterbau,  der  einst  wahrscheinlich  eine  breite  Stiege  trug, 
die  auf  die  Akropolis  und  zum  Atrium  der  Kirche  führte.  Der  Abhang 
biegt  hierauf  nach  NO.  Nach  24  Schritten  beginnen  wieder  Türgräber, 
die  sich  42  Schritte  weit  verfolgen  lassen.  Uber  ihnen  sieht  man  noch 


Fig.  104.    Hirbet  'Abde.    Der  Bogen. 


zwei  vereinzelte  Türgräber.  Dann  ist  68  Schritte  weit  der  Abhang  leer 
bis  auf  ein  Türgrab  rechts;  nach  weiteren  28  Schritten  gelangt  man  auf 
einen  Weg,  der  zur  Akropolis  hinaufführt.  Nach  18  Schritten  gewahrt 
man  wieder  ein  Türgrab  und  die  oberste  Galerie  hört  auf.  In  nord- 
westlicher Richtung  sieht  man  jedoch  100  Schritte  weit  auf  dem  hier 
flacheren  Abhänge  Ruinen  von  Häusern. 

Nach  den  nächsten  110  Schritten  wendet  sich  der  Abhang  nach  N. 
Man  bemerkt  rechts  ein  Türgrab,  dann  76  Schritte  weit  abgestürzte 
Felsen  und  wieder  ein  gut  erhaltenes  Türgrab.  Nach  weiteren  20  Schritten 
stoßen  wir  abermals  auf  mehrere  Türgräber  mit  Gärtlein  davor,  nach 
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abermals  20  Schritten 
auf  ein  unvollendetes 
Türgrab,  nach  ferneren 
15  Schritten  etwa  Im 
höher  auf  ein  Grab  mit 
Nischen  und  Kreuzen, 
dann  nach  60  Schritten 
auf  zerstörte  Häuser  und 
rechts  auf  eine  7  m  hohe 
Felswand  bis  zur  nörd- 
lichen Umfassungsmauer, 
die  0*85  m  stark  ist. 

Steigen  wir  einige 
Meter  hinab,  so  sind  wir 
in  der  fünften  Galerie. 
Gegen  S.  schreitend, 
lassen  wir  linker  Hand 
Gräber  mit  verfallenem 
Eingange  und  zahl- 
reichen Seitenkammern 
mit  Senkgräbern,  dann 
nach  40  Schritten  links 
ein  solches  Grab  mit 
mehreren  roten  Kreuzen, 
nach  weiteren  16  Schrit- 
ten ein  Grab  mit  Seiten- 
kammern, deren  Wände 
mit  Mörtel  verputzt  und 
quadriert  sind,  und  noch 
weiter  ein  ähnliches 
Grab,  zu  dessen  Seiten- 
kammern aus  der  Vor- 
halle eine  Stiege  führt. 

Nun  geht  man 
116  Schritte  weit  an 
lauter  solchen  Gräbern 
mit  Seitenkammern  vor- 
über, worauf  man  links 
eine  Stützmauer  sieht. 
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die  sich  in  südlicher  Richtung  62  Schritte  weit  erstreckt;  daran  reihen 
sich  bis  zum  Wege  Häusertrümmer.  SüdHch  von  dem  Wege  erstrecken 
sich  wieder  solche  Gräber  mit  Seitenkammern,  eins  neben  dem  anderen, 
90  Schritte  unterhalb  des  4 — 6  m  hohen  steilen  Felsens. 

Nun  folgt  ein  Einzelgrab,  darauf  wieder  24  Schritte  weit  einige 
Gräber  nebeneinander.  Hier  wird  die  Galerie  unterbrochen.  Uberall 
sieht  man  Trümmer  von  Mauern  und  Häusern  bis  zur  nördlichen  Stütz- 
mauer und  dann  nackte,  zer- 
klüftete Felsen  mit  verfallenen, 
schwer  zugänglichen  Gräbern  fast 
bis  unter  die  ersten  Türgräber  der 
oberen  Galerie.  Man  läßt  mehrere 
Höhlengräber  links  und  betritt 
eine  ebene  Fläche  mit  Mauer- 
trümmern, die  bis  zur  südlichen 
Umfassungsmauer  reichen.  Nach 
28  Schritten  gelangt  man  zu  einem 
kleinen  viereckigen  Baue,  einigen 
Höhlengräbern  und  nach  weiteren 
72  Schritten  zu  einer  ebenen  Fläche 
mit  Trümmern,  nach  20  Schritten 
zu  verschütteten  Höhlengräbern. 

Steigen  wir  den  etwa  7  m 
hohen  steilen  Abhang  hinunter, 
so  gewahren  wir  rechter  Hand 
wieder  Höhlengräber,  die  bis  zur 
südlichen  Umfassungsmauer  sicht- 
bar sind.  Hinter  der  Mauer  ist 
der  rechte  steile  Abhang  etwa  bm  hoch  und  hat  lauter  Gräber  mit 
Scitcnkammern  bis  unter  die  ersten  Türgräber  der  sechsten  Galerie. 
Die  folgende  Felspartie  rechts  ist  zersprungen  und  eingestürzt,  weshalb 
man  dort  kein  Grab  untersuchen  kann. 

Unter  der  Akropolis  ist  diese  Galerie  mit  Trümmern  von  Bauten 
bedeckt.  Erst  hinter  der  erwähnten  Stiegenmauer  sieht  man  zwei 
Höhlengräber,  zwei  Türgräber  und  dann  wieder  bis  zum  Wege  Gräber 
mit  Kammern.  Hier  sind  aber  die  Gräber  ohne  jede  Ordnung  neben- 
und  übereinander  ausgehauen,  so  daß  sie  ineinander  übergehen. 

Nördlich  von  dem  Wege  ist  diese  Galerie  hinter  den  Häuser- 
trümmern wieder  recht  deutlich.  Die  Gräber  ruhen  nebeneinander  oder 
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unterhalb  der  oben  erwähnten  Stützmauer.  25  Schritte  weiter  ist  ein 
Türgrab;  vor  dem  ein  Stein  liegt^  der  einem  MüWrade  ähnlich  ist.  Er 
ist  0*34 m  stark  und  hat  einen  Durchmesser  von  Tim.  Hinter  ihm 
gibt  es  wieder  mehrere  Höhlengräber  und  ein  Türgrab;  in  den  Wänden 
sind  zahlreiche  Lampenlöcher  angebracht.  Dann  setzen  sich  die  Gräber 
bis  zur  Nordmauer  fort. 

Etwa  4 — 5  m  tiefer  betreten  wir  eine  andere  Galerie. 

Zuerst  lassen  wir  links 
Gräber  mit  Seitennischen,  an 
die  sich  mehrere  Höhlengräber 
und  hierauf,  etwa  65  Schritte 
von  der  Mauer,  ein  Nischen- 
grab  anschließen,  über  dessen 
Tür  ein  Figurenornament  aus- 
geführt ist  (Fig.  106).  Von 
hier  ist  diese  Galerie  bis  zu  der 
mäßig  geneigten  Ebene  durch 
Haustrümmer  unterbrochen. 
Zwischen  diesen  Trümmern 
entspringt  nördlich  vom  Wege 
ein  schmales  Wasserbett.  Im 
flachen  Abhänge  südlich  vom 
Wege  sieht  man  wieder  zahl- 
reiche eingestürzte  Gräber  und 
ein  gut  erhaltenes  Grab  von 
folgender  Art: 

Durch  eine  im  Felsen 
gehauene,  0*76  m  breite  Tür 
gelangt  man  in  die  Grab- 
kammer, in  deren  Boden  man 
verschiedene  voneinander  gesonderte  Grabstätten  erblickt  (Fig.  107).  So 
gewahrt  man  rechts  1 7u  weit  von  der  Tür  eine  viereckige  Grabstätte,  deren 
Boden  um  0*4  w  tiefer  liegt  als  der  Boden  der  Kammer.  Die  Westseite 
des  Grabes  beträgt  1'35?»,  die  Nordseite  1*45  w,  die  Südseite  0*9  m  und 
die  Ostseite  l'2m.  Es  wird  durch  eine  0*8  m  hohe  und  0'2m  starke  Fels- 
schichte von  einer  anderen,  östlich  anliegenden,  fünfeckigen  Grabstätte 
getrennt.  Diese  liegt  in  der  Höhe  des  Bodens  der  Grabkammer  und  wird  auf 
allen  Seiten  von  einer  0*8  m  hohen,  0*2  m  starken  Felsschichte  umgeben. 
Von  außen  w^urde  zwischen  ihrer  Ostseite  und  der  Südwand  ein  Senkgrab 


Fig.  108.    Hirbet  'Abele.  Gräberanlage. 
Grundriß  und  Schnitt. 
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ausgehauen,  das  0*4 m  tief,  l'4m  lang  und  0"38m  breit  ist.  Dann  setzt 
sich  die  Südwand  der  Grabkammer  noch  3*6  m  fort.  An  der  Nordwand, 
0'8??i  Yon  der  Tür,  sieht  man  ähnliche  Grabstätten.  Die  erste  liegt  um 


C 
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Fig.  109.    Hirbet  'Abde.    Gräberanlage.  Grundriß. 


0'43m  tiefer  als  der  Boden  der  Kammer.  Die  Westseite  ist  0*8  die 
Nordseite  0*73?)?,  die  Ostseite  0*85?»,  die  Südseite  0*64  ?>i  laug.  Ostlich  in 
der  Höhe  des  Bodens  lehnt  sich  eine  zweite  Kammer  an,  die  auf  drei  Seiten 
von  einer  0'63m  hohen  und  0*21  ?»  breiten  Felsschichte  eingefaßt  ist. 
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Die  Westseite  ist  1*18  die  Ostseite  1*06  die  Nordseite  0*9  die 
Südseite  0*93  m  lang. 

0'2m  weiter  östlich,  und  zwar  0*5  m  südlich  von  der  Nordwand, 
sieht  man  ein  Senkgrab,  das  0*44  m  tief,  0*5  m  breit  und  1*8  m  lang  ist. 
Dann  breitet  sich  die  Nordwand  2  m  weit  bogenartig  aus  und  zeigt  ebenso 
wie  die  2-5  m  lange  Ostwand  fünf  Felsenvorsprünge,  Zeichen  angefangener, 
aber  nicht  vollendeter  Arbeit. 

Daneben  ist  wieder  ein  anderes  Grab  (Fig.  108).  Durch  eine 
0*72 m  breite  Tür  gelangt  man  in  die  Grabkammer.  Rechts  0'6m  weit 
von  der  Tür  endet  die  Westmauer.  An  der  Südwand  sieht  man  eine 
0*45 m  breite,  2'35m  lange  und  jetzt  noch  l'bm  hohe  Mauer;  dann  folgt 
3*65  m  weit  nackter  Fels. 
Links  von  der  Tür  bildet 
die  Westmauer  einen  Vor- 
sprung. In  der  Ecke  ist 
eine  Grabstelle,  an  die  sich 
eine  2*7  m  lange  (W.— 0.), 
2  m  breite  und  1*3  m  hohe 
Bank  anschließt.  Die  an 
diese  angrenzende  Grab- 
stätte ist  2  m  breit,  2'9>» 
lang  und  gleich  der  ersten 
von  einer  0*4  7?i  hohen  und 
0*2  ?n  starken  Felsschichtc 
umgeben. 

2  m  von  der  Nordostecke  führt  eine  1*3  w  hohe,  O'l  m  breite  Tür 
in  eine  Grabkammer,  die  2  in  lang  (N. — S.),  1*6  m  breit  und  1*4  m 
hoch  ist. 

Im  rechts  von  der  Tür  ist  eine  Vertiefung  und  dann  2'2m  weit 
freier  Fels.   Vor  diesen  Gräbern  Avar  ebenfalls  eine  Terrasse. 

Gleich  daneben  sieht  man  eine  4:'ßm  lange  (0. — W.)  und  4  m 
breite  geebnete  Fläche  (Fig.  109),  die  von  0-8  m  starken  Mauern  um- 
geben ist.  In  die  Nordmauer  ist  eine  1'2  m  breite  Tür  gebrochen. 
In  der  Osthälfte  ist  noch  deutlich  eine  Stiege  zu  bemerken,  welche  in 
die  2*5  m  tiefer  gelegene  Grabkammer  führt.  Das  Tor  dieser  Kammer 
wurde  bereits  im  Felsen  ausgehauen.  Die  Westmauer  ist  4'55m,  die 
südliche  Felswand  5*55  m  lang  und  reicht  bis  zu  einer  verfallenen, 
0*65?»  breiten  Tür,  welche  in  die  rechte  Grabstätte  führt,  die  aus  zwei 
Abteilungen  besteht.    Die  Westwand  der  ersten  Abteilung  ist  2*82  w«, 


142 


die  Südwand  l'65m  lang.  Die  Nordwand  bildet  eine  0*5  ?u  starke  und 
etwa  Im  hohe  Felsschichte.  In  der  Mitte  der  Ostwand  befindet  sich 
der  Eingang  in  die  zweite  Abteilung.  Rechts  von  ihm  ist  die  Fels- 
schichte nur  0*5  m  hoch,  0*37  m  stark  und  0*9  m  lang  und  weist  einen 
viereckigen  Einschnitt  auf;  links  sieht  man  ein  viereckiges,  0*48  m  langes 
und  0'33m  breites  Loch.  Die  Südwand  der  zweiten  Abteilung  ist  1*6  m 
und  die  Nordwand  1*85  m  lang. 

In  den  ersten  Raum  zurückgekehrt,  bemerkt  man,  daß  die  Ost- 
wand 0'9m  nördlich  von  der  Tür  0*3  m  weit  vortritt,  nach  2*5  m  eine 
0*73  m  breite  Tür  zeigt  und  nach  l'52m  sich  mit  der  Nordwand  ver- 


Fig.  112.    Hirbet  'Abde.    Gräberanlage.    Schnitt  C— D. 


bindet.  Diese  Ostwand  (Fig.  110,  III)  ist  0-75 — O'Sm  dick;  früher  war 
sie  2*8  m  hoch,  jetzt  aber  ist  der  obere  Teil  abgebrochen. 

Links  von  der  Tür  bemerkt  man  im  Boden  ein,  rechts  zwei  runde 
Löcher  mit  viereckigen  Vertiefungen. 

Das  erste,  rechte  Loch  ist  von  der  Tür  0*8  m,  vom  Boden  ebenso- 
weit entfernt,  0*55  m  breit,  0*68  m  hoch.  Die  Spannung  beträgt  0*26  m. 
Das  zweite,  0*44  m  weiter  liegende,  ist  0*62  7?2  breit  und  0*65  m  hoch.  In 
jedem  ist  unten  eine  viereckige  Vertiefung  0*2  m  tief  und  0'38m  breit, 
so  daß  im  W.  und  0.  eine  0*2  m  starke  Felsschichte  bleibt  (Fig.  112). 

Auf  dieser  Wand  sieht  man  drei  eingemeißelte,  mit  roter  Farbe 
gezeichnete  Kreuze.  Das  erste  ist  0'18m,  das  zweite  unter  ihm  0*1  Im 
und  das  dritte  Kreuz  0*15 m  hoch;  nebstdem  bemerkt  man  auch  einige 
rohgezeichnete  Kreuze. 
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Das  dritte,  linke  Loch  ist  0'4m  von  der  Nordwand  und  1*1  m 
vom  Boden  entfernt;  es  ist  O'bbm  breit,  O'l  m  hoch,  ohne  Vertiefung  in 
dem  Boden. 

Die  rechte  Türseite  ist  gerade  und  O'lbm  stark,  die  linke  dagegen 
schräge,  darum  beträgt  die  innere  Türbreite  0*98  m.  In  der  Verlängerung 
der  rechten  Türseite  erblickt  man  eine  l'5m  lange,  0*4  ?u  starke,  ab- 
gebröckelte Felsschichte  und  dann  eine  0*8  m  breite  Tür,  welche  in  die 
zweite  Grabstätte  führt. 


C 

t 


1) 

^      1      T      T  -t      t      T      t      !  Y»« 


Fig.  113.    Hirbet  'Abde.    Gräberanlage.  Grundriß. 

Links  von  der  Tür  reicht  die  aufgebaute  Mauer  l*36m  weit  nach 
N.,  dann  kommt  eine  0*7 1??/,  breite  Tür,  deren  Pfosten  0'17m  breit  und 
O'OS^n  stark  ist,  und  wir  betreten  die  dritte  rechtwinkhge  Grabstätte. 
Rechts  von  der  Tür  ist  ein  Abstand  von  0*8  rn  zur  Südseite,  die 
bereits  aus  Felsen  besteht.  Sie  ist  3  m,  die  Ostseite  3*35??/,  die  Nord- 
seite 3  m  lang.  Treten  wir  hinaus,  so  selien  wir,  daß  die  Nordseite  der 
Vorkammer  nicht  fertiggestellt  worden  war;  der  Fels  ist  hier  roh  zu- 
gehauen. 

Setzen  wir  in  dieser  Galerie  den  Weg  gegen  S.  fort,  so  gehen  Avir 
an  zahlreichen  Nischengräbern  vorbei,  die  aber  schwer  zugänglich  sind. 
Fast  gerade  unter  der  ersten  Stützmauer  der  Akropolis  kommen  wir  zu 
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einem  Loche^  durch  das  man  wieder  zu  einer  großen  Gräberanlage  ge- 
langt (Fig.  113). 

Ihre  Westwand  ist  eingestürzt.  Die  Nordmauer  besteht  aus  Felsen. 
Sie  tritt  nach  1*9  m  gegen  S.,  nach  2  m  gegen  O.^  nach  1*23  m  gegen 

S.,  nach  l'36m  gegen  O. 
und  nach  0*78  m  wieder 
gegen  N.  Auf  dem  ersten, 
2  m  langen  und  1*23  m 
starken  Vorsprunge  der 
Nordmauer  ruht  ein 
Bogen,  der  sich  mit 
seinem  zweiten  Ende  an 
die  Südwand  anlehnt. 
Der  zweite,  l'36m  lange 
und  O'lSm  starke  Vor- 
sprung ist  gegen  S.  verti- 
kal abgeschnitten,  so  daß 
der  Bogen  über  ihm  er- 
scheint. 

Auf  der  Westseite 
dieses  Vorsprunges  sind 
griechische  Graffiti  ange- 
bracht (Fig.  114).  Die 
Bogenweite  beträgt  unten 
am  Boden  3*83  m  und  die 
Wölbung  beginnt  ohne 
jeden  Ansatz  1'2  m  über 
dem  Boden.  Der  Bogen 
ist  hier  1*02 w  breit;  die 
Bogenweite  beträgt  3*42  m, 
die  Spannung  l'65m. 
Oben  in  der  Mitte  des 
Bogens  ist  ein  Kreisrelief 
(0*5  m  im  Durchmesser)  mit  einem  Kreuze  und  hinter  dessen  Kreuzung 
ein  Loch  zum  Aufhängen  einer  Ampel. 

Hinter  dem  Bogen  biegt  die  Südwand  0*8  m  weit  ein  wenig  nach 
SO.  und  vereinigt  sich  dann  nach  3'7m  mit  der  Ostwand.  Links  von 
dem  Bogen  gewahrt  man  auf  dem  zweiten  Vorsprunge  der  Nordwand 
einen  ähnlichen  Bogen,  der  aber  nur  0*58  m  breit  ist  und  sich  auf  die 


Fio:.  114.    Hirbet  'Abde.    Griechische  Gaffiti. 
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Ostwand  stützt  (Fig.  115).  Auch  er  trägt  ein  Kreuzrelief.  Nördlich 
hinter  dem  Bogen  sind  Senkgräber.  Der  Ostpfeiler  des  Bogens  ist 
0-82  m  lang  und  endet  in  einem  Einschnitt.  Hinter  dem  Pfeiler  ver- 
bindet sich  nach  0*58  7)i  die  Nordwand  mit  der  Ostwand,  in  der  man 
nach  0-7  m  eine  Tür  bemerkt.    Diese  ist  0*8  m  breit,  links  O'bm  und 
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Fig.  115.    Hirbet  'Abde.    Gräberaulage.    Schnitt  A— B. 


rechts  0-73  ?»  tief.  Dann  kommt  man  in  einen  0*8  ?)*  breiten  und  Vi  m 
langen  (N.— S.)  Gang,  der  in  eine  große  Kammer  führt.  Rechts  ver- 
bindet sich  die  Westwand  nach  2*37?»  mit  der  5'85  ?»  laugen  Südwand. 

An  diese  anschheßend, 
läuft  die  Ostwand  zuerst 
O'Sb  m  weit  gegen  N.,  dann 
0'A6m  nach  O.,  O'lbm  nach 
N.,  0*85  m  gegen  O.  und 
0'2m  gegen  N.  Hier  sieht 
man  in  ihr  eine  viereckige 
Öffnung,  die  von  einem  l'3m 
langen,  O'S  m 
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Hirbet  'Abde.  Gräberanlage. 
Schnitt  C-D. 


breiten,  0*1?« 
hohen  und  0*08  ?/i  starken  Fig.  116. 

Streifen  ausgehauenen  Fel- 
sens umrahmt  wird  (Fig.  1 16). 

In  der  Nord-  und  Südwand  der  Öffnung  bemerkt  man  zwei  Einschnitte, 
die  0*32  7?i  von  der  Decke  und  0*41     voneinander  abstehen. 

Kriecht  man  in  die  Öffnung  hinein,  so  befindet  man  sich  in  einem 
Stollen,  dessen  beide  Wände  ganz  gleichmäßig  zugehauen  sind.  Nach 
0*83  treten  sie  um  0*3  ?»,  nach  weiteren  O'b  ui  um  0'2  )n  vor.  Hier 
ist  der  Stollen  nur  0'97  in  hoch  und  0*57  m  breit.  Nach  0'9  m  treten 
sie  um  0'2m  zurück  und  nach  0*44     endet  der  Stollen  und  ist  0-85 

Musil.  Arabia  Petraea.  II.  Edom.  2.  Teil.  10 
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breit.  Nun  steht  man  in  einer  rechtwinkligen,  3"65m  langen  (N. — S.) 
und  3*62  m  breiten  und  l'8w  hohen  Kammer,  an  deren  Wänden  —  die 
Westwand  ausgenommen  —  sich  eine  0'65m  hohe  und  0*8  m  breite 
Bank  hinzieht.    Der  Boden  ist  mit  Senkgräbern  belegt. 

Kehrt  man  durch  den  Stollen  zurück,  so  gewahrt  man  an  der  Ost- 
wand eine  4*4  7n  lange,  O'Sl  m  breite  und  0'6bm  hohe  Felsbank.  An 
ihrem  Nordende  führt  durch  die  Nordwand  eine  0*72  m  breite  und 
0*35  m  tiefe  Tür,  hinter  welcher  die  Felswand  rechts  und  links  O'löm 
zurücktritt;  nach  O'Sm  gelangt  man  dann  in  eine  Kammer. 

Rechts  und  links  sieht  man  niedrige  Felsschichten,  welche  die  im 
Boden  ausgehauenen  einzelnen  Grabstätten  trennen.  Die  linke  Fels- 
schichte ist  0'28m  dick  und  l*237?i  hoch.  Die  an  sie  gegen  W.  an- 
grenzende viereckige  Grabstätte  ist  im  S.  1*15  7)i  breit,  2'22  m  lang, 
l'Obm  tief  und  schön  geebnet.  In  der  Mitte  der  Ostwand  bemerkt  man 
zwei  schmale  Stufen.  Eine  0*3  m  starke  Felsschichte  trennt  sie  von  der 
nördlichen,  die  l'lSm  lang,  1*39  w  breit  und  0'91m  tief  ist.  In  der 
Ostecke  der  Südwand  erhebt  sich  eine  0'5  7)i  lange,  0*5  w  hohe  und 
0*2  7?i  breite  Stufe.  Eine  0*4  7)i  starke  Felsschichte  scheidet  sie  von  der 
dritten  Grabstätte.  Die  vierte  Grabstätte  unmittelbar  vor  der  Tür  ist 
0'95m  tief  und  durch  eine  0*35  ?)i  starke  Felsschichte  von  der  fünften 
getrennt,  die  0'98?n  tief  ist.  In  der  Ostseite  dieser,  und  zwar  in  der 
Höhe  des  Bodens  der  Kammer,  sieht  man  O'lbm  von  der  Südecke  die 
Öffnung  zu  einem  viereckigen,  0*58  m  breiten  und  0*89  ?»  hohen  Stollen. 
Nach  l'lin  gewahrt  man  eine  winkelige  Erweiterung  des  Stollens  zu 
beiden  Seiten,  so  daß  er  hier  die  größte  Breite  1*1  w  erreicht.  Darauf 
verengt  er  sich  wieder  und  man  bemerkt,  daß  die  Seiten  nicht  mehr 
gleichmäßig  bearbeitet  sind.  Nun  befindet  man  sich  in  einer  1*14  w 
hohen,  4*2  langen  und  3?«  breiten  Grabkammer,  in  deren  Boden 
Senkgräber  ausgehöhlt  sind. 

Zurückgekehrt  erblicken  wir  0*38  m  tief  in  der  Westecke  der  Nord- 
wand der  großen  Kammer  eine  1*77  7?i  lange  und  VObm  breite  Grabstätte. 

Setzen  wir  den  Gang  durch  diese  Galerie  in  südlicher  Richtung 
fort,  so  kommen  wir  nach  wenigen  Schritten  zu  einem  Grabe,  dessen 
Tür  auf  beiden  Seiten  mit  farbigen  Ornamenten  verziert  ist;  links  sieht 
man  ein  abgebrochenes,  eingemeißeltes,  rotgezeichnetes  Kreuz  (Fig.  117), 
darunter  mehr  nach  links  ein  Steinsymbol  der  Gottheit  und  dann  drei 
eingehauene,  halbrunde  Votivnischen,  die  ebenfalls  verziert  waren. 

Den  Weg  gegen  S.  kann  man  ziemHch  bequem  fortsetzen.  Etwa 
70  Schritte  weit  gibt  es  lauter  Gräber  mit  Nischen  (Fig.  118),  dann 
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aber  fangen  wieder  Gräberanlagen  mit  Kammern  an,  und  zwar  mit 
übereinander  gelegenen  Kammern.  Das  vorletzte  Grab  dieser  Galerie 
hat  folgende  Anlage: 

Durch  ein  1*7  m  breites  Tor  tritt  man  in  die  Vorkammer.  Die 
Südseite  ist  5*55  m  lang  und  an  ihr  Ostende  lehnt  sich  eine  0*85  m 
breite  Stiege  an  (Fig.  119).  Sie  besteht  aus  drei  0*5  m  breiten  und  0*55  m 
hohen  Stufen  und  führt  zu  einer  Tür.  Die  oberste  Stufe  steht  von  der 
Tür  0*5  m  ab.    Diese  ist  in  der  Ostwand,  und  zwar  0*35  m  von  der 


Fig.  118.    Hirbet  'Abde.    Gräber  mit  Nischen. 


Südecke  und  0'4m  von  der  Decke  entfernt.  Sie  ist  0*85  m  breit,  1*5  m 
hoch  und  0*13  m  tief.  Dann  ist  der  Fels  zu  beiden  Seiten  ausgehöhlt, 
und  man  betritt  eine  viereckige  Kammer,  deren  Südseite  4*3  m,  Ostseite 
l'83m,  Nordseite  5  m  und  Westseite  1*5  m  lang  ist.  Kehren  wir  zurück, 
so  sehen  wir  1*8  m  links  von  der  Oberschwelle  ein  0"35m  hohes  und 
0*l3m  breites  Fensterchen  in  der  Ostwand.  Links  an  der  Stiege  ist 
unten  eine  zweite  Tür  angebracht;  sie  ist  1*4 m  breit,  1*5 m  hoch  und 
0*6  m  tief.  In  der  Verlängerung  der  rechten  Seite  der  Tür  gewahrt  man 
nach  1*25  m  eine  Vertiefung  der  Südwand.  Sie  ist  im  Inneren  2'92m 
lang  (W. — O.),  Im  breit  und  0*6 m  tiefer  als  der  Boden.    Von  diesem 
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trennt  sie  westlicli  eine  0*72  ??i  und  östlich  eine  0*8  m  lange  und  0'22m 
dicke  niedrige  Felsscliichte.    Die  Mitte  hat  einen  l'Am  breiten  freien 


Fig.  119.    ^^irbet  'Abde.    Grundriß  und  Schnitte. 


Raum.  Hinter  dieser  Vertiefung  vereinigt  sich  die  Südwand  nach  1'4/« 
mit  der  Ostwand,  die  nach  1*4  m  gegen  NW.  und  nach  4'2  m  gegen  W. 
biegt  und  sich  nach  3'5??i  mit  der  0*6  ?/i  starken  Westwand  verbindet. 
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Südlich  von  diesem  Grabe  hört  die  Gräbergalerie  auf.  14  Schritte 
tiefer  sieht  man  die  Umfassungsmauer^  die  hier  O'Sbm  dick  ist. 

Südwestlich  von  dem  letztbeschriebenen  Grabe  trifft  man  bei  der 
Verbindung  mit  der  Südmauer  Uberreste  eines  festen  Tores^  dann  unter 
dem  Grabe  mit  den  Graffiti  und  bei  dem  jetzigen  Wege  nach  *^Abde 
solche  von  Türmen,  deren  Mauern  ebenfalls  0*8  m  stark  sind.  50  Schritte 
weiter  nördlich  von  dem  Wasserbette  gehen  von  der  Umfassungsmauer 
mehrere  Quermauern  gegen  O.  Nach  weiteren  140  Schritten  gelangt 
man  zu  einem  zerstörten  Turme,  der  die  Nordwestecke  der  Umfassungs- 
mauer bildet. 

Alle  Gräber,  die  ich  untersucht  habe,  sind  erbrochen,  denn  man 
sucht  überall  nach  Schätzen,  von  denen  die  Einwohner  folgendes  er- 
zählen : 

Ein  Salzhändler  verkaufte  den  *Azazme  Salz.  Als  er  an  'Abde 
vorbeiritt,  sah  er  einen  Christen,  der  ein  graues  Maultier,  baii  ashab, 
ritt,  und  auf  einem  großen  Sattelsacke  saß.    Er  sagte  dem  Salzmann: 

„Gib  mir  Sa'  Salz  und  ich  gebe  dir  Sa'  Gold."  Der  Salzmann 
gab  ihm  Salz.  Der  Christ  gab  ihm  ein  Papier  und  sagte:  „Montag 
mittags  komm  zur  Stadtmauer.  Dort  wirst  du  einen  schwarzen  Hund 
sehen.    Gib  ihm  dieses  Papier  und  sage: 

,0,  Gesegneter,  dies  ist  von  deinem  Herrn!  Ja  mabrük  hada  min 
sajjidak!^    Der  Hund  wird  dir  Gold  geben." 

Der  Salzmann  tat  wie  befohlen.  Der  Hund  nahm  das  Papier,  las 
es  und  verwandelte  sich  in  einen  Menschen,  der  den  Salzmann  in  eine 
Grotte  (Gräberanlage)  führte,  ihm  Sä*^  Gold  gab  und  verschwand.  Im 
Augenblicke  befand  sich  der  Salzmann  wieder  bei  der  Stadtmauer.  Er 
suchte  die  Grotte  —  konnte  sie  jedoch  nicht  finden. 

""Abde  liegt  am  Westrande  und  Westabhange  eines  breiten  gleich- 
namigen Hügelzuges,  der  von  SO.  nach  NNW.  läuft  und  die  Ebene  um 
etwa  50  m  überragt.  Er  wird  im  S.  und  W.  vom  breiten  w.  el-Hammäm 
abgegrenzt,  welches  im  Twil  al-Meräri,  einem  mächtigen  schwarzen  Berge 
südöstlich  von  'Abde,  entspringt,  südlich  von  der  Stadt  am  linken  Ufer 
das  w.  Hmemin  aufnimmt  und  sich  nordwestlich  von  der  Stadt  mit  dem 
langen  w.  en-Nafh  =  Salantah  vereinigt.  Dieses  kommt  aus  dem  gleich- 
namigen, weit  im  SSO.  gelegenen  Gebirge,  trennt  dann  den  Twil  al- 
Meräri  von  dem  westlichen  Twil  al-Melähi,  aus  dem  es  das  w.  el-Fede' 
empfängt.  Westlich  von  der  Stadt  sieht  man  die  Mündung  des  von  S. 
kommenden  w.  umm  Hrejnbe  und  etwas  nördlich  die  des  w.  er-Ramlijje, 
dessen  Lauf  einen  langen,  nach  SW.  gerichteten  Einschnitt  bildet.  An 
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seinem  linken  Ufer  erliebt  sich  das  Gebirge  al-Matrada,  dessen  östlichster 
Ausläufer  harabt  al-Bakar,  ein  hoher,  tafelförmiger  Hügel  mit  schwarzem 
Gipfel  und  blendend  weißer  Ostwand,  steil  zum  linken  Ufer  des  Salantah- 
Bettes  abfällt;  im  S.  wird  diese  Erhebung  vom  w.  umm  Radde,  einem 
Seitentale  des  w.  er-Ramlijje  und  im  N.  vom  w.  Mejsür  abgeschlossen,  einem 
Seiten tale  des  w.  Salantah,  das  hinter  'Abde  den  Namen  w.  Sidd  trägt, 
und  zwar  von  dort  an,  wo  es  fast  direkt  gegen  N.  einbiegt  und  zu  einer 
unzugänglichen  Schlucht  wird.  Tief  unten  in  der  Sidd-Schlucht  be- 
findet sich  das  Wasser  el-Mrejfek  und  weiter  nördlich  die  Wasserlachen, 
temajel,  zu  denen  von  W.  nakb  abu  Rgab  und  von  0.  nakb  abu  Madrid 
führen.  Letzterer  kommt  von  der  schwarzen  Ebene  ka*  al-'Asali,  die 
den  Hügel  von  *Abde  in  N.  und  NO.  umgibt.  Hier,  am  Ostfuße  des 
Stadthügels,  beginnt  auch  das  w.  el-'Asali,  das  nach  einem  fast  nörd- 
lichen Laufe  in  das  w.  al-Marra  mündet.  Am  rechten  Ufer  seines  An- 
fanges erheben  sich  die  schwarzen  Massen  des  Meki'eh  el-'Asali  und  umm 
Ka'ab,  aus  dem  w.  umm  Ka*ab  und  w.  es-§habijje  kommen,  die  beide 
ebenfalls  im  w.  al-Marra  enden  und  Temajel-Lachen  besitzen.  Zwischen 
ihnen  führt  zum  w.  el-Marra  der  Paß  nakb  abu  Ma'zid.  Wasserreich 
und  einer  Oase  ähnlich  soll  das  w.  umm  el-Bared  sein,  das  als  w.  Hawa 
südlich  vom  Twil  al-Merari  beginnt  und  noch  weiter  im  0.  in  al-Marra 
mündet,  ferner  auch  das  w.  el-Ma^lera  (auch  Madera),  das  im  gleich- 
namigen Gebirge  entspringt,  und  von  dessen  linkem  Ufer  der  Paß  nakb 
umm  el-Hajji  ausgeht. 

Von  'Abde  nach  'ajn  el-Kderät  und  el-Mweleh. 

Um  2  Uhr  30  Min.  verließen  wir  *Abde  in  der  Richtung  260°  2.  September 
überschritten  das  w.  el-Hammam,  20  Min.  später  das  w.  Salantah  und  er- 
reichten um  3  Uhr  das  w.  er-Ramlijje.  Rechts,  nördlich  von  uns,  mündet 
in  dieses  das  w.  umm  Radde,  links  steht  der  Hügel  umm  Hrejnbe  mit 
alten  Bauresten.  Die  Ufer  des  Flußbettes  von  er-Ramlijje  sind  durch 
starke  schiefe  Mauern  vor  Abschwemmung  geschützt,  und  die  Talebene 
hat  man  in  Gärten  und  Felder  umgewandelt.  An  den  fast  flachen  Ab- 
hängen des  Gebirges  al-Matrada  erblickt  man  hier  zahlreiche  parallele 
Steinreihen,  die  einst  den  Weinreben  als  Stützen  dienten.  Talaufwärts 
in  der  Richtung  SW.  reitend,  ließen  wir  nach  einer  Viertelstunde  rechts 
einige  sehr  große  Gärten  mit  Türmen,  sahen  um  3  Uhr  40  Min.  eben- 
falls rechts  am  linken  Ufer  des  Ramlijje-Tales  drei  alte  Felsengräber, 
überschritten  nach  5  Min.  die  Mündung  des  von  W.  kommenden  w.  el- 
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W*era,  an  dessen  rechtem  Ufer  eine  große  Grotte  gähnt^  und  gelangten 
nach  einer  halben  Stunde  zur  Mündung  des  von  S.  kommenden  w.  el- 
Melälii,  das  ebenfalls  anbaufähig  ist  und  einige  Butm-Bäume  hat. 

Nun  bogen  wir  mehr  nach  SW.  ab  und  ritten  im  w.  er-Ramlijje 
weiter  durch  alte  Felder,  sahen  um  4  Uhr  30  Min.  links  drei  Gräber- 
anlagen, nach  weiteren  8  Min.  rechts  die  Mündung  des  schluchtartigen 
w.  el-Matrada  und  gelangten  um  4  Uhr  30  Min.  in  das  schöne,  einer 
Niederung  ähnliche  w.  abu  Morär,  wie  das  w.  er-Ramlijje  in  einem  seiner 
Oberläufe  genannt  wird.  An  seinem  rechten  Ufer  ziehen  sich  bis  zum 
w.  en-Nafh  niedrige  Bodenwellen,  die  al-Butmi  heißen.  Im  SO.  steigen 
die  gelben  Hügel  des  Twil  el-Melähi  empor,  und  im  S.  verschließt  en- 
Nafh  jede  Aussicht. 

Fast  alle  bisher  genannten  Täler  bilden  0*3 — O'bkm  breite,  sehr 
fruchtbare  Ebenen.  Sie  wurden  und  werden  auch  jetzt  noch  bebaut 
und  konnten  die  Bevölkerung  von  'Abde  ganz  gut  ernähren;  darum 
verdankt  diese  Stadt  ihren  Ursprung  nicht  dem  Handel,  sondern  bildet 
den  natürlichen  Stützpunkt  der  dortigen  Ackerbauer  und  Hirten.  Ihre 
Lage  am  Rande  der  breiten  und  fruchtbaren  Ebenen  el-TJammam  und 
Nafh,  nicht  weit  vom  Wasser  Mrajfek,  Temile  und  es-Shäbijje,  war  gut 
gewählt.  Nebstdem  beherrschte  sie  die  bequemste  und  kürzeste  Straße 
von  Südarabien  über  Ajla  nach  Palästina  und  die  einzige  südliche 
Karawanenstraße  von  Ägypten  und  Palästina  nach  Bosra  und  Zentral- 
arabien. Wer  'Abde  hielt,  dem  gehörte  auch  die  Hafenstadt  Ajla  am 
Roten  Meere,  der  konnte  sich  auch  unmittelbar  an  dem  ergiebigen  Handel 
mit  Indien  beteiligen. 

In  der  Ebene  el-Morär  wurden  wir  von  einigen  halbnackten  Kriegern 
der  'Azäzme  angerufen,  die  sich  hinter  einem  Steinhaufen  versteckt 
gehalten  hatten  und  von  uns  die  Durchgangssteuer  in  Waffen  und 
Munition  verlangten.  Sie  gebärdeten  sich  so  frech,  daß  ich  die  größte 
Mühe  hatte,  meine  Gefährten  vom  Kampfe  mit  ihnen  abzuhalten.  Waffen 
und  Munition  konnte  und  durfte  ich  ihnen  nicht  geben,  dafür  aber  lud 
ich  sie  zu  unserem  Abendbrot  ein.  So  stiegen  wir  um  5  Uhr  20  Min. 
ab  und  bereiteten  das  Aschenbrot,  kurs  nar,  dessen  sie  sich  sogleich 
bemächtigten.  In  der  Nacht  wollten  sie  für  uns  Wache  halten;  ich  er- 
klärte ihnen  aber,  daß  ich  hier  in  der  Einöde  keine  Gastfreundschaft 
üben  könne  und  ersuchte  sie  darum,  sich  sofort  zu  entfernen,  indes 
meine  Begleiter  feierlichst  beteuerten,  daß  sie  jedermann  niederschießen 
würden,  der  sich  in  der  Nacht  unserem  Lager  näherte.  Murrend  gingen 
die  *^Azäzme  fort;  allein  wir  durften  ihnen  nicht  trauen. 
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Unsere  Drohung  hatte  geholfen,  denn  in  der  Nacht  kam  niemand  ^  ^j^^g'"^*^'^ 
in  unsere  Nähe.  Um  5  Uhr  verließen  wir  unscrn  Lagerplatz  und  er- 
reichten nach  einer  Viertelstunde  mit  dem  Anfange  des  w.  el-Morär  die 
Wasserscheide  des  Toten-  und  Mittelmeeres  (580  m).  Hier  hatten  wir 
in  der  Beleuchtung  der  aufgehenden  Sonne  eine  lohnende  Aussicht.  Wir 
sahen  im  NW.  die  schwarzen  flachen  Hügel  des  Gebietes  al-Matrada 
und  im  W.  ihre  Fortsetzung,  Mhat  Ratätem,  die  bis  zum  w.  al-Hafir 
reichen  und  im  WNW.  vom  flachen  Rücken  des  g.  er-Rsesijje  überragt 
werden.  Nach  W.  ist  die  Neigung  des  Terrains  sehr  gering,  gegen  N. 
aber  ziemlich  stark;  denn  von  dem  südlichen  g.  el-'Agrem  und  dem 
südwestlichen  g.  el-Hräse  fallen  die  Berge  stufenartig  gegen  N.  ab.  8o 
erscheint  der  g.  en-Nafh  niedriger  als  der  g.  el-'Agrem  und  die  nord- 
westlichen koz  el-Grihäsi  genannten  Ausläufer  des  g.  en-Nafb  sind  wieder 
höher  als  Mhat  Ratätem.  Das  wellenförmige  Gebiet  zwischen  den 
beiden  letztgenannten  Hügelzügen  heißt  Ketüm  nach  dem  gleichnamigen 
Tale,  das  alles  Regenwasser  dem  w.  al-Hafir  zuführt.  Wir  folgten  der 
Richtung  S.  und  gelangten  um  5  Uhr  43  Min.  zur  Vereinigung  des 
von  SSO.  kommenden  w.  ed-Datar  mit  dem  von  SO.  kommenden  w. 
umm  Etnän,  an  dessen  rechtem  Ufer  wir  in  der  Richtung  260 ^  weiter- 
ritten. 

Um  6  Uhr  sahen  wir  etwa  0'5  km  von  uns  in  der  Richtung  340° 
am  Südostabhange  des  niedrigen  Hügelzuges  Mhat  Ratatem  das  zer- 
störte Dorf  b-  al-Gebarijje,  das  aus  zwei  Teilen  besteht,  von  denen  der 
südwestliche  der  größere  ist.  Nach  20  Min.  überschritten  wir  das  Tal 
umm  Etnän,  wobei  ich  abstieg,  um  das  b-  as-Sejali  zu  besichtigen.  Es 
besteht  ebenfalls  aus  zwei  Teilen:  der  größere  liegt  am  rechten,  der 
kleinere  am  linken  Talufer.  Der  größere  zählt  16  viereckige  (10: 15  w) 
Höfe,  die  von  einer  etwa  1'20  m  hohen  Blockmauer  umgeben  und  mit 
einer  schmalen  Türe  versehen  sind.  Bei  einem  jeden  Hofe  ist  eine 
winzige  Hütte  angebaut.  Mein  ZuUami-Begleiter  nannte  solche  Höfe, 
matabb  al-ma'aze,  d.  i.  Ziegenhürden. 

Nach  10  Min.  ritten  wir  weiter  und  stießen  nach  6  i\Iin.  wieder 
auf  solche  Matabb  al-ma'aze.  Um  7  Uhr  ließen  wir  rechts  die  Vereini- 
gung des  w.  umm  Etnän  mit  dem  w.  Ketüm,  kreuzten  dann  das  w.  abu 
Rara'  und  sahen  um  7  Uhr  35  Min.  die  Mündung  des  w.  umm  Ratäm, 
das  in  dem  von  NNO.  nach  NW.  gerichteten  Hügelzuge  Mhat  Ratätem 
entspringt,  der  wieder  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Ketüm-Gebiete 
und  dem  w.  er-Rsesijje  bildet.  Letzteres  kommt  vom  Westabhange  des 
g.  al-Matrada,  läuft  im  S.  von  koz  el-Abejjad  und  abu  Rute,  wo  der 
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Brunnen  bir  er-Rsesijje  liegt  und  mündet  südöstlich  vom  wdej  el-Bed  in 
das  w.  al-Hafir.  Von  *Abde  an  trafen  wir  hier  und  da  Spuren  eines 
uralten,  stellenweise  künstlich  angelegten  Weges,  der  uns  um  7  Uhr 
50  Min.  in  das  w.  al-Hafir  brachte. 

Dieses  entsteht  weit  im  SSO.  bei  nakb  el-'Arüd  aus  der  Vereini- 
gung des  w.  el-'^Agrem  mit  at-Tubejk,  nimmt  links  das  w.  umm  Akbar 
auf  und  rechts  das  w.  umm  'Akareb,  welches  vom  g.  en-Nafb  kommt. 
Von  da  an  heißt  es  w.  al-Hafir  und  empfängt  alsbald  rechts  das  w. 
Ketüm.  Dort,  wo  wir  das  Wasserbett  dieses  Haupttales  betraten,  ist  es 
über  200  m  breit  und  hat  rechts  ein  hohes,  ausgeschweiftes  Ufer,  während 
das  linke  Ufer  flach  ist. 


Fig.  120.    Bir  el-IJafir  von  Südwesten. 


Wir  hielten  um  8  Uhr  beim  Brunnen  bir  al-Hafir  (Fig.  120).  Einst 
waren  hier  mehrere  Brunnen,  die  heute  alle  bis  auf  den  einzigen  ver- 
schüttet sind.  Er  mißt  über  1*5  m  im  Durchmesser,  ist  ausgemauert 
und  über  12  m  tief.  Wir  fanden  bei  ihm  zwei  halbnackte  Weiber  und 
einen  Greis,  der  nur  mit  einem  Lendenschurze  bekleidet  war.  Gleich 
nach  uns  kamen  unsere  gestrigen  Gäste,  die  uns  hindern  wollten,  Wasser 
zu  schöpfen.  Sie  umstellten  den  Brunnen  und  mit  Waffen  in  der  Hand 
verweigerten  sie  uns  den  Zutritt,  solange  wir  die  Durchreise,  das  Wasser 
und  die  paar  trockenen  Disteln  für  unsere  Kamele  nicht  bezahlt  hätten. 
Da  wir  unbedingt  Wasser  und  einen  Führer  brauchten  —  der  Zullami 
durfte  in  das  'Azäzme-Gebiet  nicht  weiter  eindringen  —  mußte  ich  den 
Frieden  mit  einigen  Kopftüchern  erkaufen.  Sofort  erscholl  dann  das 
Hedda-Lied,  wir  bekamen  Wasser  und  konnten  bereits  um  9  Uhr  mit 
gefüllten  Ziegenhäuten  und  von  dem  Greise  begleitet  unsern  Weg  fort- 
setzen. 
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Wir  überschritten  in  der  Richtung  260°  nach  10  Min.  das  von  SW. 
aus  dem  al-Hamra*  (eine  eigentümlich  starke  Betonung:  das  „Hamra") 
kommende  w.  al-Härünijje,  das  westlich  von  dem  Brunnen  fast  gegen- 
über der  Mündung  des  w.  Ketüm  in  das  w.  al-Hafir  einmündet.  Die 
steinige  unfruchtbare  Ebene  am  linken  Ufer  des  Härünijje-Tales  heißt 
ar4  Raribe.  Sie  reicht  im  N.  bis  zum  g.  al-Hafir,  das  sich  am  Fuße  des 
weißen  g.  er-Rsesijje  hinzieht,  und  im  W.  bis  zu  der  niedrigen  Kuppen- 
reihe al-Hmera. 

Um  9  Uhr  30  Min.  betraten  wir  das  ebenfalls  von  cl-Hamra' 
kommende  w.  el  Mzere*,  das  hier  fast  im  rechten  Winkel  nach  NW.  ab- 
biegt und  am  Ostrande  der  Hmera-Kette  ins  w.  al-Hafir  einmündet. 

Im  Tale  el-Mzere*  sahen  wir  zahlreiche  winzige  Gärten  und  große 
anbaufähige  Flächen,  die  heuer  vollständig  ausgedorrt  brachlagen. 

Um  10  Uhr  10  Min.  führte  uns  unser  Weg  in  der  Richtung  215° 
zum  g.  umm  Samaka  und  nach  35  Min.  ins  w.  el-Hrase.  Rechts,  am  linken 
Ufer  des  genannten  fast  nach  NNO.  einbiegenden  Tales,  sahen  wir  im 
weißen  Kalkfelsen  eine  große,  alte,  erst  vor  kurzem  gereinigte  Haraba- 
Zisterne. 

In  der  Richtung  215°  talwärts  reitend,  erblickte  ich  am  linken 
Ufer  zahlreiche  große  Basaltblöcke  mit  eingekratzten  Awsäm-Stammes- 
abzeichen  und  Gazellenbildern,  was  mich  zu  fleißiger  Umschau  be- 
stimmte, da  anzunehmen  war,  daß  hier  auch  nabatäische  oder  andere 
Inschriften  zu  finden  seien.  Um  11  Uhr  ließen  wir  links  die  Mündung 
des  vom  g.  el-Hamra'  kommenden  se'ib  al-W*era  und  hielten  unter  einem 
Tarfa'-Baume,  dem  ersten  in  diesen  Gebieten,  der  unseren  Kamelen  genug 
Futter  lieferte.  Nach  kurzer  Zeit  kroch  zu  uns  durch  das  W'cra-Bett 
ein  junger,  gut  bewaffneter  Mann  und  bat  mit  heiserer  Stimme  um 
Wasser  und  Brot.  Es  war  ein  Dammawi,  ein  der  Blutrache  Verfallener, 
der  vor  dem  Rächer  geflohen  war. 

Um  1  Uhr  30  Min.  bestiegen  wir  wieder  unsere  Kamele,  ritten 
10  Min.  in  der  Richtung  S.  und  folgten  dann  in  der  Richtung  SW.  dem 
w.  umm  Metnän  aufwärts. 

Um  1  Uhr  51  Min.  waren  wir  an  der  Stelle,  wo  es  am  rechten 
Ufer  das  w.  el-*Ajedijje  und  einige  Meter  weiter  am  linken  Ufer  das  w. 
et-Twile  aufnimmt,  an  dessen  linkem  Ufer  eine  kleine  Ruine  liegt.  Dieses 
Tal  grenzt  gegen  O.  das  Twil  as-Sabha  genannte  Gebirge  ab,  das  aus 
mehreren  spitzen  Gipfeln  besteht,  welche  die  umm  Metnan-Ebene  kaum 
um  50  VI  überragen,  nordwärts  aber  in  die  Sabha-Niederung  als  hohes, 
steiles  Gebirge  abfallen.    Um  2  Uhr  20  Min.  betraten  wir  den  Anfang 
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des  umm  Metnäii;  wo  sich  unserem  Auge  eine  wunderschöne^  großartige 
Aussicht  darbot:  südöstlich  die  grauen  Massen  des  g.  at-Tärmi,  zwischen 
denen  sich  das  w.  el-Hräse  hindurchzwängt,  westlich  davon  der  tafel- 
förmige hasm  er-Re5edi  und  noch  weiter  westlich  der  rote  koz  el- 
Forni  mit  dem  ihm  im  NW.  eigenartig  vorgelagerten  Ausläufer  barbur 
umm  Hasim.  Ein  noch  schönerer  Anblick  bot  sich  uns  weiter  gegen 
W.  und  SW.  Dort  ragt  südwestlich  vom  umm  Hasim  die  rote,  funken- 
sprühende Spitze  der  baräbir  el-Mrejfek  empor,  daneben  liegen  die 
dunkelroten  Massen  des  'Aneka-Gebirges,  und  noch  weiter  in  derselben 
Richtung  brechen  sich  die  Wolken  an  dem  einzig  dastehenden,  einem 
gotischen  Turme  gleichen,  majestätischen  *Arajif  en-Näka. 

Direkt  im  W.  sehen  wir  vor  uns  die  drei  Kuppen  des  Twil  el-*^Ajn, 
dahinter  den  mächtigen,  weißen  Rücken  des  g.  el-Mweleh  und  den  blauen, 
sagenumsponnenen  g.  Helal  mit  al-Bni.  Wir  fühlten  uns  von  der  wun- 
derschönen Szenerie  des  Südwestens  derart  angezogen,  daß  wir  uns  be- 
eilten, sobald  wie  möglich  dahin  zu  kommen.  Insbesondere  war  es  der 
Führer,  der  zur  Eile  mahnte.  Das  Gebiet  ard  Mrewih,  in  dem  wir 
uns  befanden,  gilt  als  Wohnstätte  der  Malaika-Engel,  die  sich  hier  mit 
den  Seelen  der  Beni  Heläl  aufhalten  sollen.  In  der  Tat  sahen  wir  an 
den  Hügeln  und  Abhängen  unzählige  runde  Steinhaufen  von  etwa 
1*8 — 2  m  im  Durchmesser,  die  alle  eine  etwa  40  —  60  cw  hohe  Stein- 
platte, ansah,  vor  sich  stehen  haben.  Es  sollen  dies  kbür  Beni  Helal, 
Gräber  eines  Stammes  sein,  der  in  alten  Zeiten  hier  gehaust  hatte.  Ich 
hätte  sehr  gerne  eine  dieser  Bauten  geöffnet;  allein  meine  abergläubischen 
Begleiter,  sowie  die  Nähe  der  feindlichen  Kderät  vereitelten  die  Aus- 
führung meiner  Absicht.  Dieser  Begräbnisplatz  ist  sehr  gut  gewählt. 
Hochgelegen,  reich  an  großen  Steinplatten,  öde,  ohne  jegliche  Vegetation, 
entspricht  er  vollkommen  den  Ansprüchen  der  Beduinen.  Nur  eines 
wunderte  mich,  daß  hier  kein  Grab  und  kein  Stein  verehrt,  und  dieser 
Ort  jetzt  nicht  mehr  als  Begräbnisplatz  benützt  wird. 

Wir  folgten  dann  in  der  Richtung  240°  dem  rechten  Ufer  der 
Talspalte  des  w.  el-Halüfi  bis  zu  jener  Stelle,  wo  sie  gegen  SSW.  ab- 
biegt, um  sich  mit  dem  aus  SSO.  von  den  Resedi-Bergen  kommenden 
w.  al-'^Ajn  zu  vereinigen.  Nach  einer  halben  Stunde  ließen  wir  mehrere 
Hürden  links  und  gelangten  um  3  Uhr  36  Min.  zum  Passe  nakb  al- 
*^Ajn,  der  links  von  einem  zerstörten  Turme  bewacht  wird.  In  nächster 
Nähe  des  Turmes  befinden  sich  wieder  mehrere  Hürden.  Das  ''Ajn-Tal 
gleicht,  wie  alle  Seitentäler  des  Gebietes,  einer  tiefen  unzugänglichen 
Schlucht  mit  fast  senkrechten  Wänden.    In  der  rechten  Wand  gibt  es 
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einen  natürlichen^  durch  Menschenhand  erweiterten  engen  Einschnitt^ 
durch  den  wir  nach  18  Min.  ins  Tal  hinabkamen.  Der  alte  Weg  führt 
hier  am  rechten  Ufer  des  etwa  8 — 10  m  tiefer  gelegenen^  nach  W.  ein- 
biegenden Talbettes  zwischen  ungeheueren  Steinmassen,  die  zumeist  aus 
dunkelroten  Blöcken  bestehen.  Auf  diesen  fand  ich  um  4  Uhr  einige 
nabatäische  und  lehjanische  Inschriften,  die  ersten,  die  überhaupt  in 
diesen  Gebieten  aufgefunden  worden  sind. 

Um  5  Uhr  zogen  wir  weiter,  überschritten  das  Talbett  und  folgten 
seinem  linken  Ufer.  Die  Talwände  weichen  zurück  und  lassen  dadurch 
Raum  für  eine  50  m  breite  Ebene,  die  von  üppigen  Sträuchern  bewachsen 
ist.  Nach  und  nach  zeigte  sich  Tarfa'  und  Schilf,  ein  Zeichen,  daß 
Grundwasser  vorhanden  ist,  bis  wir  um  5  Uhr  23  Min.  an  der  Quelle 
al-'Ajn,  oder  auch  *ajn  el-Kderat  genannt,  hielten.  Sie  kommt  aus  dem 
linken  Ufer  des  Talbettes  heraus  und  bildet  ein  etwa  5  m  langes  Bäch- 
Icin,  das  in  nördlicher  Richtung  in  das  ungefähr  1'5  m  tiefere  Bett  fließt. 
Ostlich  davon  zeigt  sich  bereits  im  Bette  stehendes  Wasser,  und  westlich 
gibt  es  noch  drei  oder  vier  tiefer  im  Bette  gelegene  Quellen,  deren  ver- 
eintes Wasser  einen  kleinen  Bach  bildet.  Die  Talsohle  ist  hier  kaum 
70  7)1  breit,  mit  einer  tiefen  Moorschichte  bedeckt  und  mit  dichtem 
Sammar-Gras  bewachsen.  Das  Wasser  scheint  schwefclliältig  zu  sein, 
schmeckt  nicht  gut  und  steht  bei  den  Beduinen  in  üblem  Rufe.  JVIein 
Führer  warnte  meine  Begleiter  davon  zu  trinken,  weil  sie  sicher  Fieber 
bekommen  würden.  Er  konnte  Recht  haben;  denn  die  sumpfige 
Gegend,  die  von  allen  Seiten  abgeschlossen,  den  reinigenden  Winden 
unzugänglich  ist,  wimmelte  von  unzähligen  Mosquitosschwärmen,  von 
denen  wir  in  der  Nacht  sehr  viel  zu  leiden  hatten.  Da  wir  am  Wasser, 
also  an  der  gefährlichsten  Stelle,  übernachteten,  mußten  wir  ununter- 
brochen Wache  halten,  so  daß  ich  auch  diese  Nacht  kaum  schlafen 
konnte. 

Am  nächsten  Morgen  untersuchte  ich  die  Umgebung.  Von  der  ^  soptcmbcr 
Quelle  südwärts  führt  durch  einen  seichten  Einschnitt  ein  Weg  auf  die 
Hochebene  hinauf.  Ungefähr  in  der  Höhe  von  50  m  zweigt  von  ihm 
ein  Steg  nach  W.  ab,  auf  dem  man  nach  ungefähr  150  m  zu  einer 
großen,  natürlich  und  künstlich  zustande  gekommenen  Grotte  gelangt, 
die  feist  in  der  Mitte  der  Talwand  gähnt  und  sonst  von  keiner  Seite 
zugänglich  ist.  Sie  schien  mir  eine  natürliche  Feste  zur  Überwachung 
der  Quelle  oder  eine  sichere  Hürde  zu  sein. 

Sodann  erstieg  ich  mit  meinem  Führer  die  mittlere  Kuppe  des 
Twil  al-*Ajn,  um  von  dort  aus  theodolitische  Messungen  vorzunehmen. 
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Tief  am  Fuße  des  steilen  al-'Ajn-Gebirges  breitet  sich  eine  große  an- 
baufähige Ebene,  es-Sabha  genannt,  aus.  Eingeschlossen  im  S.  vom  Twil 
al-'Ajn,  im  SO.  und  O.  vom  Twil  es-Sabha  und  ras  el-'^Ezez,  im  N. 
von  den  Hügelreihen  ras  el-Biren  und  im  NW.  von  ras  Sräm,  behält 
sie  das  meiste  Regenwasser,  ohne  Täler  zu  entsenden.  Nur  im  S. 
sammelt  sich  das  Wasser  teilweise  im  w.  er-Rise  und  w.  el-Moräri,  welche 
sich  gleich  dem  w.  al-*^Ajn  in  der  Ebene  verlaufen.    Im  SSO.  sahen 


Fig.  121.    Beim  'ajn  el-Ksejme. 

wir  die  Einschnitte  des  Anfanges  vom  w.  al-^Ajn,  w.  'ajn  Kdejs  und  w. 
el-Gräjfe  und  im  SW.  und  W.  glänzende  Gipfel,  Spitzen  und  Kuppen 
verschiedener  von  dichtem  Nebelschleier  umhüllter  Berge. 

Etwa  250  ?n  südsüdwestlich  von  der  Kuppe  des  Twil  al-'Ajn  be- 
findet sich  am  Rande  der  Talschlucht  eine  gut  erhaltene  Hürde  (oder 
Feste?).  Sie  ist  22  Schritte  lang  (0.— W.),  28  Schritte  breit  und  von 
einer  rohen,  l'4:m  starken  und  2  m  hohen  Blockmauer  umgeben.  In 
der  Ostmauer,  und  zwar  10  Schritte  von  der  Südostecke,  führt  eine 
l'l  m  breite  Tür  in  den  inneren  Raum,  zuerst  eigentlich  in  einen  3  m 
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langen  Gang,  der  von  zwei  ebenso  breiten,  den  Eingang  schützenden 
Türmchen  gebildet  wird.  An  den  drei  anderen  Mauern  waren  kleinere 
2'2  m  tiefe  Räume  angebracht,  die  mir  mein  Führer  sofort  als  Unterkunft 
kleiner  Ziegen  und  Schafe  bezeichnete.  Der  Eingang  war  aber  auch 
von  außen  verteidigt,  und  zwar  durch  eine  2'4  m  entfernte  Blockmauer, 
die  einen  (20  Schritt  im  Durchmesser)  nach  0.  offenen  Bogen  bildet. 

Von  dieser  großen  Hürde  führt  ein  alter  Weg  zur  Quelle,  die  wir 
um  9  Uhr  18  Min.  verließen.  Wir  ritten  am  rechten  Ufer  talwärts,  ob- 


Fig.  122.  G.  el-Falelj:  von  .Süden. 


wohl  die  eigentliche  alte  Straße  oberhalb  der  Quelle  am  linken  Ufer 
hinführt.  Nach  und  nach  hörte  das  Sammar-Gebüsch  auf  und  wir  be- 
traten angebautes  Land.  Die  Talsohle  ist  ungefähr  400  m  breit  und 
wird  durch  alte,  vor  kurzem  ausgebesserte  Kanäle  gut  bewässert.  Die 
Hauptkanäle  ziehen  sich  am  Rande  des  Süd-  und  Nordgebirges  hin. 
Von  diesen  zweigen  zahlreiche  kleinere  Kanäle  ab,  welche  die  Ebene 
durchqueren. 

Um  9  Uhr  30  Min.  ließen  wir  rechts  das  heilige  Grab  des  Swclem 
und  links  einen  mächtigen  heiligen  Sejale-Baum,  der  einst  einen  alten, 
festen  Bau  überschattete.  Dieser  liegt  jetzt  in  Ruinen,  die  60  Schritte 
lang  (W.  nach  O.),  40  Schritte  breit  sind  und  im  Südwestteile  einen  Hof 
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haben.  Nach  10  Min.  stieg  ich  wieder  auf  und  sah  eine  zerstörte  Mühle 
am  Nordrande  des  Tales,  die  aus  dem  erwähnten  Kanäle  gespeist  wurde. 
Westlich  von  ihr  liegen  einige  zerstörte  Hütten,  die  wir  um  9  Uhr 
48  Min.  rechts  ließen,  wogegen  links  am  linken  Ufer  des  hier  schon 
trockenen  Talbettes  ein  großer  viereckiger  Bau  (Wasserbehälter)  sich 
befindet.  Unter  ihm  mündet  das  aus  SSO.  kommende  w.  el-Mohseb 
ein,  während  das  w.  el-*^Ajn  sich  gegen  310°  wendet.  Es  bildet  hier 
eine  unfruchtbare,  mit  einer  starken  Kalkschichte  bedeckte  Ebene,  die 
sich  mehr  und  mehr  ausbreitet  und  einen  schönen  Ausblick  gegen  NW. 
gewährt.  Man  glaubt  eine  Landschaft,  ich  möchte  sagen  im  Barockstil, 
vor  sich  zu  haben.  Man  bemerkt  alle  Arten  von  Bogenformen,  aus 
denen  die  Grenzen  dieses  eigenartigen  Winkels  zusammengesetzt  sind. 
Dazu  kommt  die  helle,  brennende  Sonne,  unter  deren  Strahlen  die 
weißen  Kalkmassen  in  allen  möglichen  Schattierungen  erglühten.  Das 
geblendete  Auge  muß  sich  davon  abwenden  und  sucht  unwillkürlich 
einen  dunklen  Punkt,  wo  es  ausruhen  könnte.  Allein  wo  wäre  ein 
solcher  hier  in  der  weißglänzenden  Sabha  zu  finden?  Doch  dort  west- 
lich zeigen  sich  einige  dunkelgrüne  Sträucher.  Wir  verlassen  also  um 
10  Uhr  23  Min.  das  fast  genau  nach  N.  laufende  w.  al-*^Ajn  und  eilen 
durch  die  weiche  Sandfläche  in  der  Richtung  W.  hin  zu  diesem  Gebüsch, 
wo  wir  um  10  Uhr  42  Min.  beim  ""ajn  el-Ksejme  absteigen  (Fig.  121). 

Hier  trafen  wir  einige  Kderät-Beduinen,  die  ihre  Kamele  tränkten, 
und  von  einem  derselben  begleitet,  traten  wir  um  1  Uhr  10  Min.  die 
Weiterreise  in  der  Richtung  290°  an  (Temperatur  46° C).  Wir  ritten 
über  eine  steinige,  hie  und  da  mit  Sand  bedeckte  Niederung,  die  im 
S.  von  den  niedrigen  Hügeln  barabir  el-Ksejme  und  im  N.  von  den 
höheren  Rücken  el-Fälek  (Fig.  122)  und  el-Abejjad  abgeschlossen  wird. 
Am  Südostfuße  des  erstgenannten  Rückens,  der  im  SW.  die  Sabiia  ab- 
grenzt, entspringt  das  w.  el-Fälek.  Es  folgt  in  der  Richtung  W.  dem 
gleichnamigen  Südabhange  bis  zur  Mündung  des  w.  el-Abejja^,  das  von 
NW.  kommt  und  den  g.  el-Abejjad  vom  g.  el-Mweleh  trennt.  Von  da 
wendet  sich  das  w.  el-Falek  fast  direkt  nach  S.,  empfängt  rechts  das 
w.  umm  Hrejbe,  hat  zahlreiche  Wasserlachen  und  bekommt  den  Namen 
w.  el-Mweleh.  Quellen  gibt  es  hier  nicht,  dafür  aber  zeigt  sich  das 
Grundwasser  im  Talbette  wie  auch  in  seiner  nächsten  Umgebung  in 
der  Ausdehnung  von  1  km.  Wo  das  Bett  tiefer  ist,  bilden  sich  Wasser- 
lachen, deren  grünliches,  übel  riechendes  Wasser  gemieden  wird.  Man 
gräbt  lieber  30 — 60  cm  tiefe  Gruben,  temäjel,  die  sich  sofort  mit  sal- 
zigem, aber  trinkbarem  Wasser  füllen. 
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Meine  Gefährten  ritten  um  2  Uhr  19  Min.  südwärts,  während 
ich,  von  meinem  Führer  begleitet,  einen  Abstecher  machte,  und  zwar 
erst  das  rechte  Ufer  des  w.  ummu  Hrejbe  aufwärts  und  dann  westlich 
in  das  Gebirge  el-Mweleh.  Solange  es  ging,  ritt  ich  mein  Kamel;  bald 
mußte  ich  aber  absteigen  und  das  Tier  dem  Führer  übergeben.  Ich 
nahm  meine  Instrumente,  kletterte 
auf  den  flachen  Rücken  und  von 
da  auf  eine  isolierte  Kuppe,  die 
den  Gipfelpunkt  des  g.  el-Mweleh 
bildet.  Nach  beendigter  karto- 
graphischer Arbeit  kehrten  wir  in 
das  w.  ummu  Hrejbe  zurück  und 
fanden  daselbst  in  der  linken  Ufer- 
wand eine  Klause  (Fig.  123). 

In  dem  Kalkfelsen  bemerkt  man 
eine  sechs  Schritte  lange 
(N.— S.),  drei  Schritte 
breite  und  etwa  1*2  m 
hohe  Höhle.  In  der  nord- 
westlichen Ecke  ist  eine 
Wendeltreppe  angebracht, 
die  durch  einen  0*7  m 
breiten,  0*7  m  hohen  Gang 
auf  sechs  Stufen  in  einen 
2"2  m  über  der  Höhle 
gelegenen,  viereckigen, 
1'75  m  hohen,  gegen  W. 
offenen  Raum  führt,  von 
dem  man  gegen  0.  drei  ne- 
beneinander ausgehöhlte 
Kammern  betreten  kann. 

Meine  Begleiter  lagerten  bei  der  erwähnten  Haräba,  wohin  auch 
der  Führer  mein  Kamel  brachte,  während  ich  bei  den  Temajel  blieb, 
um  eventuell  ein  Stück  Wild  zu  schießen.  Ich  bemerkte  bald  zahl- 
reiche Spuren  von  Wildschweinen,  auch  einige  Störche;  allein  da  hier 
weder  das  eine  noch  das  andere  Tier  gegessen  wird,  blieben  mir  nur 
Wildtauben  und  eine  Art  von  wilden  Enten,  auf  die  ich  nun  pirschte. 

Die  Nacht  war  sehr  kühl  (10°  C)  und  dichte  Nebelmassen  um- 
hüllten alles,  weshalb  wir  unser  Gehör  sehr  anstrengen  mußten,  wollten 

Musil.  Arabia  Petraea.  II.  Edom.  2.  Teil.  11 


Fi^.  123.    So'ib  ummu  ^rejbe.    Die  Klause. 
Grundriß  und  Schnitt. 
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wir  nicht  plötzlich  überrumpelt  werden.  Es  war  wohl  gut;  daß  wir 
wachten:  nach  Mitternacht  bemerkte  die  Wache  in  nächster  Nähe  einige 
Köpfe.  Sofort  ertönte  das  Kriegsgeschrei,  es  fielen  einige  Schüsse  und 
zwei  oder  drei  Kugeln  pfiffen  über  unsere  Köpfe.  Wir  antworteten  in 
gleicher  Weise;  ein  schriller  Schmerzensschrei,  Knirschen  des  Sandes 
und  Gesteins  —  und  wieder  herrschte  die  tiefe  Stille  der  Nacht.  An 
Schlaf  dachte  niemand  mehr.  Als  dann  der  Morgen  anbrach^  unter- 
suchten wir  die  Umgebung,  wobei  wir  Spuren  von  elf  Männern  und 
einige  Blutstropfen  vorfanden. 

Von  al-Mweleh  über  al-Mäjen  nach  al-Geräfi. 

5.  September  Wir  Verließen  el-Mweleh  um  5  Uhr  in  der  Richtung  SSO.  Die 

1902.  ' 

Nebelmassen  waren  so  dicht,  daß  wir  kaum  10  m  weit  sahen,  und  alles 
war  durch  und  durch  naß.  Nach  und  nach  fiel  aber  der  Nebel,  und 
als  wir  um  5  Uhr  31  Min.  den  Rücken  der  Kette  barabir  el-Ksejme 
erreicht  hatten,  sahen  wir  im  S.  ein  weites,  dampfendes  Meer,  aus  dem 
zahlreiche  dunkelblaue  Inseln  herausragten. 

Nach  einer  halben  Stunde  ließen  wir  rechts  einen  einsamen  phan- 
tastischen Barbür  (Fig.  124)  und  überschritten  um  6  Uhr  6  Min.  den 
se^ib  abu  Mtejmirat,  der  von  ONO.  kommt  und  hinter  dem  erwähnten 
Barbür  ins  w.  el-JMweleh  einmündet. 

Im  OSO.  sahen  wir  den  tiefen  Einschnitt  vom  Anfange  des  w.  el- 
Kdejs  und  westlich  davon  zwei  langgezogene  Kuppen  des  g.  ummu 
Rdim,  die  fast  bis  an  den  tafelförmigen  Rücken  des  g.  el-'Aneka  reichen. 
Etwas  näher  glänzte  in  den  Strahlen  der  Morgensonne  barbür  el-Mrejfek 
(Fig.  125)  mit  unzähligen  Zinnen,  Türmchen  und  phantastischen  Orna- 
menten, und  weit  im  S.  wies,  einem  gotischen  Finger  gleichend,  der 
g.  *Arajif  en-Näka  zum  Himmel  hinauf.  Südwestlich  davon  bemerkt  man 
das  von  O.  nach  W.  laufende  und  mit  zwei  Kuppen  endende  Gebirge  el- 
Mhassam,  nördlich  von  ihm  öffnet  sich  der  Bogen  des  g.  el-Burka,  dessen 
flacher  Rücken  fast  in  der  Mitte  eine  kleine  Kuppe  trägt  und  nord- 
westlich mit  dem  niedrigen  g.  es-Örejf  zusammenhängt,  von  dem  das 
Auge  zum  sagenumsponnenen  g.  Helal  weitergleitet.  In  ein  dünnes 
Rosengewand  gehüllt,  steigt  er  aus  dem  endlosen  Dunstmeere  empor, 
und  seine  Gipfel  entsenden  eine  Unzahl  von  blendendweißen  Strahlen 
nach  allen  Richtungen.  Welch  wunderschöner  Anblick!  Man  vergißt 
dabei  alle  Mühsale  der  Reise  und  bewundert  das  Werk  des  All- 
mächtigen. 
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Um  7  Uhr  kreuzten  wir  das  w.  el-Kesi,  das  etwa  l'bkm  mehr 
gegen  W.  ins  w.  el-Gräjfe  mündet.  Zu  diesem  Tale  gelangten  wir  nach 
8  Min.  Es  beginnt  östlich  auf  dem  g.  el-*Aneka,  läuft  zuerst  nordwest- 
wärts,  biegt  dann  nach  Aufnahme  des  w.  ed-Dammät  nach  W.,  nach 
der  Vereinigung  mit  dem  w.  es-Sa^ede  wieder  gegen  NW.  und  mündet 
ins  w.  el-Mweleh.  Das  w.  el-Gäjfe  empfängt  rechts  in  seinem  Oberlaufe 
das  w.  ummu  Rdim.  Dieses  beginnt  im  gleichnamigen  Gebirge^  nimmt 
links  tel'et  ummu  Ktejfi  und  rechts  das  w.  Mse^ed  auf. 

Weiter  vereinigt  sich  mit  dem  w.  el-Gäjfe  das  w.  Zarnük^  das  den 
g.  ummu  Rdim  von  koz  el-Forni  trennt^  hierauf  das  w.  umm  Ketär, 


Fi^.  124.    Barbar  el-Mwelel.i  von  Osten. 


dann  das  w.  Kdejs,  das  aus  dem  w.  Ziblijje  und  w.  Hed'e  entsteht. 
Noch  mehr  gegen  N.  mündet  das  schon  erwähnte  w.  ed-Dammät  ein. 
Am  linken  Ufer  nimmt  das  w.  el-Gäjfe  auf:  w.  el-TTnck,  w.  al-Asmar, 
das  vom  g.  el-'Aneka  kommt,  und  w.  al-Bejjäd,  ferner  das  w.  umm  Sejse- 
bäne  und  endlich  das  w.  umm  Butma.  Zwischen  umm  Butma  und 
dem  w.  Msc'ed  breitet  sich  an  beiden  Ufern  des  w.  el-Gäjfe  die  anbau- 
fähige Ebene  ard  Mdebe'e  aus.  Im  ganzen  Tale  el-Gäjfe  findet  sich 
Wasser  nur  in  den  Brunnen  ummu  Rdim  und  el-Hnek  vor. 

Um  7  Uhr  37  Min.  kreuzten  wir  das  erste,  um  8  Uhr  das  zweite 
und  um  8  Uhr  46  Min.  das  dritte  flache  Bett  des  w.  es-Sa*ede,  die  von 
den  nördlichsten  Ausläufern  des  Mrejfek  kommen  und  vereinigt  als  breites 

Tal  ins  w.  al-Gäjfe  münden.    Sie  sind  durch  niedrige  Bodenwellen  ge- 
ll* 
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trennt  und  haben  viel  Gestrüpp;  ihr  ganzes  Gebiet  heißt  bamad  es-Sa"'edat. 
Am  linken  Ufer  des  dritten  Sa'^ede-Laufes  erstreckt  sich  von  0.  nach  W. 
die  ziemlich  zerklüftete,  niedrige  Hügelreihe  Karra  Rarmün.  In  dem 
mit  Tarfa'  und  anderem  Gebüsch  bestandenen  w.  Sa'ede  blieben  wir 
bis  9  Uhr  20  Min.,  worauf  wir  dann  unseren  Weg  nach  S.  fortsetzten 
und  die  isolierte  Spitze  des  barbür  el-Mrejfek  in  der  Richtung  125°, 
und  zwar  westnordwestlich  vom  g.  el-*^Aneka  sahen. 

Um  9  Uhr  56  Min.  gelangten  wir  in  das  Wassergebiet  des  w.  es- 
Sesab,  das  wir  um  10  Uhr  20  Min.  betraten.   Es  kommt  vom  Mrejfek 


Fig.  125.    Barbür  el-Mrejfek  von  Nordnordost. 


und  mündet  weit  im  NW.  in  el-Gajfe,  und  zwar  unmittelbar  vor  dessen 
Vereinigung  mit  el-Mweleh.  Wir  ritten  in  seinem  schluchtartigen  Bette, 
dessen  weiße  Ufer  samt  ihrer  weißen  Umgebung  den  Augen  wehe  taten. 
Um  10  Uhr  30  Min.  ließen  wir  links  an  seinem  linken  Ufer  einige 
Steinhaufen,  Megarr  er-Rumeh,  von  denen  folgendes  erzählt  wird: 

Al-Hamedi,  ein  Angehöriger  der  'Omejrät,  welche  irgendwo  bei 
el-Kuds  (Jerusalem)  wohnen,  tötete  einen  Verwandten.  Er  rettete  sich, 
gala',  zu  dem  tapferen  Häuptlinge  der  Gimräm- Araber  bei  al-Halil. 
Einst  erlegten  sie  auf  der  Jagd  einen  Hasen.  Da  fragte  der  Sejji:  „Bei 
Gott,  ich  frage  euch,  welcher  Frau  Leib  ist  so  zart  wie  dieser  Hase?" 
Der  *Omejri  sagte:  ,,Ich  habe  eine  solche  Frau."  Bald  darauf  ging  al- 
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Hamedi  in  ein  anderes  Lager.  Nun  kam  der  Sejli  in  der  Nacht  zu 
dessen  Frau,  welche  ihn  aber  vertrieb  und  sich  bei  ihrem  Manne  be- 
klagte. Dieser  stellte  sich,  als  ginge  er  wieder  fort,  tazäher  innu  msäfer, 
kehrte  aber  um  Mitternacht  zurück,  fand  den  Sejh  in  seinem  Zelte  und 
tötete  ihn.  Nun  lud  er  mit  seinem  Bruder  sofort  Habe,  Frau  und 
Kinder  auf  Kamele  und  sie  flohen.  Der  Bruder  suchte  über  nakb 
Räreb  die  'Araba  zu  erreichen,  al-Hamedi  und  sein  Sklave  verloren  den 
Weg  und  gelangten  mit  ihren  beladenen  Kamelen,  ad-da'n,  in  das  w.  es- 
Sesab.   Die  Angehörigen  des  Sejh  verfolgten  sie  und  erreichten  sie  da- 


■1 

Fig.  126.    Im  w.  at-Tawla'. 

selbst.  Da  sprang  er  auf  seine  Stute,  trieb  die  Kamele  mit  seiner  Habe, 
seiner  Frau  und  seinen  Kindern  weiter  und  kehrte  dann  zurück.  Unter- 
dessen hielt  der  Sklave  die  Verfolger  auf,  bis  sein  Herr  zu  Hilfe  kam 
und  mit  seinem  Schwerte  alle  Verfolger  erschlug.  Während  des  Kampfes 
wurde  die  an  die  Stute  angebundene  Lanze  des  Hamedi  ^Omejri  im 
Sande  geschleppt,  jigarr,  deshalb  nennt  man  diesen  Ort  Megarr  ar- 
Rumeh. 

Von  da  aus  liegt  barbür  el-Mrejfek  in  der  Richtung  100°  und  der 
nördlichste  Gipfel  des  Gebirges  el-*Aneka  in  der  Richtung  115°.  Um 
10  Uhr  54  Min.  überschritten  wir  das  w.  abu  Hurbeta,  das  zwischen 
barbür  cl-Mrcjfek  und  g.  el-'Aneka  entspringt  und  etwa  1  km  mehr  gegen 
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W.  ins  w.  el-Garür  mündet.  Nordwestlich  von  ihrer  Vereinigung  zieht 
sich  die  niedrige  Hügeh^eihe  Gahäm  hin. 

Nach  8  Min.  gelangten  wir  zum  breiten  w.  el-Garür,  das  am  linken 
Ufer;  westlich  von  uns,  das  kurze  w.  umm  *^Awesgät  aufnimmt.  West- 
lich vom  umm  *Awesgat  steigt  die  vom  w.  Lussan  durchquerte,  öde 
Bodenwelle  Telmet  el-*Agüz  empor,  weiter  hinter  ihr  der  höhere  g.  es- 
ärejf  und  weit  am  westlichen  Horizonte  g.  Jelek.  Wir  ritten  durch  das 
unfruchtbare  Gebiet  ard  al-Karfa,  das  im  O.  bis  zu  den  Abhängen  des 
hadd  abu  Hurbeta  reicht,  und  hielten  um  11  Uhr  40  Min.  im  w.  at- 
Tawla  (Fig.  1,26). 

Nach  2  Stunden  setzten  wir  unseren  Eitt  in  der  Richtung  140° 
fort,  immer  durch  ödes,  unfruchtbares  Terrain,  das  allmählich  bergigen 
Charakter  annahm.  Seit  2  Uhr  10  Min.  folgten  wir  einem  Seitentale 
des  w.  al-Mezare*^,  das  wir  um  2  Uhr  43  Min.  kreuzten.  Westlich  von 
uns  erhob  sich  der  schwarze,  mächtige  Koloß  umm  'Alda',  hinter  ihm 
der  langgezogene,  fast  in  der  Mitte  mit  einer  Kuppe  versehene  Rücken 
des  g.  el-Burka  und  ostsüdöstlich  die  schmale  Hügelreihe  sder  el-Brek. 
Ostlich  bis  zu  den  westlichsten  Ausläufern  des  g.  el-Furüdi  breitet  sich 
eine  teilweise  anbaufähige  Ebene  aus,  die  dem  Tale  el-Mezare'  =  Acker- 
land den  Namen  gibt.  Nordöstlich  verschließt  das  Gebirge  el-'Aneka 
jegliche  Aussicht.  Ostsüdöstlich  von  ihm  ragen  die  hohen  Klippen  des 
g.  el-Furüdi  empor.  Um  3  Uhr  10  Min.  erreichten  wir  das  w.  Lussan, 
dem  wir  5  Min.  aufwärts  in  der  Richtung  SO.  folgten. 

Es  hat  hier  ein  über  300  m  breites,  mit  Steingerölle  bedecktes 
Wasserbett,  das  an  beiden  Ufern  mit  etwas  Gestrüpp  bestanden  ist. 
Vom  Gebirge  Furüdi  kommend,  mündet  an  seinem  rechten  Ufer  das 
w.  al-Furüdi,  dann  westlich  das  w.  al-Mezäre*^,  und  zwar  östlich  gegen- 
über g.  umm  'Alda',  an  dessen  Nordfuße  w.  Lussan  läuft.  Nordwestlich 
vom  g.  el-Burka  mündet  in  das  w.  Lussan  auch  das  w.  at-Tawla'.  Am 
linken  Ufer  nimmt  Lussan  nur  das  w.  el-Wsak  auf.  Etwa  400  m  west- 
lich von  dem  Orte,  wo  wir  Lussan  betreten  hatten,  steht  ein  einzelner 
heiliger  Butm-Baum. 

Um  3  Uhr  20  Min.  verließen  wir  das  w.  Lussan,  bogen  gegen  SO. 
und  hatten  eine  prächtige  Aussicht  nach  W.  in  die  weite  Wüste  hinein. 
Zwischen  uns  und  der  Wüstenebene  erhoben  sich  zwar  einige  Hügel- 
reihen, die  von  der  Ebene  aus  hoch  erscheinen,  von  O.  aber  die  Aus- 
sicht nicht  behindern.  Es  sind  dies  der  g.  el-Mkenis  und  g.  ummu  Hsera, 
beide  südöstlich  von  el-Burka.  Zwischen  el-Mkenis  und  el-Burka  be- 
ginnt das  w.  el-Burka,  das  den  g.  es-Srejf  im  SO.  abgrenzt  und  den 


167 


Anfang  des  w.  es-Srejf  bildet.  Westlich  und  südlich  von  den  genannten 
Hügeln  dehnt  sich  eine  unübersehbare  öde  Wüste  aus,  an  deren  Nord- 
rande sich  das  breite  Tal  el-Mäjen  (auch  al-Mäjin)  schlängelt. 

Um  4  Uhr  40  Min.  betraten  wir  die  hier  etwa  l'6km  breite  Ebene 
el-Mäjen  und  sahen  rechts^  westlich  von  uns,  zwei  Kuppen,  rist  ed- 
Djäbe,  die  fast  in  der  Mitte  der  Ebene  el-Mäjen  ganz  allein  stehen. 
Wir  konnten  ihnen  aber  keine  Aufmerksamkeit  schenken,  da  wir  durch 
die  großartige  Schönheit  des  *Aräjif  en-Näka  vollständig  in  Anspruch 
genommen  wurden.   Etwas  Schöneres  habe  ich  noch  nie  gesehen. 

Fast  ohne  Ubergang  steigt  aus  der  weißen  oder  gelblichen  Ebene 
eine  dunkelblaue,  fast  schwarze  Riesenpyramide  empor,  deren  Basis  von 
0.  nach  W.  etwa  bkm  und  von  N.  nach  S.  etwa  die  Hälfte  davon 
beträgt.  Die  Nord-  und  Südkante  ist  gar  nicht  sichtbar,  dagegen  tritt 
die  Ost-  und  Westkante  scharf  hervor.  Diese  riesige,  von  N.  nach  S. 
zusammengedrückte  Pyramide  besteht  aus  unzähligen  schmalen,  parallelen, 
senkrechten  Schichten,  welche,  je  mehr  sie  sich  der  Mitte  der  Pyramide 
nähern,  desto  höher  steigen.  Jede  von  ihnen  läuft  in  eine  scharfe  Spitze 
aus  und  auch  diese  Spitzen  werden  umso  länger,  je  mehr  sie  sich  der 
Mitte  nähern.  Durch  diese  merkwürdige  Formation  bekommt  das  Ganze 
einen  beinahe  gotischen  Charakter.  An  den  Vereinigungsstellen  einzelner 
Schichten  erblickt  man  deutlich  die  Rippen,  welche  in  einen  spitzen 
Bogen  auslaufen.  An  beiden  Kanten  bemerkt  man  unzählige  Türme 
und  Türmchen,  die  den  Aufstieg  fast  unmöglich  machen. 

Wir  lagerten  um  5  Uhr  8  Min.  in  einer  geschützten  Schlucht  des 
w.  el-Mzere*  und  ich  machte  mich  mit  dem  Führer  sofort  auf,  den  Gipfel 
zu  besteigen.  Es  war  eine  harte  Arbeit.  Ein  direkter  Aufstieg  ist  voll- 
ständig ausgeschlossen;  deshalb  versuchten  wir  auf  einer  der  westlichen 
Seitenrippen  bis  zu  deren  Abschlüsse  zu  kommen:  es  gelang.  So  waren 
wir  ungeföhr  90  m  über  der  Ebene  auf  einem  etwa  10  m  langen  (W. — O.) 
und  3w  breiten  Sattel,  der  rechts  durch  eine  15  m  und  links  (östlich) 
durch  eine  30  m  hohe  Spitze  abgeschlossen  ist.  Da  es  unmöglich  war, 
eine  dieser  Spitzen  zu  erklettern,  mußten  wir  wieder  einige  Meter  tiefer 
gehen  und  trachten,  über  das  flache  Stück  des  Abhanges  bis  zur  näch- 
sten Rippe  zu  gelangen.  Dann  abermals  auf  der  Rippe  hinauf  und 
wieder  über  die  nächste  ebene  Fläche  ....  Es  ging  wohl,  aber  mit 
welcher  Anstrengung!  Das  schwarze  Gestein  war  so  glatt,  daß  wir  nur 
barfuß  emporklettern  konnten,  wobei  wir  nicht  nur  die  Füße,  sondern 
auch  die  Hände  gebrauchen  mußten,  und  so  scharf,  daß  uns  Füße 
und  Hände  bluteten.    Ich  wußte  wohl,  daß  ich  am  selben  Tage  die 
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Spitze  nicht  mehr  würde  erreichen  können;  ich  wollte  bloß  erfahren, 
ob  ein  Aufstieg  überhaupt  möglich  sei,  um  ihn  im  günstigen  Falle  am 
nächsten  Tage  auszuführen.  Allein  meine  Füße,  die  ich  schon  in  'Abde 
überangestrengt  hatte,  versagten  mir  den  weiteren  Dienst.  Auch  sah 
ich,  daß  südlich  und  westlich  eine  gleichmäßige,  fast  ebene  Landschaft 
sich  ausbreitet  (die  nördlichen  und  östlichen  Berge  waren  mir  ohnehin 
bekannt),  deshalb  entschloß  ich  mich,  den  Aufstieg  ganz  aufzugeben, 
obwohl  ein  Rudel  von  Steinböcken,  die  ich  auf  der  Spitze  entdeckt 
hatte,  meine  Jagdlust  erregte. 

Die  Nacht  war  sehr  feucht  und  ziemlich  kühl  (-{-  8°  C),  und  früh 
lagerten  wieder  dichte  Nebelmassen  über  der  Umgebung.  Wäre  ich 
auch  hinaufgeklettert,  so  hätte  ich  doch  keine  Beobachtungen  machen 
können.    Deshalb  ritten  wir  am  nächsten  Morgen  um  5  Uhr  10  Mm.  ^-  September 
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ostwärts  weiter.  Nachdem  wir  von  5  Uhr  48  Min.  bis  6  Uhr  gerastet 
hatten,  überschritten  wir  um  6  Uhr  35  Min.  das  w.  el-TJadire,  wo  die 
schwarze  Formation  des  'Arajif  en-Naka  (Fig.  127)  aufhört,  und  betraten 
östlich  von  der  Mündung  des  w.  el-Fwe  um  7  Uhr  wieder  das  Tal  el-Majcn. 

Dieses  ist  hier  über  300  m  breit,  geht  am  linken  Ufer  in  die  steinige 
Ebene  ar(J  el-*Aküm  über  und  nimmt  rechts  das  rod  al-Fers  auf,  welches 
den  g.  el-Fwe  vom  g.  el-Madsüs  trennt.  Letzteren  ließen  wir  um  7  Uhr 
10  Min.  links  und  kreuzten  um  7  Uhr  45  Min.  die  Mündung  des  eben- 
falls von  NO.  laufenden  w.  el-Morara.  Es  beginnt  im  gleichnamigen  Ge- 
birge, dort,  wo  sich  am  Nordrande  des  g.  el-Madsüs  ein  guter  Brunnen, 
bir  el-Morara,  befindet. 

Um  8  Uhr  2  Min.  hielten  wir  bei  den  Brunnen  bijar  el-Majen,  die 
am  linken  Ufer  des  w.  el-Majen  und  am  rechten  Ufer  des  w.  Swcwin  liegen 
und  bei  jedem  ergiebigen  Regen  verschüttet  werden,  weshalb  sie  immer 
wiederhergestellt  werden  müssen.  Wir  fanden  hier  vier  etwa  5?^  tiefe 
primitive  Brunnen  (Fig.  128),  konnten  aber  weder  daselbst  noch  in  der 
nächsten  Umgebung  ältere  Überreste  menschlicher  Tätigkeit  bemerken. 
Dies  wunderte  mich;  denn  obwohl  die  Brunnen  weit  östlich  von  der 
jetzigen  Karawanen-Hauptstraße  liegen,  so  ging  einst  an  ihnen  ein  guter 
Weg  zwischen  *ajn  el-Ksejme  —  Razze  —  und  bijar  el-Geräfi  —  'Akaba- 
Ila  —  vorbei.  Er  führt  von  *ajn  el-Ksejme  zum  w.  ed-Dammat  am  linken 
Ufer  des  Oberlaufes  des  w.  el-Gajfe,  läßt  ma'  ummu  R(}im  links,  übersteigt 
nakb  ummu  R(Jim,  folgt  dem  w.  el-Furüdi  bis  zum  Lussan,  steigt  dann 
hinauf  bis  zum  Anfange  des  w.  el-Fwe  und  mit  diesem  zum  w.  el-Majen. 

Bei  den  Brunnen  fanden  wir  drei  halbnackte  'Azäzme-Beduinen, 
die  uns  das  Wasser  streitig  machen  wollten.    Da  wir  aber  nicht  nur 
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Wasser^  sondern  auch  einen  Führer  brauchten^  so  suchten  wir  sie  durch 
Freundlichkeit  zu  gewinnen.  Deshalb  erkundigten  wir  uns^  ob  sie  nicht 
Kamele  verkaufen  oder  vertauschen  wollten,  weil  Kamelhändler  und 
Händler  überhaupt  bei  den  Beduinen  sehr  gerne  gesehen  werden.  Sofort 
wurden  sie  redseliger  und  forderten  uns  auf,  bis  nächsten  Vormittag  zu 
warten,  wo  Kamele  zur  Tränke  kommen  würden.  Damit  erklärte  ich 
mich  einverstanden;  nur  wollte  ich  nicht  hier,  wo  es  keine  Weide  für 
unsere  hungrigen  Kamele  gab,  sondern  anderswo  warten.  Sie  empfahlen 
uns  das  mit  Tarfa'  bewachsene  w.  el-Hrejze,  wohin  wir  auch  zu  gelangen 
wünschten.  Nur  Mhammad  abu  Mindil  sollte  am  Wasser  warten,  um 
passende  Kamele,  eigentlich  aber  einen  guten  Führer  auszusuchen. 

Um  9  Uhr  25  Min.  ritten  wir  gegen  S.  das  w.  Swewin  aufwärts, 
erreichten  um  10  Uhr  seinen  Anfang  und  genossen  eine  schöne  Aussicht 
auf  die  weiße,  zerrissene  Ebene  im  S.  Westlich  ragt  die  schwarze 
ungeheuere  Masse  des  g.  '^Arajif  en-Naka  empor  und  östlich,  etwa 
2  km  von  uns,  zieht  sich  südwärts  bis  zum  w.  el-Hrejze  die  etwa  60  m 
hohe  rosafarbige  Kalkwand  des  g.  al-Hakab,  von  der  das  w.  as-Safra' 
kommt,  hoch  überragt  vom  gedehnten  g.  Semawa.  Wir  kreuzten  das 
Tal  um  10  Uhr  12  Min.  Die  Hitze  war  unerträglich  (48°  C).  Die 
weiße  Farbe  der  Umgebung  griff  die  Augennerven  derart  an,  daß  ich 
mit  heller  Freude  die  dunkelgrünen  Tarfa'-Bäume  des  w.  el-Hrejze  be- 
grüßte, das  wir  um  11  Uhr  erreichten. 

Nach  3  Stunden  brachte  Mhammad  den  ersehnten  Führer,  einen 
Tibi  ihn  Brejk,  dessen  Gesichtszüge  mir  aber  gar  nicht  gefielen.  Ich 
machte  Mhammad  sofort  darauf  aufmerksam,  daß  der  Mann  schiele,  was 
immer  als  schlechtes  Vorzeichen  gilt;  allein  Mhammad  setzte  sich  für 
ihn  ein,  ja  er  pries  sogar  Allah  dafür,  daß  er  uns  einen  solchen  Führer 
sende,  der  mir  beschriebene  Steine  und  Felsen,  meinen  Begleitern  aber 
verborgene  Schätze  zeigen  werde.  Mhammad  belehrte  nämlich  im  ge- 
heimen einen  jeden  Führer,  daß  ich  nicht  bloß  ein  Kamelhändler,  son- 
dern auch  ein  Zauberer  sei,  der  mit  Allah  verkehre  und  mit  Hilfe  der 
Ginn  alle  Krankheiten  heilen,  alle  Geheimnisse  erfahren,  alle  alten  In- 
schriften lesen  könne  und  somit  nach  dem  Dafürhalten  der  Beduinen, 
wenn  nicht  bei  einer  jeden,  so  doch  bei  den  meisten  Inschriften  auch 
den  Ort  angeben  könne,  wo  ein  Schatz  zu  suchen  sei.  So  war  es  nun 
meinen  Begleitern  hauptsächlich  darum  zu  tun,  mir  recht  viele  Inschriften 
zu  zeigen.  Bis  jetzt  wußte  aber  kein  einziger  Führer  etwas  von  In- 
schriften; welche  Begeisterung  erfaßte  also  meine  Begleiter,  als  der  neue 
Führer  erklärte,  er  werde  uns  zu  drei,  ja,  wenn  wir  wollten,  zu  zehn 
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Inschriften  führen.  Allein  schon  zur  ersten  wollte  ich  ihm  nicht  folgen. 
Er  gab  nämlich  an,  oben  auf  der  Spitze  des  g.  *^Aräjif  en-Näka  sei  ein 
hoher  Stein  mit  lauter  Buchstabenzeichen  bedeckt;  er  selber  hätte  ihn 
gesehen.  Als  ich  mich  aber  näher  darnach  erkundigte^  wollte  er  es  nur 
von  einem  Hirten  gehört  haben,  und  so  nahm  ich  an,  daß  er  lüge. 
Eine  zweite  Inschrift  wollte  er  mir  zeigen  oberhalb  einer  Höhle  bei 
Kuntile  'Agrüd,  wo  auch  Uberreste  alter  Bauten  zu  sehen  wären.  Da 


Fig.  128.    Bei  dea  bijär  el-Mäjen. 


ich  von  diesem  Kuntile  bereits  viel  gehört  hatte,  erklärte  ich,  zuerst 
dorthin  reiten  zu  wollen,  und  hätten  wir  dort  etwas  gefunden,  dann 
ginge  es  zum  g.  *Aräjif  en-Näka  zurück.  Damit  erklärten  sich  auch 
meine  Begleiter,  die  den  Angaben  des  Führers  vollständig  glaubten, 
ganz  einverstanden  und  so  verließen  wir  um  2  Uhr  40  Min.  den  Lager- 
platz in  der  Richtung  210°. 

Nach  12  Min.  überschritten  wir  den  zweiten  Arm  des  w.  cl-5rejze. 
Dieses  kommt  gleich  dem  w.  el-Mäjen  aus  dem  g.  Semäwa,  der  die 
Wasserscheide  des  Toten  und  Mittelländischen  Meeres  bildet.  Seit  3  Uhr 
ritten  wir  in  der  Richtung  240°.   Wir  folgten  dem  röd  abu  MtejmirAt 
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am  Nordwestabhange  der  einzeln  stehenden  gelben  Kuppe  Terbul  —  nach 
der  Aussprache  der  *Azazme  Telbün  —  abu  '^Urkän.  Nach  einer  halben 
Stunde  vereinigt  sich  das  rod  abu  Mtejmirat  mit  dem  w.  abu  'Urkan, 
das  in  den  gleichnamigen  niedrigen^  östlichen  Kuppen  beginnt,  die  nord- 
westliche Kichtung  einhält  und  am  Westabhange  des  Telbün  Hamde  in 
das  w.  el-Hrejze  einmündet. 

Um  3  Uhr  42  Min.  lag  telbün  Hamde  nördlich  von  uns,  während 
wir  durch  eine  schwarze,  öde,  wellenförmige  Wüste  ritten,  die  bis  zum 
Roten  Meere  reicht  und  den  gemeinsamen  Namen  Hamädet  'Anz  trägt. 
Heuer  war  sie  vollkommen  ausgedorrt;  kommt  aber  ein  reicher  Regen, 
so  soll  sie  sich,  wie  alle  Harra -Wüsten,  mit  zarten  Semh-Pflanzen  be- 
decken, welche  die  Beduinen  sammeln,  um  aus  deren  Samen  eine  Art 
Brot  zu  bereiten.  Die  Ebene  Hamadet  *^Anz  wird  im  OSO.  durch  den 
Hügelzug  umm  al-Bäred  abgegrenzt,  dessen  gleichnamiges  Tal  sich  mit 
dem  w.  en-Nätle  vereinigt  und  in  das  w.  el-Geräfi  mündet;  es  hat  die 
Richtung  nach  NO.  Westlich  von  ihm  steigen  am  linken  Ufer  des 
w.  el-Kraje  die  weißen  Kuppen  des  Tara  umm  Halüf  auf.  Südöstlich 
von  uns  beginnt  eine  nach  WNW.  strebende  Reihe  tafelförmiger,  nach 
N.  zu  steil  abfallender  Hügel.  Sie  fängt  am  linken  Ufer  des  w.  el- 
Kraje  mit  g.  al-Hejkbe  an,  dann  folgt  g.  al-Mukabrat,  vom  ersten  durch 
den  Paß  nkejb  abu  Tmejjer  getrennt.  Weiter  reiht  sich  al-Lurub  an, 
den  ein  gleichnamiges  Tal  von  dem  ihm  vorgeschobenen  al-Bahi  scheidet. 
Al-Bahi  biegt  stark  nach  NW.  ein,  seine  Fortsetzung  aber,  al-Mhassam, 
läuft  fast  nordwestlich  und  schließt  als  eine  schroffe,  weiße  Wand  die 
graue  Wüste  von  el-Kraje  ab.  Im  WNW.  sieht  man  den  niedrigen 
g.  Ehrim,  am  linken  Ufer  des  w.  el-Fadi,  welches,  mit  rod  en-Na*äme 
vereinigt,  nordwestlich  von  der  Mündung  des  w.  el-Mäjen  in  das  breite 
w.  el-Kraje  mündet. 

Um  4  Uhr  5  Min.  kreuzten  wir  die  Sikke,  das  ist  die  jetzige 
Karawanenstraße  von  'Akaba  nach  Razze,  und  mehrere  seichte  Wasser- 
läufe, die  hier  Öetatin  heißen. 

Um  5  Uhr  31  Min.  fanden  wir  in  einer  solchen  Niederung  eine  etwas 
magere  Kamelweide,  und  weil  unser  Führer  meinte,  wir  würden  weiter 
keine  mehr  finden,  so  Avollten  wir  hier  übernachten.  Von  da  aus  lag 
in  der  Richtung  16°  g.  "^Arajif  en-Naka,  344°  g.  el-Burka,  318°  ummu 
Hsera,  286°  g.  Ehrim,  220°  el-Mhassam,  146°  el-Mukabrat,  130°  al- 
Hejkbe  und  52°  Telbün  Hamde. 

Obwohl  wir  sehr  müde  waren  und  der  Führer  uns  versicherte, 
daß  keine  Gefahr  drohe,  forderte  ich  dennoch  meine  Begleiter  auf,  vor- 
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sichtig  zu  sein  und  gut  zu  wachen.  Von  innerer  Unruhe  geplagt,  konnte 
ich  nicht  einschlafen  und  besichtigte  jeden  Augenblick  unseren  Lager- 
platz und  seine  Umgebung.  Meine  Sorgen  erwiesen  sich  jedoch  als  un- 
begründet;  und  unbehelligt  konnten  wir  um  5  Uhr  44  Min.  früh  weiterziehen. 

Wir  ritten  fast  direkt  auf  ras  al-Mhassam  zu,  kreuzten  um  G  Uhr  ^-  ^jP*2™^*^'^ 
12  Min.  rod  abu  Silli,  um  6  Uhr  28  Min.  rod  abu  Hse'irat  und  er- 
reichten nach  einer  Viertelstunde  einen  isolierten  tafelförmigen  Hügel, 
der  die  Umgebung  etwa  um  20  m  überragt  und  fast  unersteigbar  zu  sein 
scheint.  Es  war  dies  Kuntile  *^Agrüd,  wo  sich  nach  dem  Berichte  des 
Führers  eine  Inschrift  vorfinden  sollte. 

Um  6  Uhr  50  Min.  stiegen  wir  ab  und  wollten  sofort  die  Inschrift 
aufsuchen.  Der  Führer  blieb  aber  ruhig  bei  unseren  Kamelen  und 
wollte,  obwohl  Mhammad  und  ich  ihn  riefen,  nicht  mitgehen.  Mit  großer 
Mühe  erstiegen  wir  den  Hügel,  der  aus  großen  Kalksteinblöcken  besteht, 
welche  durch  mächtige  Salzlagen  miteinander  verbunden  sind.  An  den 
Abhängen,  wo  das  Salz  dem  Einflüsse  der  Witterung  sehr  ausgesetzt 
ist,  zerfällt  es  in  feinen  Staub,  der  von  den  Winden  fortgetragen  wird. 
Dadurch  werden  die  Blöcke  lose,  verlieren  den  Halt  und  stürzen  herab, 
so  daß  der  Hügel  immer  kleiner  und  unzugänglicher  wird.  Jetzt  ist 
sein  tafelförmiger  Kücken  etwa  60  m  lang  (N. — S.)  und  iOm  breit.  Einst 
trug  er  eine  kleine  Feste,  deren  Grundmauern  in  der  nördlichen  Hälfte 
noch  sichtbar  sind  und  als  Begräbnisstätte  dienen.  Von  einer  Höhle, 
Grotte  oder  einem  alten  Grabe  fanden  wir  keine  Spur  und  ebensowenig 
die  erwünschte  Inschrift. 

Verstimmt  stiegen  wir  in  das  w.  el-Kraje  hinab,  das  an  dem  West- 
abhange  des  Hügels  läuft.  Älhammad  wollte  den  Führer  zur  Rede  stellen. 
Dieser  erklärte  ganz  barsch,  er  werde  uns  nicht  weiter  führen  und  ver- 
langte einen  unglaublich  hohen  Lohn.  Am  liebsten  hätten  wir  ihn  durch- 
geprügelt; allein  unsere  Lage  mahnte  zur  Vorsicht.  Er  war  nämlich 
ein  Tibi  ibn  Brejk,  in  deren  Gebiete  wir  uns  befanden,  und  hätte  uns 
seine  Stammesgenossen  auf  den  Hals  hetzen  können;  auch  brauchten 
wir  einen  Führer,  und  es  lag  in  seiner  Macht,  zu  verhindern,  daß  wir 
einen  solchen  bekamen.  Hätte  ich  ihm  aber  den  geforderten  hohen 
Lohn  ausgezahlt,  so  hätte  sein  Nachfolger  noch  mehr  verlangt;  die 
Kunde  davon  hätte  sich  schnell  verbreitet,  und  uns  wäre  dann  die 
schöne  Aussicht  geblieben,  von  geldgierigen  Räubern  überfallen  und 
ausgeplündert  zu  werden.  Durch  gute  Worte  und  ernsten  Hinweis  auf 
unsere  Armut  suchten  wir  ihn  zur  Annahme  des  gewöhnlichen  Preises 
zu  bewegen,  wozu  er  sich  schließlich  auch  herbeiließ.    Darauf  ritt  er 
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mit  Mhammad  zum  Teiche  ^Agrüd,  der  sich  etwa  400  m  nordwestlich 
vom  Hügel  Kuntile  befindet^  und  zwar  am  rechten  Ufer  des  Kraje- 
Tales^  und  durch  unterirdisches  Wasser  gespeist  wird.  Mhammad  wollte 
dort  einen  neuen  Führer  anwerben.  Allein  sobald  sie  in  in  die  Nähe 
kamen  und  der  Führer  einiger  Beduinen  ansichtig  wurde,  stieß  er  das 
Kriegsgeschrei  aus  und  rief,  daß  Fremde  den  heiligen  Ort  Kuntile  be- 
treten hätten.  Sofort  ertönte  das  Kriegsgeschrei  von  allen  Seiten.  Mham- 
mad wurde  mit  seiner  Kamelstute  als  Gefangener  erklärt,  und  was  weiter 
folgte,  läßt  sich  kaum  beschreiben. 

Bevor  ich  von  Kuntile  zurückkam,  hatten  meine  Begleiter  unser 
Gepäck  im  Schatten  einiger  Tarfa'-Bäume  niedergelegt,  den  Kamelen 
die  Vorderfüße  gebunden  und  Barakät  führte  sie  talaufwärts  auf  die 
Weide.  Sobald  aber  das  Kriegsgeschrei  erscholl,  lief  er  eiligst  zu  uns 
und  ließ  die  Kamele  etwa  0*5 /cm  weit  von  uns.  Die  Feinde  teilten 
sich  in  zwei  ungleiche  Gruppen:  die  kleinere  warf  sich  auf  unsere 
Kamele,  die  größere  aber  umzingelte  uns,  indem  sie  sich  zerstreut  hinter 
dem  Gebüsch  versteckten.  Der  Häuptling  ritt  auf  einer  weißen  Stute 
heran  und  forderte  uns  auf,  uns  zu  ergeben.  Da  ich  sah,  daß  jeder 
Widerstand  nutzlos  sei,  rief  ich  meinen  Begleitern  zu,  die  Gewehre  zu 
senken,  und  wollte  mit  dem  Sejli  verhandeln.  Barakät  wollte  aber 
meinem  Befehle  nicht  folgen,  sondern  versetzte  dem  Sejb  mit  dem  Kolben 
einen  Schlag  und  versuchte  ihn  vom  Pferde  herunterzureißen.  Darauf 
ertönte  ein  Wutgeheul.  Die  Feinde  durften  nicht  schießen,  wollten  sie 
ihren  Häuptling  nicht  treffen;  darum  drangen  sie  von  allen  Seiten  auf 
uns  ein,  es  entstand  ein  Handgemenge  und  bald  saßen  wir  oder  lagen 
wir  nebeneinander  —  ohne  Waffen. 

Um  uns  herum  saßen  und  standen  unsere  Feinde  und  wütend, 
daß  wir  ihren  heiligen  Ort  betreten  hatten,  überschütteten  sie  uns  mit 
Schmähungen,  indes  der  Sejh  beständig  schwur,  daß  er  den  elenden 
Hund  von  einem  Barakät  erschießen  müsse.  Nachdem  sich  der  erste 
Zornausbruch  gelegt  hatte,  fingen  sie  an  zu  beraten,  wie  sie  unser  Eigen- 
tum untereinander  verteilen  sollten.  Diese  Situation  benützte  nun  Mham- 
mad, den  man  inzwischen  zu  uns  gebracht  hatte.  Er  begann  ihnen 
zuerst  die  Verwendung  unserer  Waffen  zu  erklären,  ging  dann  auf 
unsere  Keise  und  auf  das  Verhalten  unseres  Führers  über  und  machte 
sie  schließlich  auf  die  Folgen  aufmerksam,  die  sich  einstellen  würden. 
Die  Teräbin,  Hwetät  at-Tihama,  Beli,  S^ür  und  Kerakijje,  zu  denen 
wir  gehörten  oder  unter  deren  Schutze  wir  standen,  würden  unser 
Eigentum  zurückverlangen,  und  sollten  sie  uns  auch  ermorden,  so  werde 
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Allah  die  Kunde  von  unserem  Tode  zu  unseren  Freunden  bringen,  die 
uns  dann  sicher  rächen  würden.  Wenn  sich  somit  der  Häuptling  vor 
den  Folgen,  'akaba,  nicht  fürchte,  möge  er  nur  zugreifen. 

Der  Sejh  erkannte  wohl,  daß  er  es  zwar  mit  einem  Stamme  auf- 
nehmen könnte,  allein  so  vielen  und  so  mächtigen  Stämmen  nicht  ge- 
wachsen sei.  So  erklärte  er  wütend,  obwohl  unsere  Gewehre  und  unsere 
Habe  ihm  gar  sehr  in  die  Augen  stachen,  wir  könnten  nach  Entrichtung 
der  Strafe  für  die  ßetretung  ihres  heiligen  Ortes  weiterziehen,  allein 
ohne  Barakät,  den  er  eigenhändig  erschießen  wolle.  Er  meinte,  er 
werde  dann  den  Blutpreis,  dijje,  mit  den  Erträgnissen  des  Salzes  von 
Kuntile  bezahlen.  Also  begannen  neue  Verhandlungen,  es  kam  zu  neuen 
Geschenken  und  Gaben,  bis  wir  endlich  unsere  Kamele  zurückbekamen 
und  Barakät  frei  ward.  Wir  luden  wieder  auf  und  verließen  unter  gegen- 
seitigen Flüchen  und  ohne  Führer  um  9  Uhr  48  Min.  den  unglück- 
seligen Ort, 

Wir  ritten  im  breiten  Tale  el-IJraje  weiter,  kreuzten  um  10  Uhr 
56  Min.  die  Mündung  des  w.  al-Lurub  und  ließen  um  11  Uhr  30  Min. 
das  Kraje-Tal  links.  Seit  12  Uhr  34  Min.  folgten  wir  ihm  wieder,  über- 
schritten um  12  Uhr  50  Min.  das  aus  SW.  kommende  w.  abu  Tmejjer 
und  hielten  da  um  1  Uhr  15  Min.  Kast.  Von  hier  aus  lag  in  der  Rich- 
tung 336°  g.  'Aräjif  en-Naka,  326°  g.  el-Burka  und  285°  cMIejkbe. 
Die  Temperatur  betrug  44°  C  im  Schatten  unter  schütteren  Ratam- 
Sträuchern,  mit  denen  das  über  300  ?7i  breite  Tal  el-Ivraje  bedeckt  ist. 

Um  3  Uhr  15  Min.  saßen  wir  wieder  im  Sattel  und  passierten  in 
der  Richtung  145°  bald  darauf  das  Grab  des  Dibri,  eines  Angehörigen 
der  Dbür,  eines  alten,  jetzt  zersprengten  Stammes.  Die  Seele  des  hier 
Bestatteten  soll  die  Umgebung  unsicher  machen.  Um  4  Uhr  30  Min. 
erreichten  wir  den  Anfang  des  w.  el-Kraje  und  somit  die  schwarze, 
wellenförmige,  unfruchtbare  Landschaft  Tara  umm  Halüf,  die  im  NW. 
von  der  erwähnten,  mit  al-Hejkbe  beginnenden  Hügelreihe  abgegrenzt 
ist.  Im  0.  geht  sie  fast  ohne  jeden  Ubergang  in  eine  weiße,  steile 
Wand  über,  die  dem  rechten  Ufer  des  w.  el-Kraje  folgt  und  das  Gebiet 
et-Tihijje  gegen  W.  abschließt.  Nach  20  Min.  öffnete  sich  die  Landschaft 
gegen  S.  mit  der  eigentümlich  gestalteten  Nase  des  g.  ar-Rokon  und 
dem  westlich  von  ihr  aufsteigenden  Rücken  at-Tamad.  Von  dem  oben- 
genannten Berge  *Aräjif  en-Näka  und  von  dem  g.  ar-Rokon  erzählte 
Mhammad  folgendes: 

Ein  Mädchen  der  Ghejne- Beduinen,  min  *urban  Ghejne,  war 
Kamelhirtin  bei  den  Tijäha.    Später  kehrte  sie  zu  ihren  Verwandten 
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zurück  und  sagte  ihrem  Bruder:  „Dort  gibt  es  sehr  viele  Kamele^  al- 
ibl  ketire."  Er  fragte:  „Wo?"  „Wenn  du  den  Paß  von  el-'Akaba  hinauf- 
gestiegen bist^  erblickst  du  ein  Gebirge,  wie  den  Höcker  einer  Kamelin, 
zej  snäm  an-näka.  Gehe  hin,  dort  wirst  du  die  Kamele  finden."  „Und 
wohin  soll  ich  mit  ihnen  fliehen?"  „Wende  dich  gegen  ar-Rokon."  „Und 
wo  liegt  das?"  „Hast  du  die  Kamele  genommen,  so  suche  nach  einem 
Gebirge,  welches  einem  Pferde  mit  gehobenem  Kopfe  gleicht,  zej  al- 
hsän  al-ma*^nün.  Wende  dich  dorthin  und  du  gelangst  im  Frieden  zu 
deinen  Verwandten."  Von  nun  an  nennt  man  das  erste  Gebirge  'Arajif 
an-Näka. 

Ar-Rokon  liegt  wie  „ein  ruhendes  Pferd",  zej  el-hsän  al-ma*^nün, 
in  der  Ebene,  die  sich  ostwärts  bis  zum  g.  al-Hmera'  ausbreitet.  Al- 
Hmera'  sieht  man  nordwestlich  von  der  Stadt  el-'Akaba;  südsüdöstlich 
von  dieser  ragt  die  hohe,  blaue  Spitze  es-Srejf  empor. 

Seit  4  Uhr  50  Min.  folgten  wir  einem  Seitentale  und  gelangten 
mit  ihm  um  6  Uhr  15  Min.  in  das  von  W.  kommende  rod  Hadähad. 
Am  linken  Ufer  des  seichten  Talbettes  sahen  wir  einige  verlassene 
Felder  und  in  dem  sandigen  Rinnsale  zahlreiche  Tarfa'- Strauch  er,  die 
unseren  hungrigen  Kamelen  recht  willkommen  waren. 

Die  Nacht  verging  ruhig,  war  aber  so  feucht,  daß  unsere  Sachen 
und  Mäntel  ganz  naß  wurden  und  wir  unsere  Kopftücher  am  Morgen 
auswinden  mußten.    Die  Temperatur  betrug  nur  8°  C. 

Als  wir  um  5  Uhr  17  Min.  die  Weiterreise  antraten,  liefen  wir 
alle  neben  unseren  Tieren  her,  um  uns  zu  erwärmen.  Am  rechten  Ufer 
des  Talbettes  zieht  sich  ein  300  m  breiter,  anbaufähiger  Streifen  hin, 
und  dann  beginnt  wieder  die  schwarze,  öde  Swän -Wüste,  durch  die 
wir  in  der  Richtung  160°  weiterzogen. 

Um  5  Uhr  43  Min.  erreichten  wir  den  Anfang  eines  Seitentales 
des  rod  abu  Sekarän.  Dieses  mündet  in  den  vom  g.  el-Kunna'  von  W. 
kommenden  rod  ar-Rbä'i,  der  sich  mit  dem  w.  Tläh  und  später  mit 
w.  Hadähad  vereinigt  und  dann  in  das  w.  el-Geräfi  fällt.  Am  linken 
Ufer  des  rod  abu  Sekarän  sahen  wir  zahlreiche  Steinhäufchen,  Erinne- 
rungszeichen an  den  vor  vier  Jahren  hier  stattgefundenen  Kampf  zwischen 
einer  großen  Kafla,  Karawane,  und  den  weit  im  0.  lebenden  Ma'äze- 
Beduinen.  Unweit  von  der  Stelle  steht  ein  heiliger  Sejäl-Baum,  der 
zweite  Vertreter  der  von  nun  an  zahlreichen  Familie,  den  wir  seit  "^ajn 
el-Kderät  sahen.  Um  6  Uhr'  überschritten  wir  den  rod  abu  Sekarän. 
Die  Umgebung  bleibt  fortwährend  dieselbe  schwarze,  öde,  wellenförmige 
Wüste.   Nur  das  rod  ar-Rbä'i,  welches  wir  um  6  Uhr  36  Min.  kreuzten. 
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zeigt  einiges  Grüii;  und  seit  7  Uhr  hafteten  unsere  Augen  an  dem  breiten, 
tiefdunklen  Streifen  des  w.  al-Greräfi,  das  wir  um  7  Uhr  24  Min.  er- 
reichten. 

Al-Geräfi  beginnt  südwestlich  vom  ar-Rokon  im  g.  as-Sa*wi,  trennt 
dann  das  Gebirge  at-Tamad  vom  hasm  ar-Rokon  und  hält  fast  genau 
die  Richtung  N.  ein.  Wo  wir  es  betraten,  ist  es  etwa  200  m  breit  und 
hat  Grundwasser,  das  in  2  m  tiefen  Gruben,  den  tamäjel  al-Gerafi, 
hervorkommt.  Es  schmeckt  salzig  und  sammelt  sich  sehr  langsam  an, 
so  daß  man  über  6  Stunden  warten  muß,  bis  sich  die  Gruben  60  cm 
hoch  füllen.  Südlich  bei  den  Brunnen  erhebt  sich  am  rechten  Talufer 
die  niedrige  Hügelreihe  al-Beda',  von  deren  flachem  Rücken  man  die 
Umgebung  übersehen  kann.  Es  liegen  von  da  in  der  Richtung:  334° 
*Arajif  en-Naka,  318°  al-Hejkbe,  279°  bis  zum  rechten  Ufer  des  Hadähad 
die  Hügelreihe  el-Kunna',  188°  basm  ar-Rokon,  157°  as-Sweka,  137° 
g.  ummu  Nhejle,  47°  Safra'  Sejher,  35°  ras  abu  H?ajjc  und  16°  süd- 
östlich vom  g.  Samawa  der  g.  al-Hirte.  Nur  gegen  S.  ist  die  Aussicht  voll- 
kommen offen.  Im  SW.  erblickt  man  den  ebenen,  fast  flachen,  nach  W. 
sich  hinziehenden  Rücken  von  at-Tamad.  Zwischen  seinem  östlichen 
Ende  und  dem  obengenannten  hasm  ar-Rokon  ragen  die  spitzigen  Hügel 
von  as-SaSvi  empor.  Ostlich  von  ar-Rokon  streift  das  Auge  über  die 
schwärzliche  Swan -Wüste  bis  zu  den  gelblichen  Massen  des  g.  el- 
Hwära,  der  zum  Roten  Meere  abfällt.  Nordöstlich  von  ihm  erheben 
sich  die  rötlichen  Kuppen  des  g.  al-I^mcra',  dessen  Täler  viele  von 
Palmen  beschattete  Quellen  beherbergen.  Hoch  zum  Himmel  empor 
ragt  auch  die  Spitze  Karr  'Atüt,  und  zwar  südöstlich  von  dem  gegen 
NNW.  gerichteten,  niedrigen  Rücken  as-Swcka,  und  nördlich  von  diesem 
bildet  der  g.  ummu  Nhejle  mit  dem  g.  umm  'Eledi  die  südöstliche  Grenze 
der  Ebene  al-Kä*. 

Das  ganze  Gebiet  besitzt  eine  Neigung  nach  N.,  und  darum  sammelt 
sich  sein  Regenwasser  im  w.  el-Gerafi;  nur  der  östliche  Teil  des  g.  al- 
Hwära,  al-Hmcra'  und  ummu  Nbejle  führen  ihre  Wässer  dem  Roten 
Meere  zu. 

Das  w.  el-Geräfi  beginnt  —  wie  bereits  erwähnt  —  im  g.  a§-§aVi 
und  nimmt  rechts  nördlich  bei  ar-Rokon  die  breite  flache  Senkung  rod 
al-Arejdre  auf.  Diese  Senkung  entsteht  am  Nordabhange  des  Hwara- 
Gebirges  und  empfängt  rechts  das  vereinte,  von  as-Sweka  laufende  Tal 
Rwel  al-Hurr  nebst  dem  w.  abu  Za'rüra.  Südlich  von  der  al-Hamra^  ge- 
nannten Fortsetzung  des  g.  al-Beda'  vereinigt  sich  mit  el-Geräfi  die  breite 
Senke  rod  el-Msäs,  welche  die  Ebene  al-KA*  durchzieht.    Sie  entsteht 
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als  w.  abu  'Alalik  im  Karr  '^Atüt  und  nimmt  kurz  vor  der  Mündung, 
bei  der  sich  das  berühmte  und  hochverehrte  Heihgtum  Kuntilet  al-Greräfi 
befindet;  links  das  von  S.  kommende  w.  abu  Salälem  auf. 

Die  genannte  Hügelreihe  al-Bedla'  ist  im  S,  durch  das  von  SW. 
kommende  gleichnamige  Wädi  abgegrenzt,  das  sich  etwa  2  km  südöst- 
lich von  den  Temäjel  mit  dem  w.  Mugarrar  Hesen  vereint  und  dann  in 
das  w.  al-Häsijje  mündet. 

Bei  unserer  Ankunft  im  w.  el-Grerafi  waren  die  Kamele  der  Hewat 
bereits  getränkt  und  fortgetrieben,  die  Wassergruben  standen  fast  leer 
und  nur  wenige  Männer  waren  anwesend.  Aber  auch  diese  benahmen 
sich  nichts  weniger  als  freundlich.  Als  sie  vernahmen,  daß  wir  direkt 
nach  al-"'Araba  wollen,  wurden  sie  noch  mißtrauischer,  so  daß  keiner 
von  ihnen  uns  begleiten  wollte. 


Von  den  tamäjel  el-Geräfi  nach  al-Mene'ijje. 

Unter  nutzlosen  Verhandlungen  verging  KStunde  um  Stunde;  schließ- 
lich mußte  ich  befürchten,  daß  uns  die  Hewat  mit  Gewalt  nach  al- 
'Akaba  bringen  könnten,  weshalb  wir  um  2  Uhr  50  Min.  die  Brunnen 
in  südöstlicher  Richtung  verließen,  um  nach  einer  halben  Stunde  im 
breiten,  mit  Tarfa'-  und  Ratam-Gebüsch  bedeckten  rod  al-Häsijje  an- 
zuhalten. Hier  wollten  wir  übernachten.  Während  unsere  Kamele  zur 
Tränke  geführt  wurden,  sollte  Mhammad  nochmals  versuchen,  einen 
Führer  zu  gewinnen. 

Das  rö^  al-Häsijje  kommt  von  S.  und  mündet  in  el-Geräfi.  An 
seinem  linken  Ufer,  zwischen  dem  w.  Mugarrär  Hesen  und  dem  süd- 
licheren rod  abu  Zulmän,  fand  ich  zahlreiche  uralte  Gräber,  die  denen 
am  rechten  Ufer  des  w.  al-*^Ajn  sehr  ähnlich  sind. 

In  der  Nacht  konnten  wir  kein  Auge  schließen,  weil  wir  jeden 
Augenblick  von  den  listigen  Hewät  Feindseligkeiten  zu  erwarten  hatten. 
Die  Morgenröte  färbte  bereits  den  0.  und  Mhammad  brachte  keinen 
Führer.  Endlich  kam  er,  aber  —  allein.  Da  tauchte  aus  dem  Gebüsch 
ein  Kamelreiter  auf  und  hinter  ihm  ein  zweiter,  dritter,  vierter  .  .  .  alle 
mit  verhülltem  Gesichte,  aus  dem  nur  die  Augen  herausschauten.  Die 
Wafien  in  der  Hand,  ritten  sie  direkt  auf  uns  zu,  während  am  linken 
Ufer  des  rod  al-Häsijje  vom  Wasser  ebenfalls  zahlreiche,  wolilbewaffnete 
Männer  kamen.  Die  Kamelreiter  forderten  uns  auf,  sofort  aufzusteigen 
und  ihnen  zu  folgen.  Neue  Verhandlungen,  Bitten,  Drohungen  und 
Geschenke  ... 
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Endlich  konnten  wir  um  6  Uhr  abreisen.  Niemand  durfte  uns 
begleiten^  so  befahlen  es  die  zwei  obersten  Häuptlinge  der  Hewät,  die 
sich  unter  den  vier  Kamelreitern  befanden.  Bis  6  Uhr  24  Min.  ritten 
wir  südostwärts  durch  das  Tal  al-Häsijje,  dann  aber  im  rod  ammu  Semke 
gegen  OSO. 

Ich  war  sehr  mißmutig;  denn  sollte  ich  auch  diesen  Tag  verlieren? 
Was  konnte  ich  ohne  ortskundigen  Führer  in  dieser  Wüste  anfangen? 
Allein  Allah  erbarmte  sich  unser.  Im  rod  ammu  Semke  wartete  auf 
uns  bereits  ein  Knabe  (Fig.  129),  der  vom  g.  el-Kunna'  gekommen  war, 


Fig.  129.    Unser  Führer. 


am  Wasser  übernachtet  hatte  und  nach  ma'  Racjjan  zu  seinen  Eltern 

wollte.    Als  er  gehört  hatte,  daß  wir  ebenfalls  nach  el-'Araba  reisten, 

wartete  er  in  einem  Versteck  und  gesellte  sich  zu  uns,  nachdem  uns 

die  Häuptlinge  verlassen  hatten.    Anfangs  wollte  er  vor  IMißtrauen  gar 

nicht  reden;  als  ich  ihn  aber  gesättigt  und  als  Radif  hinter  mich  aufs 

Kamel  genommen  hatte,  taute  er  auf  und  leistete  uns  gute  Dienste. 

Um  6  Uhr  53  Min.  kamen  wir  zur  Mündung  des  breiten  rodl 

umm  *Alda'  und  betraten  um  7  Uhr  10  Min.  die  schwarze  Wüste  arcj 

Karüra.    Sie  wird  im  SSW.  durch  die  Erhebung  al-Hamra'  abgegrenzt, 

welche  die  Wasserscheide  des  roi  el-M§ä§  und  el-Häsijje  bildet.  Ostlich 

von  ihr  sahen  wir  die  unzähligen,  niedrigen,  gelben  Kuppen  von  Rwejsat, 

südlich  in  etwa  Skm  Entfernung  einen  heiligen  Sejale-Baum. 

12* 
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Seit  7  Uhr  10  Min.  ritten  wir  ostwärts  und  erreichten  um  7  Uhr 
42  Min.  den  Anfang  des  zum  Greräfi  gerichteten  w.  al-Krejn.  Am  rechten 
Ufer  des  Geräfi-  und  Krejn-Tales  streicht  die  Hügelkette  as-Swär,  die 
um  8  Uhr  20  Min.  in  der  Kichtung  15°  lag.  Sie  geht  östlich  in  das 
höhere  Gebirge  Safra'  Sejher  über.  As-Swär  gegenüber  erhebt  sich  am 
linken  Ufer  des  w.  el-Gleräfi  die  Kuppe  el-'Ogna.  Um  8  Uhr  5  Min. 
überschritten  wir  den  Oberlauf  des  w.  al-Hmajle,  das  am  Südostabhange 
des  g.  as-Swär  läuft  und  ein  Seitental  des  w.  el-Lehjäne  darstellt.  Nach 
einer  halben  Stunde  ritten  wir  über  das  rod  al-Krejni^  welches  in  das  w. 
al-Hmajle  mündet,  nachdem  es  zuvor  noch  das  kürzere  w.  ammu  Hijäm 
aufgenommen.  Alle  diese  Täler  beginnen  in  den  erwähnten  Rwejsät- 
KuppeU;  die  allmählich  in  das  schwarze  Gebirge  g.  Asmar  übergehen. 

Um  9  Uhr  13  Min.  gelangten  wir  zum  Anfange  der  Schlucht 
w.  al-Rabijje  und  betraten  hier  ein  ganz  anders  geformtes  Terrain. 
Bisher  waren  die  Täler  breit  und  seicht,  die  Höhen  wellenförmig,  mit 
kleinen  schwarzen  Steinchen  bedeckt;  nun  erheben  sich  rechts  und  links 
Kalksteinhügel  mit  schroffen  Wänden  und  scharfen  Kanten.  Die  Täler 
werden  schmal  und  tief,  fast  unzugänglich,  dort  aber,  wo  sie  eine  Ebene 
bilden,  tragen  sie  überall  dunkelgrüne  Sträucher.  Das  erwähnte  Tal 
al-Rabijje  hält  fast  genau  die  Richtung  O.  ein  und  sammelt  alles  Wasser 
aus  dem  g.  al-Asmar,  der  im  S.  und  0.  schroff  in  das  w.  el-*^Okfi  abfällt. 

Wir  folgten  einem  alten  Wege  etwa  1  km  nördlich  vom  al-Rabijje, 
überschritten  um  9  Uhr  45  Min.  mühsam  das  tiefe  Bett  des  w.  at-Tubejk, 
das  aus  den  gleichnamigen  Hügeln  kommt,  und  betraten  nach  einer 
Viertelstunde  den  Paß  nkejb  ar-Rakk,  der  uns  in  20  Min.  in  das  gleich- 
namige w.  ar-Rakk  hinabführte.  Mit  diesem  gelangten  wir  um  10  Uhr 
35  Min.  in  das  w.  al-Rabijje,  wo  wir  magere  Weide  für  unsere  Kamele 
fanden  und  unter  einem  heiligen  Sejale-Baume  ausruhten.  Letzteres  Tal 
ist  hier  über  300  ?n  breit  und  bildet  mit  dem  w.  el-*^Okfi  eine  weite, 
sich  nach  NO.  erstreckende  Ebene,  die  bei  ergiebigem  Regen  angebaut 
wird  und  gute  Weide  liefert. 

El-'Okfi  entsteht  im  SW.  im  g.  ad-Dejka,  nimmt  rechts  erst  das 
w.  ad-Dejka  und  dann  das  w.  ez-Zrejri  auf.  Dieses  trennt  den  g.  umm 
*^Eledi  von  ad-Dejka.  Aus  umm  ''Eledi  kommt  das  w.  umm  'Eledi,  das 
aus  der  Vereinigung  der  wasserreichen  Schlucht  mi'  Melhan  mit  dem 
w.  umm  Sidre  entsteht.  Im  N.  wird  der  g.  umm  *^Eledi  durch  das 
w.  ed-Dukmän  abgegrenzt,  durch  das  ein  Weg  zum  w.  ummu  Kderijje 
und  dem  gleichnamigen  Passe  nakb  ummu  Kderijje  führt.  Die  hügelige 
Landschaft  nördlich  vom  w.  ed-Dukmän  heißt  at-Tlä\    Rechts,  näher 
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zu  uns,  mündet  ins  w.  el-'Okfi  das  w.  umm  Sijale  mit  einem  nach  el- 
'^Araba  führenden  Passe  und  später  das  w.  *Asärijje,  die  beide  fast  direkt 
von  0.  nach  W.  laufen.  An  beiden  Ufern  des  'Okfi  dehnt  sich  eine 
1 — l'bkm  breite  Ebene  aus,  welche  die  Fortsetzung  der  Ebene  al-Ka*^ 
bildet. 

Um  12  Uhr  40  Min.  ritten  wir  in  nordöstlicher  Richtung  mit  dem 
rodl  al-Rabijje  und  nach  20  Min.  quer  durch  die  *^Okfi-Ebene  weiter. 
Die  Temperatur  betrug  in  diesem  weißen,  von  allen  Seiten  abgeschlos- 
senen Gebiete  47°  C;  die  absolute  Windstille  machte  auch  das  Atmen 
beschwerlich. 

Um  1  Uhr  18  Min.  bemerkten  wir  im  Gestrüpp  am  linken  Ufer 
des  Wasserbettes  el-*Okfi  zwei  Kamele.  Da  diese  Gegend  sehr  unsicher 
ist,  hielten  wir  sofort  an,  um  zu  erfahren,  wem  sie  gehörten.  Dies  über- 
nahm der  kleine  Hewi-Beduine,  unser  Führer.  Er  kehrte  nach  einer 
Viertelstunde  mit  der  Nachricht  zurück,  daß  die  Besitzer  Freunde  seien; 
so  setzten  wir  um  1  Uhr  42  Min.  unseren  Ritt  fort. 

Um  2  Uhr  20  Min.  gelangten  wir  zum  Fuße  der  Hügelkette  at-Tla', 
die  sich  am  rechten  Ufer  des  w.  el-'Okfi  erstreckt.  Nordwestlich  sahen 
wir  den  tiefen  Einschnitt  des  von  W.  aus  den  gleichnamigen  Hügeln 
g.  abu  Kerad  kommenden  w.  abu  Kerad  und  nordnordöstlich  am  rechten 
Ufer  des  Tales  el-'Okfi  die  dunkle  Landschaft  g.  el-Mzcre*,  an  deren 
Südwestfuße  el-'Okfi  gegen  NW.  einbiegt.  Im  S.  ist  al-Mzcre'  durch  das 
Tal  und  den  Paß  w.  §a*ejb  abgegrenzt.  Die  Mündung  dieses  Tales  liegt 
etwa  2 km  nördlich  vom  w.  ed-Dil,  durch  das  wir  Weiterreisen  wollten. 

Am  rechten  Ufer  des  w.  ed-Dil  gewahrt  man  am  Ostrande  der 
*Okfi-Ebene  Uberreste  eines  viereckigen  festen  Platzes,  genannt  ksejr  ed- 
Dil,  der  den  alten  römischen  Militärstationen  der  *Araba  sehr  ähnlich  ist. 
Eine  alte  gute  Straße  führt  von  ihm  nordwärts  und  ostwärts  durch  das 
Tal  ed-Dil,  dem  wir  folgten.  Der  gleichnamige  Paß,  der  direkt  zum 
Wasser  Racjjän  leitet,  wird  sehr  gerne  benützt,  und  zwar  von  Ein- 
heimischen so  gut  wie  von  Fremden,  von  Freund  und  Feind.  Darum 
mußten  wir  sehr  auf  der  Hut  sein.  Unser  kleiner  Führer  zeigte  mir 
zahlreiche  Kampfstätten,  al-makwa',  die  durch  Steinhäufchen  bezeichnet 
werden.  Besonders  zahlreich  waren  diese  traurigen  Zeugen  wilder 
Kämpfe  bei  der  Mündung  des  w.  Damat,  das  wir  um  2  Uhr  52  Min. 
links  ließen.  Von  da  bogen  wir,  immer  talwärts  reitend,  gegen  SO., 
bis  wir  um  3  Uhr  15  Min.  die  kesseiförmige,  anbaufähige  Niederung 
kä*  abu  Mrehil  erreichten.  Hier  zeigten  sich  neben  den  höheren  Sejale 
auch  die  etwas  niedrigeren  Samr- Bäume,  die  eine  fast  flache,  man 
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möchte  sagen^  zugeschnittene  Krone  haben,  aus  der  zahlreiche  blutrote 
Blüten  einer  Schmarotzerpflanze  herausragen. 

Um  4  Uhr  begann  der  Abstieg.  Man  sieht  deutlich  die  Spuren 
einer  alten  2 — 3  m  breiten  Straße,  die  in  vielen  Windungen  nach  der 
'Araba  führt.  Stellenweise  mußte  der  Fels  behauen  werden;  auch  wurden 
Unterbauten  errichtet  und  Seitenmauern  aufgeführt.  Jetzt  ist  allerdings 
alles  ziemlich  zerstört;  trotzdem  wird  der  Paß  von  Karawanen  benützt, 


Fig.  130.    El-'Araba  von  nakb  ed-Dil  gesehen. 


insbesondere  wenn  al-Lehjäne  und  el-Glerafi  Wasser  führen  und  dadurch 
den  bequemen  nakb  al-Bejjane  unzugänglich  machen. 

Die  Aussicht  auf  die  tiefe,  mit  aufsteigenden  Dünsten  bedeckte 
Senkung  al-'^Araba  ist  großartig,  zugleich  aber  schauerlich  (Fig.  130): 
man  glaubt  die  brodelnde  Hölle  vor  sich  zu  haben. 

Tief  unter  unseren  Füßen  wallten  violette  Dunstmassen,  die  den 
Boden  der  Senke  wie  mit  einem  geheimnisvollen  Schleier  verhüllten, 
den  der  leise  Abendhauch  wohl  in  Wellen  zu  legen,  nicht  aber  zu 
lüften  vermochte.   Am  dunklen  Westabhange  gleichwie  an  den  Granit- 
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mauern  des  Osthorstes,  welche  in  den  Strahlen  der  zur  Neige  gehenden 
Sonne  rosig  schimmerten,  brachen  sich  die  Ränder  dieses  Luftmeeres 
wie  die  Wellen  einer  hochgehenden  Brandung.  Die  überragenden  Spitzen 
der  Mitte  aber  glühten,  vom  Purpurlichte  des  Abendrotes  umflossen, 

Feuergarben  gleich  zum  Himmel  empor  

Der  erste  Teil  des  Abstieges  war  beschwerlich,  weil  der  Fall 
sehr  groß  ist,  und  wir  noch  dazu  auf  dem  ohnehin  engen  Wege  mit 
einigen  hundert  halbwilden,  von  der  Tränke  zurückkehrenden  Kamelen 
zusammenstießen.  Nach  einer  Stunde  waren  wir  unten  (Fig.  131,  132, 
133)  und  folgten  einem  schluchtartigen  Tale,  das  uns  um  6  Uhr  47  Min. 


Flg.  131.    Im  iKikb  ed-ljil. 


in  die  'Araba  brachte,  wo  wir  uns  etwa  1  km  westsüdwestlich  von 
ma'  Radjän  lagerten. 

Ich  begab  mich  mit  dem  Knaben  zum  Wasser,  wo  ich  baden 
wollte,  fand  aber  das  Bächlein  ganz  ausgetrocknet.  Im  angrenzenden 
dichten  Haifa-Gebüsch  war  ein  Hiwi  versteckt,  der  die  Wassergruben 
überwachte.  Höchstwahrscheinlich  hatte  er  unser  Gespräch  gehört,  weil 
er  meinen  Begleiter  mit  Namen  rief  und  ihm  mitteilte,  wo  sein  Vater 
lagerte.  Nun  ließ  sich  der  Knabe  nicht  länger  halten,  sondern  lief  nach 
Hause.  Nach  Mitternacht  kehrte  er  aber  mit  seinem  Vater  zurück,  der 
sich  bereit  erklärte,  uns  weiterzuführen. 

Am  anderen  Morgen  begaben  wir  uns  alle  zu  den  hafajer  Radjan,  j^^^^^'"^" 
um  unsere  Kamele  zu  tränken.  Es  gibt  daselbst  eigentlich  keine  Quelle, 
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sondern  es  kommt  auf  einer  Fläche,  die  etwa  500  m  lang  (N. — S.)  und 
50  m  breit  ist,  Grundwasser  zum  Vorschein,  das  sich  in  vereinzelt  liegen- 
den Bodenvertiefungen  ansammelt  und  schwarze,  stinkende  Pfützen  bildet. 
Nur  im  Frühjahre,  solange  die  Sabha  nicht  vollständig  ausgetrocknet 
ist,  steht  das  Wasser  höher,  die  Pfützen  vereinigen  sich,  und  es  entsteht 
ein  kleines  Bächlein,  das  in  einen  eigens  angelegten  kleinen  Teich  fließt 
und  sich  hierauf  hinter  dichtem  Tarfa'-Gebüsch  verliert. 


Fig.  132.    Im  nakb  ed-Dil. 


Etwa  50  Schritte  nordnordwestlich  von  dem  Teiche,  auf  dem  Rücken 
einer  flachen  Bodenwelle  beginnen  zahlreiche  primitive,  6  m  tiefe  Gruben, 
die  immer  reines,  salziges  Wasser  enthalten.  Nirgends  konnte  ich  Uber- 
reste alter  Bauten  finden.  Das  ganze  sumpfige  Terrain  ist  mit  dichtem 
Haifa'- Schilf  bedeckt,  das  von  dem  erwähnten  Tarfa'-Gebüsch  und  im 
O.  von  einigen  wilden  Dattelpalmen  überragt  wird. 

Weit  am  Ostufer  der  "^Araba,  und  zwar  hoch  oben,  sahen  wir  in 
der  Richtung  66°  g.  al-Helwa'  und  al-Beda',  näher  zu  uns  in  der  Rich- 
tung 95°  eine  höhere  Spitze  des  schwarzen  g.  Darba,  157°  den  Gipfel 
ummu  Nhejle,  174°  g.  al-Muhtedi,  der  in  'Araba  steil  endet,  und  194° 
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in  SSW.  den  letzten  Vorsprung  der  schwarzen  Massen  von  al-Mene*ijje, 
wohin  wir  uns  um  8  Uhr  10  Min.  begaben. 

Beim  ma'  Radjän  zeigte  mein  Barometer  die  Höhe  von  42m  an; 
zu  beachten  ist^  daß  es  fast  am  Westrande  der  Sabha  liegt,  die  sich 
gegen  die  Mitte  der  'Araba  stets  senkt.  Weder  bei  Radjan  noch  in 
dessen  nächster  Umgebung  wächst  der  Rada'- Strauch ;  denn  hier  ist 
Sumpfboden,  während  der  Rada'  (Plural  Radjat)  sandiges  Terrain  liebt. 

Die  mäßige  Hügelkette,  die  im  W.  von  Radjan  al-'Araba  begrenzt, 
heißt  al-Aberak.  Durch  sie  führt  der  Paß  ed-Dil  und  auch  nakb  umm 
Sijale,  den  wir  um  8  Uhr  25  Min.,  und  nakb  el-Kderijje,  den  wir  um 
9  Uhr  25  Min.  rechts  ließen.    Nun  wandten  wir  uns  in  der  Riclitung 


Fig.  133.    Im  nal>b  ed-Dil. 


240°  zum  Gebirge  Sadr  al-Mene'ijje  und  folgten  seit  10  Uhr  10  Wm. 
talaufwärts  dem  rechten  Ufer  der  Schlucht  *Asla'  al-Ktibe  (Fig.  134). 

Hier  glaubte  ich  eine  Kyklopenwerkstätte  betreten  zu  haben.  Rechts 
und  links  von  dem  alten  Wege  liegen  ungeheuere  schwarze  oder  hoch- 
rote Lavablöcke,  dann  wieder  dunkelgrüne  Haufen  von  weichen  kleinen 
Steinen,  während  an  den  Ufern  der  Schlucht  ziemlich  hohe,  blaue, 
schwarze  und  glühend  rote  Steinmassen  in  allen  möglichen  phantastischen 
Formen  emporragen.  Meine  Begleiter,  die  von  Natur  aus  recht  aber- 
gläubisch sind,  hatten  keine  Lust,  weiterzureiten;  denn  sie  glaubten, 
daß  hier  unbedingt  die  Ginn  hausen  müßten.  Solange  wir  das  enge 
Tal  zur  Rechten  unter  uns  und  noch  den  graublauen,  eine  unerträg- 
liche Hitze  ausstrahlenden  Himmel  über  uns  sehen  konnten,  war  der 
Eindruck  nicht  so  erdrückend.  Als  wir  aber  um  11  Uhr  einen,  ich 
möchte  glauben,  durch  Erdbeben  entstandenen  und  von  Menschenhand 
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erweiterten  Einschnitt  betraten^  wo  links  völlig  schwarze,  rechts  hoch- 
rote Wände  über  unseren  Köpfen  sich  schlössen,  da  wurde  auch  mir 
ganz  seltsam  zu  Mute.  Schienen  doch  manche  dieser  ungeheueren  Blöcke 
fast  lose  in  der  Luft  zu  hängen,  sie  drohten  jeden  Augenblick  herab- 
zustürzen (Fig.  135)  —  und  dann  waren  wir  mit  unseren  Tieren,  wenn 
nicht  zerschmettert,  so  doch  lebendig  begraben.  Kein  Wunder,  daß 
sich  unser  helle  Freude  bemächtigte,  als  wir  endlich  ein  Seitental  des 
w.  al-Mene'ijje  betreten  konnten.  Wir  folgten  ihm  seit  11  Uhr  23  Min. 
gegen  SO.  und  hielten  um  12  Uhr  beim  h.  al-Mene'ijje  (auch  el-Mene- 
*i]je)  an. 


Fig.  134.    'Asla'-l-Ktibe  von  Osten. 


So  heißen  nämlich  einige  wenige  Überreste  menschlicher  Sied- 
lungen in  der  nördlichen  Hälfte  des  gleichnamigen  Tales.  Dieses  ist 
über  400  m  breit,  mit  einer  hohen  Schichte  von  angeschwemmtem  Stein- 
gerölle  bedeckt  und  gegen  N.  und  S.  von  über  60  m  hohen  Sandstein- 
wänden abgeschlossen.  In  der  Nordwand  sieht  man  zahlreiche  kleine 
Nischen  und  hie  und  da  Uberreste  alter  Bauten  (Fig.  136).  Aus  der 
Geröllschichte  des  Tales  ragen  einige  rötliche  Hügel  heraus,  die  einst 
ebenfalls  Bauwerke  trugen  (Fig.  137).  Jetzt  liegt  aber  alles  vollständig 
in  Trümmern  und  nach  Jahren  werden  auch  diese  Hügel  ganz  ver- 
schwunden sein;  denn  teilweise  wird  der  weiche  Sandstein  zersetzt 
werden,  teilweise  wird  die  angeschwemmte  Masse  immer  höher  rücken 
und  endlich  alles  begraben. 
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Mein  Führer  erzählte  mir,  daß  hier  einst  eine  Stadt  gestanden, 
deren  Einwohner  sehr  viele  Schiffe  besaßen.  Sie  hätten  aber  Allah  be- 
leidigt, und  auf  sein  Geheiß  sei  ein  anhaltender  Platzregen  gefallen, 
dessen  Folge  war,  daß  das  w.  el-Mene*^ijje  wie  auch  das  gegenüber  mün- 
dende w.  el-Muhtedi  soviele  Steine  gebracht  und  abgelagert  hätten,  daß 
das  Meer  bis  nach  al-'Akaba  verschüttet  und  die  Stadt  der  Mene*ijje 
ganz  zerstört  wurde.  Zweifellos  liegt  dieser  Sage  eine  dunkle  Erinnerung 


Fig.  135.    §ndr  al-Mene'ijje.    Der  Ausgang  der  ►Sciilucht  vou  Nordosten. 


an  eine  noch  in  historischer  Zeit  durch  das  Zurückweichen  des  Meeres 
erfolgte  Änderung  der  Terrainverhältnisse  im  N.  von  el-*Akaba  zugrunde. 

Südlich  von  al-Mene*ijje  bilden  die  Hügelketten  g.  Handcs  und 
al-Hmera'  die  Westgrenze  der  'Araba.  Aus  der  ersteren  kommt  das  w. 
Handes,  das  unten  in  al -'Araba  zahlreiche  Wasserlachen,  nii'  TIandes, 
bildet.  Es  biegt  in  der  'Araba  fast  vollkommen  nach  S.  ein  und  verliert 
sich  in  einer  etwa  1 — 2  km  breiten  sumpfigen  Senke.  In  diese  mündet 
weiter  gegen  S.  das  w.  el-Jehriti,  das  als  w.  ummu  Nhejle  beginnt  und 
in  seinem  Oberlaufe  Wasser  und  schöne  Palmen  haben  soll.  In  seinem 
Unterlaufe  nimmt  es  rechts  das  von  den  Tümpeln  mi'  Rahame  kommende 
kleine  Tal  auf    In  dieselbe  Senke  mündet  auch  der  sejl  'Imr.an  mit 
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dem  Wasser  mi'  el-Kittar.  Diesem  Tale  folgt  ein  Weg,  der  über  nakb 
ed-Daräjüki  den  Westabhang  von  al-Hmera'  erreicht  und  dann  dem  Tale 
abu  *Alälik  folgen  soll.  Bequemer  ist  jedoch  der  südlichere  Paß  nakb 
en-Namra.  Bei  anhaltendem  Winterregen  fällt  in  diese  Senkung  das 
Wasser  des  w.  Malrän  und  w.  al-Jitm,  so  daß  sich  die  Senke  in  einen 
langen  See  verwandelt,  dessen  Wasser  bei  dem  ed-Dejr  genannten 
Palmenhaine  mit  dem  Bache  al-Bhejr  ins  Rote  Meer  abfließt.   Im  Sommer 


Fig.  136.    Wädi  el-Mene'ijje.    Die  Nordwand. 


bildet  dieses  Gebiet  ein  ungesundes  sumpfiges  Terrain,  das  sabha  Defijje 
oder  sabhat  al-Jehriti  oder  aber  al-Bhejr,  das  kleine  Meer,  heißt. 

Das  erwähnte  w.  el-Jitm  beginnt  in  einer  Höhe  von  1500  m  im 
g.  es-Öera'  und  bringt  große  Massen  von  Steingerölle  mit.  Sobald  aber 
zur  Regenzeit  das  Hochwasser  die  enge  Schlucht,  durch  die  es  viele 
Kilometer  weit  zusammengepreßt  wird,  verläßt  und  sich  über  die 
'^Araba  ergießen  kann,  verliert  es  an  Kraft  und  setzt  das  Gestein  ab. 
Dieses  bedeckt  jetzt  eine  viele  hundert  Meter  weite  Fläche  und  die 
Schichte  der  Anschwemmung  nimmt,  wie  man  aus  der  Tiefe  der  Wasser- 
rinnen folgern  kann,  gegen  die  Mitte  der  Senke  an  Stärke  zu.  Bei 
dieser  Füllarbeit  fand  das  Jitm-Tal  einen  fleißigen  Helfer  im  w.  Malran, 
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welches  gleichfalls  von  NO.  kommt  und  nicht  weit  nördlich  vom  w.  el- 
Jitm  in  die  *^Araba  mündet.  Nördlich  von  jenem,  fast  gegenüber  dem 
Mene'ijje-Tale,  ist  die  Mündung  des  w.  el-Muhtedi,  das  als  w.  ummu 
Nhejle  hoch  oben  das  Darba'-  und  as-§e*^afe-Gebirge  von  einander  trennt. 
In  seinem  Unterlaufe  hält  es  fast  die  Richtung  W.  ein  und  bringt  solche 
Massen  von  Steingeröll  mit,  daß  sich  daraus,  der  Mündung  gegen- 
über, einem  Riesendamme  gleich  ein  Schuttkegel  gebildet  hat,  der  die 


Fi^.  137.    5-  el-Mene'ijje  von  Osten. 


'Araba  der  Breite  nach  absperrt.  Den  westlichen  Teil  dieses  Dammes 
verstärkt  bei  jedem  ergiebigen  Regen  das  Mene*ijje-Tal,  das  ebenfalls 
große  Massen  von  lockerem  Sandsteine  in  die  'Araba  wirft.  H.  al-]\Iene*ijje 
liegt  noch  220  m  über  dem  ]\Iecre,  wogegen  der  West-  und  Ostdamm 
die  Meeresfläche  kaum  um  30,  die  j\Iitte  aber  kaum  um  \0m  überragen. 
W.  al-Mene*ijje  sowohl  als  w.  el-Muhtedi  ergießen  einen  Teil  ihres  Wassers 
nordwärts,  den  anderen  aber  südwärts.  Was  südwärts  fließt,  kommt  in 
die  sabha  Defijje;  was  nordwärts  abläuft,  bleibt  ganz  in  der  sabha 
Radjan,  wo  es  verdunsten  muß. 

Sabba  Radjan  oder  besser  as-Sabba  heißt  die  'Araba  von  dem 
Damme  el-Muhtedi  bis  zum  w.  el-Hawwar  im  NO.    Sie  besteht  aus 
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sumpfigen;  mit  Haifa  und  Schilf  bestandenen  Flächen,  aus  bogen- 
förmigeU;  mit  Rada'-Stauden  bewachsenen  Sanddünen  und  aus  nackten, 
schlammigen,  mit  weißer  Salzkruste  bedeckten  Stellen,  al-Ka',  die  sehr 
tief  liegen. 

Von  el-Mene'ijje  zum  'ajn  Täba  und  'ajn  Rarandal. 

Die  eben  geschilderte  Formation  konnte  ich  aus  nächster  Nähe 
betrachten,  als  wir  um  2  Uhr  35  Min.  h.  al-Mene'ijje  verließen.  Dem 
Tale  folgend,  sahen  wir  im  SO.  die  hohe,  schwarze  Gebirgswand  des 
g.  Harun  mit  dem  Passe  nakb  es-§keri  am  linken  Ufer  des  w.  Malrän. 
Um  3  Uhr  15  Min.  erreichten  wir  die  ""Araba  und  bogen  nach  NO. 
quer  durch  die  Sabha.  Seit  3  Uhr  41  Min.  ritten  wir  parallel  mit  einer 
Sanddüne,  die  von  WSW.  gegen  NNO.  läuft  und  mit  unzähligen  blaß- 
grünen Rada^-Sträuchern  bedeckt  war.  Um  4  Uhr  53  Min.  erreichten 
wir  ihren  Fuß  und  hielten  an.  Vor  uns  dehnte  sich  weithin  eine  weiß 
schimmernde,  nackte  Fläche  aus,  al-Kä*^,  in  der  unsere  Kamele  keinerlei 
Futter  finden  konnten,  nicht  einmal  Haifa  oder  Rada'- Stauden,  deren 
Zweige  sie  gerne  abweiden. 

Noch  bei  Tage  bereiteten  wir  uns  unser  mageres  Abendessen,  um 
nicht  durch  Feuer  bei  der  Nacht  Feinde  heranzulocken.  Da  al-'Araba 
zu  den  gefährlichsten  Gebieten  gehört,  konnten  wir  in  der  Nacht  nur 
wenig  schlafen;  ich  fühlte  mich  auch  am  nächsten  Tage  nicht  be- 
sonders wohl.  Seit  geraumer  Zeit  hatte  ich  keine  ausgiebige  Nahrung 
mehr  genossen,  immerfort  befand  ich  mich  in  geistiger  und  körperlicher 
Aufregung  und  Anstrengung:  was  Wunder,  daß  ich  bereits  einen  Fieber- 
anfall vorausfühlte. 

11.  Septemter  5         ritten  wir  in  nordöstlicher  Richtung  weiter,  und  zwar 
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am  Ostrande  des  nackten  al-Kä\  Mein  Barometer  zeigte  Gm  Höhe, 
allein  die  Mitte  von  al-Ka*^  muß  viel  tiefer  liegen.  Ich  konnte  sie 
nicht  betreten,  da  der  Schlammboden  ungangbar  ist.  Wir  ritten  dann 
durch  Haifa-Schilf  bis  zum  bir  Gber,  den  wir  um  5  Uhr  35  Min.  er- 
reichten. Es  ist  das  ein  alter,  seichter  Brunnen  mit  salzigem  Wasser, 
vor  dem  uns  der  Führer  warnte.  Ohne  uns  hier  aufzuhalten,  folgten 
wir  der  Richtung  15°  am  Ostrande  des  Haifa-Streifens  weiter.  Ost- 
lich von  uns  stieg  der  steinige  Boden  zum  Fuße  des  Gebirges  an,  wo 
wir  zahlreiche  Sommar-Bäume  stehen  sahen.  Der  Haifa- Streifen  dürfte 
kaum  über  100  m  breit  sein,  wogegen  der  mit  Sommar  bewachsene 
Landstrich  250 — 300  m  breit  sein  kann. 
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Um  7  Ulir  erreichten  wir  den  lieblichen  Palmenhain  von  'ajn  Taba, 
wo  wir  uns  bis  7  Uhr  33  Min.  aufhielten.  'Ajn  Taba  liegt  noch  im 
Haifa-Streifen  (Fig.  1 38)^  und  zwar  20  m  über  dem  Meeresspiegel.  Etwa 
30  hohe  Dattelpalmen  bilden  einen  schönen  Hain  inmitten  von  undurch- 
dringlichem Schilfdickicht.  Die  eigentliche  Quelle  entspringt  etwa  200  m 
nordöstlich,  und  zwar  an  der  Grenze  des  IJalfa-  und  Sommar-Streifens 
und  führt  trinkbares  Wasser  (Fig.  139). 

Nördlich  von  'ajn  Taba.  mußten  wir  eine  Einbuchtung  des  Ka' 
kreuzen  (Höhe  0  m).  Der  Weg  ist  wegen  des  weichen  Bodens,  in  den 
unsere  Kamele  bis  10  cm  tief  einbrachen,  recht  gefährlich. 


Fig.  138.    'Ajn  fäba.    Der  IJalfa-Streifeii  von  Osten. 


Erst  um  7  Uhr  47  Min.  hörte  das  weiße  al-Ka*^  auf,  worauf  wir 
über  eine  mit  Rada'  bestandene  Sanddüne  ritten,  die  von  SW.  einen 
nach  N.  offenen  Bogen  gegen  NNO.  macht  und  al-KA,'  etwa  um  8??i 
überragt.  Dort  fanden  wir  um  7  Uhr  55  Min.  auf  einer  künstlich 
errichteten  Anhöhe  die  Uberreste  eines  Turmes  von  20  Schritt  im  Ge- 
viert. Um  8  Uhr  8  Min.  verließen  wir  die  Sanddüne.  Der  weitere 
Weg  führte  uns  durch  das  Sommar-Gebiet,  das  hier  ziemlich  weit 
westwärts  reicht. 

Rechts  von  uns  steigen  die  steilen,  aus  vertikalen  parallelen 
Schichten  gebildeten,  schwarzen  Wände  des  Darba-Gebirges  an,  das, 
vom  w.  el  Äluhtedi  angefangen,  kein  einziges  Tal  und  keinen  einzigen 
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Paß  aufweist.  Um  8  Uhr  15  Min.  gewahrten  wir  eine  andere  For- 
mation: die  Schichten  waren  nicht  mehr  vertikal,  sondern  horizontal. 
Dieser  Teil  des  Darba-Gebirges  heißt  g,  al-Krejm  und  reicht  bis  zum 
w.  Darba,  dessen  Mündung  (162  m)  wir  um  8  Uhr  52  Min.  erreichten. 
Das  Tal  führt  auch  viel  Geröll  mit  sich  und  ist  so  die  Ursache,  daß 
das  steinige  Sommar- Gebiet  soweit  in  die  *Araba  hineinreicht.  Ein 
Weg,  der  dem  Talbette  hinauf  folgt,  teilt  sich  auf  dem  Rücken  des  al 
Krejm  in  zwei  Pässe:  nakb  es-Sik,  der  gegen  NO.,  und  nakb  Darba, 
der  gegen  SO.  führt. 


Fig.  139.   'Ajii  Täba  von  Südsüdosten. 

Von  da  aus  gelangten  wir,  immer  durch  die  Steinwüste  reitend, 
um  10  Uhr  10  Min.  zur  Mündung  des  vom  g.  at-Tabaka  kommenden 
w.  Turban  wo  wir  im  Schatten  eines  mächtigen  Sejäle-Baumes  ab- 
stiegen. 

Auch  das  Turban-Tal  führt  viel  Gestein  mit,  das  es  sofort  nach 
dem  Austritte  aus  seinem  schmalen  schluchtartigen  Bette  ablagert.  Etwa 
2  km  östlich  von  seiner  Mündung  entspringt  in  seinem  Bette  die  Quelle 
*^ajn  Turban  die  ich  nicht  besuchen  konnte,  weil  ich  schon  stark 
fieberte. 

Leider  konnte  ich  mir  keine  Ruhe  gönnen,  denn  gleich  nach 
unserer  Ankunft  kamen  aus  dem  Sommar-Gebüsch  drei  Kamelreiter 
hervor  und  forderten  uns  im  Namen  Hsen  ibn  Mhammads,  des  Sejhs 
der  'Alawin,  auf,  hier  seine  Ankunft  zu  erwarten.    Während  wir  mit 
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ihnen  verhandelten,  kamen  sieben  halbgekleidete  Hewat-Krieger,  machten 
sich  sofort  an  unsere  Kamele  und  wollten  unsere  Habe  gleich  aufladen, 
um  uns  nach  al-*Akaba  zu  bringen.  Da  weder  das  eine  noch  das 
andere  in  meinen  Plänen  lag,  mußten  wir  alle  Überredungskünste  an- 
wenden, um  die  Fortsetzung  unserer  Weiterreise  zu  ermöglichen.  Nur 
dem  Umstände,  daß  man  mich  nicht  für  einen  Europäer,  sondern  für 
einen  einheimischen  Kamelhändler  und  Arzt  hielt,  und  sich  deshalb  vor 
der  Rache  unserer  Stämme  fürchtete,  hatten  wir  unsere  Freiheit,  ja 
vielleicht  auch  unser  Leben  zu  verdanken. 

Als  wir  abreisen  wollten,  erklärte  unser  Führer,  uns  nicht  weiter 
begleiten  zu  können,  da  er  mit  den  im  ""ajn  Rarandal  tränkenden  Sa'idijjin 
in  Blutrache  stehe.  Der  gute  Mann  hatte  aber  bereits  mit  einem  der 
angekommenen  Hewät  gesprochen,  daß  dieser  uns  weiterführe.  So  ritten 
wir  um  2  Uhr  10  Min.  am  Rande  des  Ostgebirges  weiter,  das  hier  aus 
kleinen,  amphitheatralisch  aufsteigenden,  mit  Sand  bedeckten  Hügeln 
besteht  und  g.  Trejbin  heißt.  Hinter  den  sandigen  Trejbin-Hügeln  steigt 
der  graue  g.  al-Kraj'i  empor,  an  dessen  Südabhange  das  w.  en-Nbejle 
entspringt,  dessen  Mündung  mit  dem  Wasser  ma'  en-Nweb'e  wir  um 
3  Uhr  24  Min.  überschritten.  Der  g.  al-Kraj'i  wird  von  dem  nörd- 
licheren g.  es-äebibi  durch  das  w.  Uhejmer  getrennt.  Dieses  läuft  zum 
w.  es-Sebibi,  das  dann  rechts  das  w.  ar-Rekijje  mit  dem  w.  al-Bdc' 
rechts  empfängt,  und  bricht  sich  zwischen  den  Trejbin-Hügeln  zahlreiche 
Durchgänge,  die  wir  von  3  Uhr  44  Min.  bis  4  Uhr  10  Min.  kreuzten. 
Fast  alle  gemuinten  Seitentäler  weisen  Tränkorte  auf,  die  schwer  zu- 
gänglich sind  und  gewöhnlich  den  Namen  des  Wadi  führen;  nur  die 
Quelle  des  w.  Uhejmer  heißt  mi'  as-Shcjbi. 

Um  5  Uhr  überschritten  wir  die  Älündung  des  w.  el-Mwcleh,  mit 
dem  die  Pässe  nakb  es-Sik  und  nakb  el-'Awnat  gegen  Delara  hinauf- 
steigen. 

Um  5  Uhr  15  Min.  machten  wir  auf  einer  Sanddüne  Halt,  wo 
Rada'- Sträucher  unseren  Kamelen  Weide  boten.  Die  Nähe  des  viel  be- 
suchten Weges  durch  den  nakb  es-Sil>,  der  südwestlich  von  Delara 
in  el-Hesma'  einmündet,  sowie  auch  die  Nähe  der  Tränke  Rarandal 
machten  unseren  Lagerplatz  recht  unsicher,  und  anderswo  konnten  wir 
uns  nicht  verbergen,  da  in  den  östlichen  Felsenschluchten  keine  Weide 
zu  finden  war.  Darum  hieß  es  wieder  sorgsam  wachen,  was  meinen 
ziemlich  müden  Begleitern  recht  schwer  fiel. 

Da  ich  fieberte,  konnte  ich  nicht  schlafen,  aber  auch  die  Wachen 
nicht  beaufsichtigen;  ich  war  gegen  alles  vollständig  gleichgültig.  Doch 
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12.  September  verging  die  Nacht  ohne  Störung.  In  der  Früh  war  ich  dermaßen 
schwach^  daß  ich  nicht  mehr  imstande  war^  mein  Kamel  allein  zu  be- 
steigen. Meine  Begleiter  halfen  mir  in  den  Sattel  und  einer  blieb  immer 
neben  mir,  um  mein  Kamel  zu  führen  und  mich  zu  halten.  So  ritten 
wir  eine  schwache  Stunde  bis  zur  Quelle  *^ajn  Rarandal. 

Dort  legten  sie  mich  unter  einem  Felsen  nieder  und  kamen  von 
Zeit  zu  Zeit  einer  nach  dem  andern  nachzusehen,  ob  ich  noch  am 
Leben  sei;  denn  sie  waren  überzeugt,  daß  ich  sterben  werde.  Die 
mehrtägige  Arbeit  in  den  übelriechenden  unterirdischen  Gräbern  von 
*^Abde  bei  einer  Hitze  von  35 — 45°  C  hatte  meine  Kräfte  zu  stark 


Fig.  140.    Wädi  Earandal  von  Westen. 


angegriffen,  dazu  die  stete  Aufregung  sowie  die  karge,  schwer  verdau- 
liche Kost  und  jetzt  wieder  der  zweitägige  Aufenthalt  in  der  sumpfigen 
Sabha:  es  war  genug,  um  meine  Kräfte  aufzureiben.  Am  Morgen  war 
meine  Teilnahme  so  gering,  daß  mich  *^ Abdallah  zwingen  mußte,  die 
Arznei  einzunehmen.  Der  Pulsschlag  war  132  in  der  Minute.  Allein 
nachmittags  raffte  ich  mich  doch  ein  wenig  auf;  ich  wollte  nicht  liegen 
bleiben  und  besichtigte,  auf  einen  Stock  gestützt  und  von  Mhammad 
geführt,  die  Umgebung. 

Die  Quelle  Rarandal  entspringt  etwa  250  m  östlich  von  der  Mün- 
dung des  gleichnamigen  Tales  in  die  ""Araba.  Zwei  hohe  und  mehrere 
kleinere  von  den  Wachtfeuern  lagernder  Beduinen  halbverbrannte 
Dattelpalmen  überragen  das  dunkelgrüne  Schilfrohr,  welches  das  Quellen- 
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gebiet  bedeckt  (Fig.  140,  141).  Es  scheint,  daß  man  einst  die  Quelle 
viele  Meter  östlich  in  einen  Kanal  leitete,  der  dann  in  ein  kleines  ge- 
mauertes Bassin  mündete.  Ich  konnte  mir  aber  keinen  sicheren  Auf- 
schluß darüber  verschaffen,  weil  alles  verschüttet  ist  und  unter  einer 
hohen  Schlammschichte  ruht. 

Südwestlich  von  der  Quelle  sieht  man  auf  dem  Rücken  der  linken 
Uferwand  Uberreste  einer  etwa  100  Schritte  langen  Befestigung  (0. — W.) 
mit  einem  Turme  von  8  Schritten  im  Geviert  in  der  östlichen  Hälfte. 
Die  Mauern  sind  teilweise  erhalten  und  bestehen  aus  rötlichen  Sand- 


Fig.  141.    'Ajn  Parandal  von  Westen. 


Steinquadern  mit  wenig  Mörtel,  ähnlich  wie  die  Bauten  im  w.  Miisa 
(Petra).  Nordwestlich  von  dieser  Befestigung,  gegenüber  der  Mündung 
des  w.  Rarandal  liegt  ein  zerstörtes  altes  Lager. 

Es  bildet  ein  Quadrat  von  50  Schritt  (Fig.  142)  bei  einer  i\Iaucr- 
stärke  von  2???.  An  jeder  Ecke  steht  ein  vortretender  quadratischer 
Turm  von  4  und  2-8  m  Seitenlänge  und  0*8  m  Mauerstärke.  In  der 
Mitte  der  Ostmauer  ist  ein  2  m  breites  Tor. 

Südlich  von  dem  Lager  bemerkt  man  Überreste  anderer  An- 
lagen, die  jedoch  durch  die  Rinnsale  des  Rarandal-Tales  unterbrochen, 
abgeschwemmt  und  stellenweise  mit  Sand  bedeckt  sind.  Von  diesen 
Anlagen  streicht  gegen  O.  eine  Mauer,  die  ebenfalls  teilweise  weg- 
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geschwemmt  worden  ist.  Sie  zog  sich  wahrscheinlich  bis  zum  Gebirge 
und  vereinigte  sich  dort  mit  der  oben  auf  dem  45  m  höheren  Rücken 
noch  erhaltenen  Mauer  am  linken  Ufer  des  Rarandal-Tales,  die  etwa 
100  Schritte  weit  sichtbar  ist  und  im  O.  wie  im  W.  mit  einem  Turme 
endet.  Auch  nördlich  von  dem  Lager  gewahrt  man  in  nordöstlicher 
Richtung  Reste  einer  Mauer^  die  sich  bis  an  den  Fuß  des  etwa  300  Schritte 
entfernten  Felsengebirges  erstreckte  und  den  Zweck  hatte,  den  Zugang 


Fig.  142.    Hrejbe  Rarandal.  Situationsplan. 

zur  Quelle  zu  überwachen  und  die  Herden  bei  der  Tränke  vor  einem 
plötzlichen  Überfalle  zu  schützen. 

Jetzt  sind  die  Mauern  aber  teilweise  abgetragen,  teilweise  ver- 
schüttet. Tritt  nun  nach  ergiebigem  Winterregen  der  Wildbach  Rarandal 
aus,  so  wälzen  sich  die  Wasser  über  die  Bauten  und  reißen  mit,  was 
nicht  standhält,  und  verschütten,  was  ihnen  widersteht. 

Vielleicht  finden  sich  dort  noch  andere  Uberreste  vor;  ich  konnte 
nicht  mehr  nach  ihnen  suchen,  denn  es  war  bereits  Abend  und  ich 
hielt  mich  kaum  auf  den  Füßen.  Zurückgekehrt  legte  ich  mich  nieder 
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und  wollte  schlafen.  Ich  hatte  kaum  eine  halbe  Stunde  geruht,  als 
mich  ein  Geheul  aufweckte,  das  von  dem  etwa  30  m  östlich  gelegenen 
Lagerplatze  meiner  Begleiter  erscholl.  Im  Nu  war  meine  Müdigkeit 
dahin.  Wir  waren  von  elf  Kamelreitern  der  Sa'idijjin  überfallen  wor- 
den. Sie  stellten  uns  zur  Kede,  mit  welchem  Rechte  wir  ihr  Gebiet 
betreten,  ihr  Wasser  trinken  und  ihre  Sträucher  von  unseren  Kamelen 
abweiden  lassen.  Solche  Situationen  lassen  sich  sehr  schwer  beschrei- 
ben und  können,  wenn  sie  auch  gut  geschildert  sind,  nie  so  ernst  er- 
scheinen, als  sie  es  in  Wirklichkeit  waren.  Wenn  auch  dem  Leben 
unmittelbar  keine  Gefahr  droht,  so  kann  man  doch  sehr  leicht  um  seine 
ganze  Habe  kommen  und  noch  leichter  von  einem  Häuptling  zum 
anderen  geschleppt  werden.  Soll  das  aber  nicht  geschehen,  so  darf 
man  die  Geduld  nicht  verlieren,  sondern  muß  je  nach  Umständen  bald 
liebenswürdig,  bald  ernst  und  selbst  gebieterisch  auftreten  und  stunden- 
hing verhandeln.  Dazu  gehört  natürlich  eine  gute  Kenntnis  der  Sitten, 
Gebräuche  und  Rechtsanschauungen  der  bezüglichen  Stämme  und 
wiederum  große,  starke,  granitfeste  Geduld.  Gar  oft  muß  man  sich 
dabei  solche  Grobheiten  gefallen  lassen,  daß  die  Hand  unwillkürlich 
nach  dem  Revolver  greift;  allein  man  muß  sich  zurückhalten,  den  Feind 
umarmen,  küssen,  ihm  Kosenamen  geben,  was  aber  gar  nicht  hindert, 
ihn  nach  einer  Weile  beim  Barte  zu  fassen  und  gebieterisch  zum  Sitzen 
zu  zwingen.  Allah  lenkt  die  Schritte  des  Menschen!  Von  Schlaf  war 
die  ganze  Nacht  hindurch  keine  Rede  mehr.  Die  Sa'idijjin  erklärten, 
daß  sie  bei  uns  bleiben  würden,  und  wir  waren  dadurch  gezwungen, 
sie  zu  bewirten.  Seit  Monaten  hatten  sie  allem  Anscheine  nach  kein 
Brot  mehr  gegessen,  weil  sie  fast  unseren  ganzen  Mehlvorrat  verzehrten, 
und  damit  noch  nicht  zufrieden,  kochten  sie  sich  auch  unsern  Reis  und 
waren  sehr  ungehalten  darüber,  daß  unser  Butterschlauch  fast  leer  war. 
Nachdem  sie  sich  satt  gegessen  hatten,  ließen  sie  uns  eine  Zeitlang  in 
Ruhe.  Nach  Mitternacht  aber  brach  der  Streit  wieder  los,  der  jedoch 
diesmal  für  uns  günstig  endete,  so  daß  wir  um  5  Uhr  2  Min.  mit  einem 
Sa'idi  als  Führer  'ajn  Rarandal  verlassen  konnten. 

Vom  'ajn  Rarandal  zum  rist  el-Hawwar 
und  al-Ramr. 

Wir  folgten  der  nördlichen  Richtung  am  Fuße  des  Ktejb  e(}-t)ab'i  ^j^^'"^®'" 
genannten  Ausläufers  des  östlichen  Gebirges  g.  Trejfi,  überschritten  um 
5  Uhr  10  Min.  das  w.  abu  Trejfc  und  um  5  Uhr  22  Min.  das  w.  Ksejb. 
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W.  Ksejb  kommt  von  *^ajn  Delara;  an  seinem  linken  Ufer  führt  ein  Weg 
zum  nakb  el  Musta*^agli.  Um  6  Uhr  10  Min.  kreuzten  wir  das  w. 
Msejmir  und  6  Uhr  34  Min.  das  w.  abu  Rarab,  das  die  Nordgrenze 
einer  Sanddüne  bildet  (Höhe  120  m),  welche  das  w.  Ksejb  im  S.  ab- 
schließt. Wir  blieben  hier  bis  7  Uhr  25  Min.  und  betraten  dann  die  gegen 
NO.  ansteigende  anbaufähige  Ebene  al-Kä',  die  von  zahlreichen  seichten, 
Mrejhilat  genannten  Rinnsalen  durchzogen  wird.  Sie  reicht  im  O.  bis  zu 
den  hier  stark  nach  NO.  einbiegenden,  en-Nkejrät  genannten  Ausläufern 
des  Randgebirges  Kena'  Sebib  und  wird  im  W.  durch  den  flachen 
Rücken  rist  al-Hawwar  abgegrenzt. 

Dieser  beginnt  im  W.  der  *Araba  als  Fortsetzung  der  Hügel- 
kette abu  Hamda  am  linken  Ufer  des  rwedl  el-Beden  und  biegt  sanft 
gegen  ONO.,  erreicht  etwa  in  der  Mitte  die  größte  Höhe  (etwa  250  m) 
und  endet  beim  g.  en-Naseb,  dem  Südwestausläufer  des  g.  Harun.  Rist 
al-Hawwar  bildet  die  Wasserscheide  der  sabha  Radjan  und  des  Toten 
Meeres.  Am  Westrande  von  al-^'Araba,  und  zwar  nördlich  am  Anfange 
des  rist  al-Hawwar,  erreicht  .das  breite  w.  el-Lehjäne  die  Senke,  biegt 
aber  gleich  nach  N.,  empfängt  am  linken  Ufer  das  w.  abu  Skära,  folgt 
einem  Ausläufer  des  Rist  gegen  NW.  und  vereinigt  sich  mit  dem  w. 
al-öerafi,  das  nun  den  Namen  w.  al-öejb  annimmt  und  in  das  Tote 
Meer  mündet.  Die  steinige  gegen  NW.  abfallende  Fläche  zwischen 
al-Lehjane  und  rist  al-Hawwar  heißt  Ridän  al-Mlehi.  Das  blendend- 
weiße zerrissene  Terrain  am  linken  Ufer  des  w.  el-Lehjäne  heißt  al-Rarra 
und  südwestlich  erhebt  sich  darüber  der  graue  g.  abu  Hamda. 

In  dem  Rarra,  und  zwar  am  linken  Ufer  des  w.  abu  Skära,  etwa 
2*5  km  westlich  vom  w.  el-Lehjäne,  entspringt  die  Quelle  mi'  Mlehe,  die 
zuerst  eine  große  Grotte  füllt  und  dann  aus  dieser  durch  eine  ziemlich 
breite  Öffnung  ausfließt.  Die  östliche  Grenze  des  Rist  bildet  das  w.  el- 
Hawwar,  das  alle  Täler  von  al-Rarra  nordwärts  aufnimmt.  Es  erzwingt 
sich  zwischen  der  Sanddüne  und  dem  Rist  einen  Durchgang  nach  SW., 
vereinigt  sich  mit  dem  w.  Tläh,  trägt  dann  den  Namen  sejl  es-Sejh  oder 
es-Sil.i,  biegt  nach  S.  ein  und  verliert  sich  in  der  sabha  Rad jän;  an  der 
Vereinigung  mit  sabhat  el-Jehriti  und  mit  dem  Roten  Meere  wird  es 
durch  den  Schwemmkegcl  zwischen  al-Muhtedi  und  el-Mene'ijje  ge- 
hindert. Von  al-Muhtedi  und  cl-Mene'ijje  südwärts  fließt  alles  Wasser 
in  das  Rote  Meer,  vom  rist  al-Hawwar  an  gehört  alles  zum  Wasser- 
gebiete des  Toten  Meeres,  während  zwischen  al-Muhtedi  und  Mene^ijje 
im  S.  und  rist  al-Hawwar  im  N.  sich  die  über  50  Ä;m  lange  sabha 
Radjän  ohne  jeden  Abfluß  ausbreitet. 
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Nach  meinem  Dafürhalten  ist  der  Muhtedi-Mene'ijje-Damm  jün- 
geren Ursprungs  und  das  Wasser  südlich  von  dem  Rist  floß  direkt  ins 
Rote  Meer^  das  mit  einer  schmalen  Zunge  bis  zur  Quelle  'ajn  Radjän 
hinaufgereicht  haben  mochte.  Damals  mußte  al-*Araba  ganz  anders 
ausgesehen  haben.  An  allen  Quellen  standen  Palmenhaine,  alle  höher 
gelegenen  Ebenen  waren  angebaut  und  durch  kleine  Festungswerke 
verteidigt.  Uberreste  dieser  alten  Arbeiten  sahen  wir  um  7  Uhr  31  Min. 
an  den  Ufern  des  seichten  w.  abu  Berka,  das  im  Oberlaufe  Wasser  hat 
und  zum  Passe  nkejb  Az'ajjem  führt.  Einst  waren  hier  Gärten,  von 
denen  heute  nur  wenige  Umfassungsmauern  übrig  geblieben  sind.  Ein- 
zelne Gärten  werden  auch  jetzt  noch  nach  ergiebigem  Regen  bearbeitet. 
Etwa  1  km  westlich  von  uns  liegt  am  linken  Ufer  des  sejl  el-ITawwar 
eine  niedrige  Kuppe,  welche  Uberreste  eines  viereckigen  befestigten 
Platzes  trägt,  jetzt  rugm  et-Turr  heißt  und  für  heilig  angesehen  wird. 
Mein  Führer  versicherte,  daß  sich  dort  nur  Umfassungsmauern  wie  bei 
Rarandal  befinden,  und  hatte  keine  Lust  uns  zu  diesem  Nationalheilig- 
tum der  Sa'idijjin  zu  begleiten. 

Um  8  Uhr  ritten  wir  wieder  durch  angebautes  Land.  Die  Ebene 
al-Ka*  dürfte  hier  2  km  breit  sein;  denn  wie  der  ri^t  al-TIawwar  stark 
gegen  NO.  abbiegt,  behält  auch  das  östliche  Randgebirge  ebenfalls  die 
Richtung  NO.,  und  so  gewinnt  die  Ebene  im  O.,  was  sie  im  W.  ein- 
büßt. Das  Randgebirge  Kena*  Sebib  besteht  aus  unzähligen  niedrigen 
Kuppen,  die  amphitheatralisch  gegen  0.  ansteigen. 

Um  8  Uhr  25  JMin.  überschritten  wir  das  w.  Mrehil,  an  dessen 
rechtem  Ufer,  etwa  1-5  ä:w  ONO.  von  uns,  das  Wasser  *ajn  al-Bjcr  oder 
bir  Mrehil  zum  Vorscheine  kommt.  Es  soll  gut  sein,  aber  doch  nicht 
so  süß  wie  dasjenige  des  obenerwähnten  mi'  Micha,  das  nach  Angabc 
des  Führers  um  8  Uhr  50  ]Min.  direkt  nordwestlich  von  uns  liegen  sollte. 

Um  9  Uhr  30  Min.  kreuzten  wir  das  w.  el-Barak,  um  10  Uhr  den 
sejl  el-Hawwar  —  Höhe  210  77i  — ,  an  dessen  linkem  Ufer  h.  Gurb 
liegen  soll,  und  erblickten  hier  zum  ersten  Male  das  weiße  glänzende 
Heiligtum  des  nebi  Harun.  Rist  al-IIawwar  biegt  hier  gegen  ONO. 
zur  Vereinigung  des  Kena'  Sebib  und  en-Naseb,  und  da  auch  einige 
Hügel  des  Ostgebirges  westwärts  gerichtet  sind,  ist  die  Ka*  an  dieser 
Stelle  kaum  300  w  breit. 

Um  10  Uhr  15  Min.  erstiegen  wir  den  Rücken  des  Rist  in  der 
Höhe  von  230  m  und  folgten  dann  seinem  Ausläufer  in  der  Richtung 
320°  durch  die  schwarze  Steinwüste  Nebagat  al-ljawwar,  die  im  N.  bis 
zum  Rumejd  Müsi  oder  al-Rumejd  reicht  und  im  O.  von  den  niedrigen 
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zerklüfteten  Hügeln  des  g-.  en-Naseb  abgeschlossen  wird.  Am  Südab- 
hange  des  Rist-Ausläufers  zieht  sich  das  w.  al-Mleh  hin^  welches  in  das 
w.  el-Lehjäne  geht^  und  zwar  südöstlich  von  der  abu  Skära-Mündang. 
Die  Täler  sind  hier  sehr  seicht  und  nur  ihre  Sohlen  sind  mit  dürftigem 
Gesträuch,  hie  und  da  auch  mit  Butm-Bäumen  bewachsen.  Diejenigen, 
welche  aus  SO.  kommen,  gehören  noch  zum  Inundationsgebiete  des  w. 
el-Hawwar,  welches  ebenso  wie  das  w.  Muhtedi  einen  Teil  seines 
Wassers  durch  viele  Arme  nordwärts  schickt. 

In  einem  solchen  seichten  Hawwar-Arme  hielten  wir  um  11  Uhr 
10  Min.  Mittagsrast.  Von  unserem  Lager  lag  in  der  Richtung  77° 
nebi  Harun,  96°  hasm  as-Swane,  136°  g.  er-Rses,  241°  der  Eintritt  des 
Lehjäne-Tales  in  die  'Araba  und  305°  die  Mündung  des  abu  Skara  in 
el-Lehjane.  Die  Temperatur  betrug  nur  42°  C,  aber  die  Luft  war  ohne 
Bewegung,  und  ein  dichter  Dunstschleier  schwebte  über  uns,  daß  die 
Sonne  kaum  hindurchschien,  ein  sicheres  Zeichen  baldigen  Südostwindes. 

Um  1  Uhr  25  Min.  setzten  wir  unseren  Weg  fort  und  gelangten 
um  2  Uhr  40  Min.  zu  einer  Bodenwelle,  welche  das  Hawwar-Gebiet  von 
einem  Seitentale  des  Rumejd  Müsi  trennt.  Es  entsteht  im  SO.  im  g. 
Mdelage,  scheidet  als  w.  er-Rbä'i  den  g.  en-Naseb  vom  g.  al-Wket,  grenzt 
dessen  Ausläufer  sfejr  umm  el-Hatab  im  W.  ab  und  mündet  in  das 
Rmejd,  wie  hier  der  Unterlauf  des  sejl  w.  Müsi  heißt.  Zwischen  beiden, 
und  zwar  nicht  weit  von  ihrer  Vereinigung,  befindet  sich  mi'  Tajjibe. 
Gegen  W.  tritt  das  Randgebirge  zurück,  und  so  entsteht  die  große  Sand- 
ebene Ma'ajder,  die  folgende  Grenzen  besitzt:  im  0.  die  letzten  Aus- 
läufer des  sfejr  umm  el-Hatab  und  die  erwähnte  Bodenwelle  des  Ge- 
bietes Nebägät  al  -  Hawwar,  im  S.  die  blendendweißen  Kuppen  der 
Landschaft  al-Rarra,  im  W.  die  nordwestlichen  Hügel  des  g.  el-Morära 
und  die  zerklüfteten  Abhänge  des  Remtijje- Gebirges,  im  N.  endlich  die 
schwarze  Bodenwelle  hamädet  al-Fwäk. 

In  dieser  Ebene  vereinigt  sich  el-Lehjäne  mit  dem  w.  el-Geräfi. 
Dieses  empfängt  kurz  vor  seinem  Austritte  aus  dem  Gebirge  links  das 
w.  abu  Takijje,  weiter  gegen  0.  am  rechten  Ufer  das  w.  umm  es-Sitt, 
läuft  nach  der  Vereinigung  mit  el-Lehjäne  zunächst  in  nordöstlicher 
Richtung,  dann  aber  am  Westende  der  Bodenwelle  hammädet  el-Fwäk 
unter  dem  Namen  al-Ramr  oder  al-Gejb  gegen  N.  dem  Toten  Meere  zu. 

Um  3  Uhr  16  Min.  lag  die  Vereinigung  des  Lehjäne  mit  el-Geräfi 
etwa  2  km  westlich  von  uns.  Um  3  Uhr  34  Min.  standen  wir  der  Mün- 
dung des  w.  al-Bälek  gegenüber,  das  von  NW.  aus  dem  g.  al-Krajk 
kommt.    Um  3  Uhr  52  Min.  überschritten  wir  das  etwa  60  m  breite 
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und  nur  2  m  tiefe  Hauptbett  des  w.  el-Rumejd^  das  direkt  in  das  w.  el- 
Lehjane  mündet,  und  hielten  um  4  Uhr  13  Min.  in  einem  seiner  Neben- 
arme an. 

Die  schwarze  steinige  Ebene,  die  el-Rmejd  durchzieht,  heißt  al- 
Hmäde.  Sie  ist  gegen  NW.  durch  die  BodenAvelle  hmädet  el-Fwäk  ab- 
geschlossen, die  dicht  bis  an  das  westliche  Randgebirge  reicht,  so  daß 
al-Ramr  nur  mit  Mühe  sich  einen  Durchgang  erzwingen  kann.  Von 
unserem  Nachtlager  sahen  wir  in  der  Richtung  114°  nebi  Harun,  127° 
iiasm  as-Swäne,  143°  er-Rses,  192°  den  Eintritt  des  w.  el-Lehjäne  in 
die  'Araba,  244°  den  Austritt  des  w.  el-Geräfi  aus  dem  Gebirge  und 
259°  die  Mündung  des  w.  abu  Hnak  in  al-Ramr.  Abu  Hnak  kommt, 
gleich  dem  nördlicheren  w.  at-Tubejka*  aus  dem  g.  ar-Remtijje,  wie  der 
östliche  Teil  des  g.  al-Krajk  genannt  wird.  Mit  dem  Tale  at-Tubejka' 
steigt  ein  Weg  auf,  der  sich  am  Anfange  desselben  teilt  und  sowohl 
zum  nakb  al-Mhämli  als  auch  zum  nördlicheren  nakb  abu  Nmar  führt. 

Am  nächsten  Morgen  bestiegen  wir  unsere  Tiere  um  5  Uhr  10  ]\Iin.  ^^^Jj.^*"^" 
und  ritten  nordwärts  durch  die  öde  schwarze  Höhe  hamadct  al-Fwäk. 
Westlich  sahen  wir  die  Mündung  des  w.  abu  Hnak,  dann  die  des  w.  at- 
Tubejka',  an  dessen  linkem  Ufer  sich  die  weiße,  aus  unzähligen  flachen 
Hügeln  bestehende  Landschaft  at-Tubejk  ausbreitet. 

Um  6  Uhr  10  Min.  betraten  wir  das  w.  al-Ramr,  dem  wir  dann 
weiter  folgten.  Sein  Bett  ist  hier  über  150  m  breit,  dicht  mit  Strauch- 
werk bestanden  und  hat  hohe  Uferwände.  Der  Weg  ist  breit  und  gut; 
es  ist  nämlich  der  große  Karawanen  weg,  der  von  S.  nach  N.  durch  die 
*Araba  führt,  zur  Zeit  des  Regens  aber  nicht  benützt  werden  kann. 
Dann  ziehen  die  Karawanen  auf  dem  Rücken  al-Grajdi  und  el-Fwak 
am  rechten  Ufer  des  Ramr  dahin  und  pflegen  bei  al-Kamr  ihre  Kamele 
zu  tränken  und  ihre  Wässerschläuche  zu  füllen.  Auch  wir  taten  es, 
als  wir  um  7  Uhr  32  Min.  hafsijer  al-Ramr  oder  mi'  al-Ramr er- 
reichten. 

Nahe  dem  25  m  hohen  Ostufer  sieht  man  im  Talbette  mehrere 
seichte  (l'6m)  Gruben,  die  nach  einem  jeden  Regen  verschüttet  sind 
und  dann  neu  gegraben  werden  müssen.  Das  Wasser  schmeckt  salzig, 
soll  aber  gerade  für  Kamele  sehr  gesund  sein,  weshalb  es  auch  gerne 
aufgesucht  wird.  Wir  fanden  hier  einige  halbnackte  *Azazme-Beduinen, 
die  ihre  Kamele  tränkten,  gierig  unsere  Säcke  betrachteten  und  sich 
eifrig  nach  unserem  Wege  erkundigten.  Ich  erstieg  die  bröcklige  Ufer- 
wand und  sah  in  der  Richtung  134°  nebi  Harun,  137°  hasm  as-Swane 
und  154°  g.  er-Rses.  Ostlich  und  nördlich  breitet  sich  die  öde  schwarze 
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Steinwüste  ard  al-Brejdan  aus,  und  zwar  im  N.  bis  zum  w.  Knej^  im 
0.  bis  zum  g.  Madsüs  und  im  S.  bis  zum  w.  el-Mitli.  Das  w.  el-Mitli 
entsteht  aus  der  Vereinigung  des  w.  Madsüs  und  des  von  SSO.  kom- 
menden w.  al-Beda'  mit  dem  Wasser  mi'  al-Beda\  Die  Westgrenze 
des  Brejdan  bildet  eine  ungeführ  20  m  höhere  Bodenwelle,  die  dem 
rechten  Ufer  des  w.  el-Grejb  folgt  und  al-Glrajdi  heißt.  Im  W.,  und 
zwar  den  hafäjer  al-Ramr  gegenüber,  mündet  das  kurze  w.  al-*^Eses 
und  nördlich  davon  das  w.  ammu  Rtäm.  Beide  Täler  kommen  von 
dem  erwähnten  nackten  und  zerklüfteten,  weißen  Plateau  at-Tubejk, 
welches  das  Grejb-Bett  um  50  m  überragt. 

Von  al-Ramr  nach  Hosob. 

Um  8  Uhr  13  Min.  setzten  wir  unsern  Weg  fort,  und  zwar  mit 
dem  Ramr-Tale  in  der  Richtung  14°.  Um  8  Uhr  46  Min.  ließen  wir 
rechts  die  Mündung  des  w.  el-Mitli  und  um  9  Uhr  28  Min.  links  die 
des  w.  ummu  Ksejr,  in  dessen  Bette  etwa  X'bkm  westlich  von  uns  das 
gut  trinkbare  Wasser  mwejjet  el-Razejlat  entspringt.  Da  wir  gute  Weide 
für  unsere  Kamele  fanden,  hielten  wir  um  9  Uhr  45  Min.  an. 

Um  1  Uhr  8  Min.  verließen  wir  das  Wasserbett  al-Ramr  und 
ritten  gegen  NW.  durch  das  Gebiet  al-Wirk,  das  zahlreiche  Sejäl- 
Bäume  beschatten  und  viele  Arme  des  w.  es-Shäbijje  durchziehen.  Wir 
kreuzten  sein  Hauptbett  um  1  Uhr  50  Min.  und  betraten  eine  sumpfige, 
mit  Schilf  und  zahlreichen  Palmenstauden  bedeckte  Ebene.  Sie  ist  in 
das  westliche  Randgebirge  kesselartig  eingebettet  und  wird  im  S.  durch 
das  w.  el-Uhejnier  und  im  N.  durch  das  w.  Haruf  abgegrenzt.  Unge- 
fähr in  der  Mitte  steigt  die  Ebene  zu  einem  mäßigen  Hügel  an,  an 
dessen  Südostabhange  die  Quelle  al-Faka^  oder  al-Wejbe  entspringt. 
Am  Südfuße  dieser  Anhöhe  zieht  sich  das  w.  el-Grerra  hin,  welches 
links  das  Wasser  von  al-Wejbe  aufnimmt.  Alle  hier  genannten  Täler 
führen  Wasser,  das  aber  nicht  fließt,  sondern  nur  da  und  dort  stehende 
Pfützen  bildet.  Um  2  Uhr  überschritten  wir  den  sejl  el-Uhejmer, 
dessen  Wasser  etwa  0*5  km  westlich  entspringt,  aber  nicht  trinkbar 
sein  soll.  Um  2  Uhr  13  Min.  kreuzten  wir  die  Hägg-Straße,  die  hier 
nach  NW.  einbiegt,  überschritten  dann  das  w.  el-Grerra,  das  von  der 
gleichnamigen,  etwa  300  m  nordwestlich  gelegenen  Quelle  mi'  el-Grerra 
kommt,  und  stiegen  um  2  Uhr  22  Min.  bei  al-Wejbe  ab. 

Al-Wejbe  oder  al-Faka*^  hat  mehrere  Quellen,  von  denen  die  zwei 
stärksten  am  Südostabhange  der  Anhöhe  bei  einigen  Palmenbüschen 
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hervorbrechen  (Fig.  143)^  aber  salzig  schmeckendes  Wasser  führen. 
Uberreste  alter  Anlagen  sind  nirgends  sichtbar.  Von  da  aus  liegt  in 
der  Richtung  150°  nebi  Harun,  148°  liasm  as-Swäne  und  81°  el-Hasma 
über  Dana.  Das  Gebiet  von  Wejbe  mit  seinen  zahlreichen  Quellen  bildet 
den  Kreuzungspunkt  der  Karawanenstraßen  zwischen  Razze^  Petra  und 
"^Akaba;  denn  hier  mündet  der  vielbenützte  Weg  von  Razze  über  den 
nakb  Merzeba. 

W.  Merzeba  heißt  der  Unterlauf  des  großen  w.  Ramän.  Dieses 
bildet  eine  200 — 300  m  breite,  40— 150  m  tiefe  Schlucht,  welche  das 
westliche  Hochgebirge  Tara  Ramän  und  g.  umm  Katafa  von  den  öst- 
lichen, zerklüfteten  Hügeln  der  g.  et-Tihijje,  er-Rdejde,  g.  al-Krajk  und 
g.  al-Uhejmer  trennt.  Das  w.  Raman  entsteht  in  einer  Höhe  von  bei- 
läufig 1000  m  nahe  dem  nakb  el-'Arüd  und  w.  Lussän,  also  an  der 
Wasserscheide  des  Mittelländischen  und  Toten  Meeres.  Sein  Anfang 
mit  dem  gleichnamigen  Wasser  heißt  w.  el-Mhalle  und  nimmt  rechts 
auf:  das  w.  er-Rdejde,  w.  el-^Aräsi,  w.  es-Sweri,  links  das  w.  el-Mhämli, 
w.  umm  Katafa  mit  w.  abu  Träjme  und  w.  abu  Nmär.  Aus  allen  diesen 
von  W.  kommenden  Seitentälern  führen  Pässe:  so  nakb  el-Mhämli,  nakb 
umm  Katafa  und  nakb  abu  Nmär.  Diese  Pässe,  insbesondere  nakb 
abu  Nmär  und  umm  Katafa  vermitteln  die  Verbindung  mit  *Abde,  *ajn 
el-Kderät  und  Ägypten. 

Nach  der  Vereinigung  mit  dem  w.  abu  Nmär  empfängt  das  w. 
Ramän  noch  das  kurze  Tal  el-Klejb,  das  von  WNW.  kommt,  und  von 
nun  an  heißt  das  vereinte  Tal  w.  Merzeba.  Am  linken  Ufer  dieses 
Tales  führt  über  den  berühmten  Paß  nakb  Merzeba  eine  uralte  Straße 
nach  Razze  und  verbindet  so  Ma'än  mit  Jaffa.  Haben  die  Karawanen 
Ma'^an  verlassen,  so  gelangen  sie  den  ersten  Tag  zum  sik  el-Bäred,  wo 
sie  übernachten.  Den  zweiten  Tag  machen  sie  den  beschwerlichen  Ab- 
stieg durch  den  nakb  Namala-Paß  und  ruhen  beim  w.  Knej.  Den 
dritten  Tag  überschreiten  sie  den  nakb  Merzeba  und  lagern  im  Tale 
el-Kattär.  Die  vierte  Nacht  bringen  sie  bei  Halasa  zu,  die  fünfte  schon 
in  Razze.  Der  Weg  über  den  Paß  Merzeba  soll  ziemlich  beschwerlich 
sein;  deshalb  ziehen  schwerbeladene  Karawanen  den  darb  al-Harrär  dem 
darb  Merzeba  vor. 

Mit  dem  darb  al-Harrär  verließen  wir  in  der  Richtung  NNW. 
um  3  Uhr  10  Min.  al- Wejbe  und  kreuzten  um  3  Uhr  44  Min.  den  sejl 
Harüf.  Im  O.  sahen  wir  am  rechten  Ufer  des  w.  al-Grejb,  in  das 
alle  genannten  Täler  einmünden,  die  von  SSO.  nach  N.  laufende  gelbe 
Hügelreihe  al-Meskera,  welche  die  'Araba  in  zwei  ungleiche  Hälften 
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teilt.  Die  größere  östliche^  al-Rwer,  scheint  von  da  aus  öde  und 
hügelig  zu  sein,  wogegen  die  kleinere  westliche  zahlreiche  Sejäl-  und 
Somraar-Bäume  und  Tarfa-Sträucher  in  ihren  Talbetten  hat.  Um  4  Uhr 
4  Min.  gelangten  wir  über  das  300  m  breite  Bett  von  Merzeba,  erstie- 
gen dann  einen  niedrigen  Hügelrücken  an  seinem  linken  Ufer  und 
lagerten  um  4  Uhr  30  Min.  im  w.  el-Fläsi.  Von  da  aus  lag  in  der  Rich- 
tung 150°  nebi  Harun  und  78°  et-Tfile.  In  der  Nacht  wurden  wir 
einige  Male  von  Wildschweinen  und  Hyänen  aufgeweckt,  so  daß  wir 
kaum  schlafen  konnten. 

Um  5  Uhr  15  Min.  früh  ritten  wir  in  nördlicher  Richtunsr  weiter,  is.  September 
Etwa  2  km  östlich  sahen  wir  dunkelgrünes  Gebüsch  an  der  Vereinigung 
des  w.  Merzeba  mit  al-Fläsi.  Dort  befindet  sich  das  Wasser  mi'  ez- 
Zrejb,  bei  dem  „Wassergeister"  wohnen  sollen,  und  ungefähr  nordöstlich 
davon  hinter  der  Mündung  des  Flasi-Merzeba  in  das  w.  al-Gejb  gibt 
es  zahlreiche  Wassergruben,  genannt  mojet  el-Hufejre. 

Wir  folgten  der  Karawanenstraße  durch  breite  und  seichte 
Seitentäler  des  Fläsi,  genannt  Stejn  al-Fläsi,  erstiegen  um  5  Uhr 
43  Min.  einen  niedrigen  Rücken  und  genossen  eine  prächtige  Aussicht 
auf  die  eigentümliche  Terrainformation  westlich  von  der  Straße.  Es 
hat  —  so  möchte  ich  sagen  —  den  Anschein,  als  ob  hier  einst  ein 
großer  See  eingebettet  gewesen  wäre,  dessen  rotgelbe  Gewässer,  durch 
einen  furchtbaren  Sturm  aufgewühlt,  im  Nu  versteinert  worden  sind. 
Im  N.,  S.  und  W.  wird  dieser  „See"  von  hohen  grauen  Wänden  abge- 
grenzt, im  O.  und  NO.  aber  begrenzt  ihn  eine  mit  dunkelgrünen  Streifen 
und  Punkten  geschmückte  Ebene,  welche  das  w.  abu  Sdar  durchzieht. 
Die  niedrige  Bodenwelle  *Emejr  abu  Sdar  trennt  die  genannte  Ebene 
vom  w.  al-Gejb. 

Um  5  Uhr  54  Min.  sahen  wir  hier  zahlreiche  Rudel  von  Gazellen, 
die  ersten  seit  w.  al-Häsijje,  und  es  gelang  mir  auch,  eine  zu  erlegen. 
Nach  einem  Aufenthalte  von  20  Min.  setzten  wir  um  6  Uhr  14  Min. 
unseren  Weg  fort,  überschritten  um  6  Uhr  50  Min.  das  Hauptbett  des 
w.  abu  Sdar  und  kreuzten  um  7  Uhr  das  w.  el-Mrejda,  das  ins  w. 
abu  Sdar  und  mit  diesem  in  al-Gejb  mündet.  Etwa  3  km  westlich 
zeigte  mir  mein  Führer  eine  dunkelgrüne  Stelle,  nämlich  das  Wasser 
mi'  el-Mrej(}a,  von  dem  ein  Weg  zum  nakb  el-Mrejra  führt.  Am  linken 
Ufer  des  w.  al-Mrej^a  befindet  sich  eine  flache  gegen  NNO.  gerichtete 
Bodenwelle,  die  al-Gejb  vom  w.  umm  el-*Ejdän  trennt. 

Um  7  Uhr  28  Min.  erreichten  wir  die  Wasserscheide  und  über- 
schritten um  7  Uhr  42  Min.  das  w.  al-Wesäse,  welches  in  das  w.  cl- 
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Haäim  mündet.  Dieses  Tal  kreuzten  wir  um  7  Uhr  55  Min.  Es  bildet 
den  Anfang  des  w.  umm  el-'Ejdän,  welches  erst  unmittelbar  vor  der 
Sablja  des  Toten  Meeres  sich  mit  al-Gejb  vereinigt.  An  seinem  linken 
Ufer  zeigt  ein  großer  schwarzer  Steinhaufen  den  Kreuzungspunkt  der 
Karawanenstraßen.  Die  eine  geht  südostwärts  über  el-Hufejre  und 
nakb  Namala  zum  w.  Müsa  (Petra),  die  zweite  zum  al-Wejbe  und  nach 
al-*Akaba. 

Um  8  Uhr  9  ]\Iin.  kreuzten  wir  das  w.  el-Bjar,  und  verHeßen  die 
Harrär-Straße.  Sie  führt  in  der  Richtung  NW.  zum  *ajn  el-Harrar, 
dessen  Wasser  rechts  dem  w.  el-Ktejfi  zufließt,  hißt  die  zahlreichen 
Tümpel  el-Bjarat  südlich  und  gelangt  über  den  nakb  at-Tabban 
nach  w.  Fikre,  und  zwar  bei  der  Mündung  des  von  S.  kommenden 
w.  umm  Sbeha.  Wir  schlugen  die  nordöstliche  Richtung  ein,  und  zwar 
unmittelbar  zum  großen  lieiligen  Sidr- Baume,  der  'ajn  ITosob  über- 
scliattet.  Das  Vorwärtskommen  war  ziemlich  beschwerlich,  da  die 
steinige  Ebene  von  unzähligen  Wasserrinnen  der  w.  el-Bjar,  w.  el- 
Harrär  und  el-Ktejfi,  welche  wir  kreuzen  mußten,  durchwühlt  ist.  Oft 
war  es  nicht  anders  möglich,  als  daß  wir  abstiegen  und  die  Kamele 
führten.  Stellenweise  war  das  Terrain  sumpfig  und  mit  diclitem  Gc- 
büscli  von  Schilf  und  Palmenstauden  bedeckt,  dem  wir  ebenfalls  aus- 
weichen mußten.  Um  8  Uhr  50  Min.  zeigte  mir  der  Führer  etwa  4  km 
Avestlich  die  Oase  el-Bjarat,  um  9  Uhr  überschritten  wir  das  Ilauptbett 
des  w.  el-Ktejfi  und  um  9  Uhr  33  Min.  stiegen  wir  bei  'ajn  ITosob  ab 
(Fig.  144). 

HoRob  ist  eine  alte  (römische)  INIilitärstation^-,  ein  Quadratbau 
(Fig.  145)  von  120  Schritten  mit  vorspringenden  viereckigen  Ecktürmen, 
einem  geräumigen  Hofe  im  Innern  und  mit  an  der  Ost-,  Nord-  und  West- 
seite angebauten  Wohnräumen.  In  der  Mitte  der  Südseite  befand  sich 
wahrscheinlich  das  Tor.  An  dieser  Außenwand,  und  zwar  in  der  Ver- 
längerung der  östlichen  Turmflanke,  ist  ein  Trakt  angebaut,  der 
80  Schritte  lang  (N. — S.)  und  50  Schritte  breit  ist  und  mehrere  Räume 
aufweist. 

Geht  man  180  Schritte  in  der  Verlängerung  der  Südmauer  dieses 
Traktes  gegen  O.,  so  gelangt  man  zu  einem  zerstörten  Bade.  Wenn 
ich  mir  aus  den  Uberresten  ein  Urteil  erlauben  darf,  so  war  es  ebenso 
erbaut  wie  Kubbet  el-Bir  bei  ar-Ruhejbe  oder  al-Bir  bei  *Abdc  oder 
kusejr  'Amra.  Das  notwendige  Wasser  wurde  von  NO.  aus  einer  Quelle 
zugeführt,  welche  44  Schritte  südöstlich  von  der  Nordostturmecke  ent- 
springt.   Sie  fließt  unterhalb  der  Festung,  avo  sich  einst  sicher  auch 


208 


ein  Brunnen  befand^  wurde  dann  in  einen  Kanal  aufgefangen  und  in 
einen  kleinen  ausgemauerten  Teich  geleitet^  aus  dem  ein  anderer  Kanal 
zum  Bade  führte.  Das  übrige  Wasser  bewässerte  Gärten^  die  sich  ost- 
wärts ausbreiten.  Jetzt  ist  der  Teich  verschüttet,  die  Festung  liegt  in 
Trümmern  und  wird  als  Begräbnisplatz  benützt. 

Südwestlich  von  der  Quelle,  nahe  an  der  Ostmauer  steht  ein  alter 
Sidr-Baum,  der  das  Heim  eines  „Geistes"  bilden  soll.    Niemand  darf 


Fig.  145.    Hrejbet  IJosob.  Situationsplan. 


daher  von  ihm  etwas  abschneiden,  und  weil  er  Ruhe  hat,  gedeiht  er 
auch  vortrefflich.  40  cm  über  der  Erde  hat  er  3*5  m  im  Umfange 
und  in  der  Höhe  von  1*75  m  mißt  er  noch  immer  3w.  Von  da 
sieht  man  in  der  Richtung  166°  nebi  Harun  und  in  der  Richtung  98° 
at-Tfile.  Die  Lage  von  Hosob  ist  sehr  wichtig,  denn  es  beherrscht 
nicht  nur  die  Harrar-Straße  und  somit  den  Zugang  zu  den  Pässen 
am  linken  Ufer  des  w.  el-Marra  und  Fikre,  sondern  auch  die  Dahal- 
Straße  und  dadurch  den  bequemsten  Weg  nach  Edom,  Moab  und 
'Arabien. 
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Von  Hosob  nach  at-Tläh  und  Fenän. 

Am  anderen  Morgen  verließen  wir  um  5  Uhr  3  Min.  Hosob  in  i^.  sept^mi^«'^ 
der  Richtung  40°  und  folgten  einem  Seitenarme  des  w.  el-Ktejfi;  wel- 
ches das  Hosob -Wasser  dem  umm  el-*Ejdän  zuführt.    Nördlich  vom 
Ktejfi  läuft  von  SW.  gegen  NNO.  das  wdej  Sejf,  das  rechts  ins  w. 
el-Ksejb  und  mit  diesem  direkt  in  die  Sabha  mündet. 

Um  5  Uhr  12  Min.  betraten  wir  den  darb  ed-Dahal^  ließen  um 
5  Uhr  30  Min.  rechts  im  Ktejfi-Bette  die  Wasserlachen  temajel  Sabte 
und  stiegen  um  5  Uhr  42  Min.  in  das  mehr  als  6  m  tiefe  und  30  m  breite 
Bett  des  umm  el-*Ejdän,  das  sich  mit  dem  öejb  erst  unmittelbar  vor 
der  Sabba  vereinigt. 

Zwischen  ihnen  führt  der  Weg  in  östlicher  Richtung  über  un- 
zählige weiche  Gypskuppen,  die  einem  ungeheueren  kochenden  und  ver- 
steinerten See  gleichen.  Ohne  zuverlässige  Führer  darf  man  dieses  al- 
Aktär  genannte  Gebiet  nicht  betreten.  Nur  mit  aller  Mühe  und  Auf- 
merksamkeit kamen  wir  vorwärts,  und  als  wir  um  6  Uhr  31  Min.  das 
Gejb-Bett  betraten,  atmeten  wir  erleichtert  auf.  Es  ist  über  100  m 
breit  und  hat  im  W.  eine  senkrechte,  bröcklige,  über  20  m  hohe  Wand 
(Fig.  146),  während  das  Ostufer  das  Bett  kaum  um  2  m  überragt.  Hier 
hielten  wir  ein  wenig,  verließen  dann  um  6  Uhr  48  Min.  den  Dabal-Weg 
und  folgten  der  Richtung  ONO.  über  eine  sandige,  mit  Rada'- Sträuchern 
bewachsene  Ebene,  in  der  wir  zahlreiche  Schlangen,  insbesondere  die 
mit  Auswüchsen  am  Kopfe  versehenen  Sandvippern  fanden. 

Da  unsere  Kamele  an  den  Racjajät-Stauden  sich  gütlich  taten, 
kamen  wir  nur  sehr  langsam  vorwärts.  Um  8  Uhr  23  i\Iin.  überschritten 
wir  zahlreiche  Wasserrinnen  des  w.  al-Kasis  und  später  das  Hauptbett 
des  w.  ad-Dahal,  das  gegen  NNW.  in  die  Sabha  verläuft.  Von  da 
erblickten  wir  am  Fuße  des  Ostgebirges  die  von  einigen  Sejal-Bäumen 
beschatteten  Ruinen  von  et-Tlah  und  bald  darauf  einen  Trupp  stark 
bewaffneter  Beduinen,  die  Kühe  und  Schafe  vor  sich  hertrieben.  Es 
waren  Räuber,  die  entweder  von  ror  es-Safijje  oder  von  el-Kerak  oder 
et-Tfile  mit  ihrer  Beute  zurückkehrten.  Da  wir  nicht  wußten,  wie  sie 
sich  uns  gegenüber  verhalten  würden,  bogen  wir  nördlich  ein  und 
waren  auf  der  Hut;  sie  zogen  aber  ruhig  gegen  S.  fort.  Unangehalten 
gelangten  wir  um  9  Uhr  32  Min.  zum  ksejr  et-Tlah  (Fig.  147). 

Am  rechten  Ufer  des  sejl  Tl^b;  etwa  25  m  höher  und  300  Schritte 
nördlich  von  ihm  sieht  man  am  Fuße  des  Ostgebirges  (Fig.  148)  einen 
viereckigen  Wasserbehälter,  der  ausgehauen  und  mit  festen  Mauern  ver- 
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sehen  ist.  Er  ist  44  Schritte  hing  (0. — W.)  und  36  Schritte  breit;  die 
Mauern  sind  oben  1'3  m  stark^  aus  großen  Blöcken  mit  Mörtel  gebaut 
und  gut  zementiert.  Die  Westseite  ist  noch  4*5  m  hoch.  In  der  Süd- 
ostecke befindet  sich  eine  0*9  m  breite  Stiege.  Das  Wasser  wurde  hier- 
her von  der  Quelle  Tläh  am  rechten  Ufer  des  gleichnamigen  Tales  durch 
einen  Kanal  geleitet. 

Ein  zweiter  Kanal  brachte  das  Wasser  aus  der  Mitte  der  West- 
mauer des  Wasserbehälters  in  der  Richtung  WNW.  zu  dem  etwa  10  m 
tiefer  gelegenen  festen  Lager. 

Dieses  bildet  ein  Quadrat  von  50  Schritten  Seitenlänge.  Die 
JMauern  sind  2  m  stark  und  an  den  Ecken  scheinen  Türme  von  2*8 
und  4  m  Seitenlänge  (wie  bei  Rarandal)  gewesen  zu  sein.  Etwas  Sicheres 
konnte  ich  aber  nicht  feststellen^  weil  das  Lager,  als  Begräbnisplatz  be- 
nützt, gänzlich  zerwühlt  ist.  Nordwestlich  und  südwestlich  von  der 
Feste  bemerkt  man  ebenfalls  Ruinen,  die  jedoch  wahrscheinlich  Reste 
alter  Gartenmauern  sind. 

In  dem  etwa  70  Schritte  südlich  liegenden  Talbatte  sieht  man 
zahlreiche  Rarab-Bäume  und  auch  Oleander,  die  ersten,  die  wir  auf 
unserer  Reise  zu  sehen  bekamen. 

Das  w.  Tläh  hat  die  Richtung  WNW.  und  vereinigt  sich  mit  dem 
sejl  ad-Dahal.  Der  nördlich  fließende  sejl  Hanejzir  entsteht  aus  dem  sejl 
Rarandal,  dem  von  Senefhe  kommenden  sejl  Lekluk  und  dem  weiter 
nördlich  gelegenen  sejl  Umruk;  noch  weiter  im  Norden  strömt  dann  der 
sejl  Fefe  und  beide  bewässern  die  fruchtbare  Ebene  ror  Fefe.  Am  linken 
Ufer  des  Hanejzir -Tales,  und  zwar  in  der  Nähe  des  Weges,  der  vom 
westlichen  *^ajn  el-Beda'  zum  nakb  Umruk  führt,  liegt  ein  großes 
Ruinenfeld,  das  man  el-Kerje  nennt.  Dort  soll  man  noch  viele  Säulen- 
fragmente und  einen  gewölbten  Bau  zwischen  zahlreichen  Palmen- 
stauden sehen. 

Ich  wollte  diese  merkwürdige  Ruine  aufsuchen;  allein  diesmal 
ging  es  nicht.  Meine  Begleiter,  die  ror  es-Säfijje  noch  nie  betreten, 
aber  von  dem  dortigen  tötenden  Fieber  oft  genug  gehört  hatten,  wollten 
mich  nicht  begleiten,  sondern  hier  bei  Tläh  auf  mich  warten.  Über- 
dies vernahmen  wir  schon  bei  Hosob  wenig  erfreuliche  Nachrichten 
vom  Ausbruche  der  Cholera  im  Gebiete  von  Razze,  sowie  von  Qua- 
rantänemaßregeln der  türkischen  Regierung.  Man  versicherte,  daß  alle 
Pässe  überwacht  würden  und  daß  sich  nebstdem  ein  starker  Trupp 
Reiter  bei  den  Rawärne  befinde,  um  den  Zehent  einzutreiben.  Da  ich 
allen  Grund  hatte,  diesen  Soldaten  auszuweichen,  wenn  ich  meine  Reise 
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durch  die  *Araba  fortsetzen  wollte,  so  mußte  ich  auf  den  Besuch  von 
el-Kerje  verzichten. 

Überdies  redete  ich  mir  ein,  daß  ich  von  Kerak  aus  auch  hin- 
kommen könne,  in  Wahrheit  aber  hatte  ich  keine  Energie  mehr.  Dies 
war  teils  die  Folge  der  bereits  überstandenen  Anstrengungen,  teils  die 
Wirkung  des  ermattenden  Südostwindes,  der  mit  ganzer  Stärke  auftrat 
und  unsere  Nerven  lähmte. 

Als  wir  at-Tlah  um  11  Uhr  17  Min.  verließen,  betrug  die  Hitze 
49°  C.    Wir  ritten  in  südlicher  Richtung  am  Fuße  des  sandbedeckten 


Fig.  146.    Die  linke  Ufurwaud  des  w.  el-Gejb  von  Osten. 

g.  Madsüs,  der  hier  die  Ostgrenze  der  *Araba  bildet.  Um  11  Uhr 
44  Min.  überschritten  wir  das  w.  ad-Dajial.  Dieses  beginnt  als  w. 
Nhejle  beim  Ij.  el-Hnck  im  höheren  Gebirge  g.  umm  er-Rserise,  durch- 
quert den  niedrigen  Madsüs  und  erreicht  dann  al-'Araba.  Nach  seinem 
Austritte  aus  dem  Gebirge  läuft  ad-Daljal  in  viele  Arme  aus,  die 
ziemlich  weit  südwestwärts  fließen  und  erst  später  gegen  NNW.  in  die 
Sabha  einlenken.  Der  darb  ed-Dabal  führt  an  seinem  linken  Ufer  nörd- 
lich vom  nakb  el-Hsejje. 

Um  12  Uhr  4  Min.  kreuzten  wir  das  w.  al-Kasis,  das  aus  dem 
g.  umm  er-Rserise  kommt  und  westwärts  dem  w.  al-Gcjb  zustrebt,  worauf 
wir  ein  sandiges,  mit  gelben  Ra(Jajat  bewachsenes  Terrain  betraten,  das 
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bereits  zum  Wassergebiete  des  w.  es-Salamani  gehört.  Dieses  kommt 
aus  dem  g.  el-Hesen  und  dem  schwarzen  g.  aba-l-Hazük,  die  beide  ziem- 
lich östlich  hoch  ansteigen,  und  dringt  zwischen  den  felsigen  Ausläufern 
des  g.  umm  er-Rserise  in  mehreren  Armen  hervor.  Den  ersten  Arm 
erreichten  wir  um  12  Uhr  14  Min.  und  fanden  an  seinem  linken  Ufer 
Uberreste  alter  Gärten;  um  1  Uhr  10  Min.  ließen  wir  links  unter  den 
Hügeln  das  Wasser  "^ajn  es-Salamani,  um  1  Uhr  16  Min.  ebenfalls 
links  am  linken  Ufer  des  zweiten  Armes  eine  geräumige  zerstörte 
Hürde,  von  der  ein  Weg  zum  nakb  el-Murabba*^  führt  und  um  1  Uhr 
30  Min.  hörte  beim  dritten  Arme  der  Sand  auf.  Uber  eine  steinige 
schwarze  Landschaft  am  Fuße  des  g.  el-Gärijje  gelangten  wir  um  2  Uhr 
in  das  w.  er-Rwetbe,  wo  wir  bis  2  Uhr  37  Min.  ruhten.  Am  rechten 
Ufer  dieses  Tales  führt  der  Paß  nakb  er-Rwetbe  und  nördlich  von 
ihm  nakb  el-Garijje  gegen  O.  An  seinem  linken  Ufer,  westlich  von 
unserem  Wege,  zieht  sich  südsüdwestlich  die  schwarze  Hügelkette  hasm 
el-Minsar. 

Nun  verließen  wir  den  Karawanenweg,  der  das  Gebirge  umgehend 
gegen  SW.  einbiegt,  und  ritten  das  Tal  el-Rwcbe  aufwärts  in  das  Ge- 
birge g.  umm  Rummane.  Am  rechten  Ufer  zeigten  sich  zahlreiche  kleine 
Palmengruppen,  von  denen  die  nördlichste  das  Wasser  mi*  Meddcdi 
überschattet,  während  alle  anderen  nur  vom  Grundwasser  gedeihen. 
Allmählich  verengte  sich  das  Bett  el-Rwcbe  zu  einer  Schlucht,  in  der 
wir  wegen  der  großen  Granitblöcke  nur  mit  Mühe  vorwärts  kommen 
konnten.  Wir  verließen  sie  um  4  Uhr  und  gelangten  über  einen  Sattel 
auf  ein  ungangbares  Terrain.  Da  bekannte  unser  Führer,  daß  er  eben 
den  Weg  verloren  habe.  Zurück  auf  dem  ohnehin  beschwerlichen  Pfade 
wollten  wir  nicht,  darum  hieß  es,  den  weiteren  Weg  erst  suchen,  was 
uns  bei  der  drückenden  Hitze  recht  schwer  wurde.  Wer  mit  Beduinen 
gereist  ist,  weiß,  daß  sie  in  fremden  Gebieten  durchaus  keinen  Rat 
wissen  und  sich  deshalb  blindlings  dem  Führer  anvertrauen.  Nun  stellte 
es  sich  aber  heraus,  daß  unser  Führer  in  diesem  Gebiete  ebenso  fremd 
war  wie  wir.  Er  war  nur  zwei-  oder  dreimal  hier  auf  einem  Raubzuge 
durchgeritten,  und  dennoch  hatte  er  bei  Hosob  geschworen,  hier  jeden 
Stein  zu  kennen.  Höchst  erbost  darüber,  machten  sich  meine  Begleiter, 
wie  es  bei  solchen  Gelegenheiten  immer  zu  geschehen  pflegt,  über  ihn 
her,  hielten  an  und  begannen  zu  zanken,  während  ich  die  Umgebung 
nach  einem  Wege  absuchte.  Ging  es  an,  so  ritten  wir  wieder  ein  Stück 
weiter,  war  es  unmöglich  fortzukommen,  so  hieß  es  solange  suchen,  bis 
man  etwas  fand,  was  einem  Wege  ähnlich  schien.    Auf  diese  Weise 
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kamen  wir  nur  sehr  langsam  vorwärts  und  blieben  um  6  Uhr  30  Min. 
in  einer  kleinen  Schlucht  über  Nacht. 


Fig.  148.    Ksejr  et-Tläh.  Situation. 

An  Schlaf  war  gar  nicht  zu  denken,  denn  die  Umgebung  war 
zu  unsicher;  dazu  kam  die  Sorge  wegen  des  unbekannten  Weiterrittes 
und  der  starke  Ostwind  tat  auch  sein  Möglichstes,  uns  die  Ruhe  zu 
rauben. 
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Um  4  Uhr  21  Min.  brachen  wir  wieder  auf  und  folgten,  unsere 
Tiere  führend,  der  Schlucht  gegen  SO.  Um  5  Uhr  45  Min.  erblickten 
wir  eine  Kamelherde  und  erfuhren  von  deren  Hirten,  daß  wir  uns  im 
w.  Rätijje  befanden,  das  uns  glücklich  in  die  Ebene  el-Rwer  und  zum 
h.  Fenän  brachte. 

Wir  lagerten  in  dichtem  Oleandergebüsch  am  rechten  Ufer  des  sejl 
ed-Datne  etwa  100  Schritte  östlich  von  der  Stadtruine.  Ich  arbeitete 
bis  spät  abends  und  legte  mich  dann  nieder,  und  zwar  ungefähr 
10  Schritte  von  meinen  Gefährten  entfernt,  die  noch  bei  unserem  Gepäck 
saßen  und  gemütlich  plauderten.  Die  Kamele  lagen  zwischen  mir  und 
dem  Lagerfeuer.  Es  war  ausgemacht,  daß  Mliammad  —  wie  gewülm- 
lich  —  Wache  halten  sollte.  Ich  hatte  schon  längere  Zeit  geschlafen, 
als  ich  durch  einen  Schuß  geweckt  wurde.  Sofort  sprang  ich  auf  und 
bemerkte,  daß  alle  meine  Begleiter  durch  das  Gebüsch  zum  Flußbette 
eilten.  Es  war  mir  klar,  daß  sie  jemanden  verfolgten.  Da  ich  aber 
die  Kamele  und  das  Gepäck  nicht  ohne  Aufsicht  lassen  konnte,  kauerte 
ich  mich  in  dem  Gebüsch  nieder  und  horchte,  ob  sich  nichts  in 
der  nächsten  Nähe  bewege.  Außer  dem  langgezogenen  Atem  der 
Kamele  war  nichts  zu  hören.  Nur  von  der  Ferne  erschollen  die  Kufe 
meiner  Begleiter.  Nach  längerer  Zeit  kehrten  sie  zurück  und  brachten 
einige  Kochgeräte  mit.  W^as  war  geschehen?  Mhammad  war  ebenfalls 
eingeschlafen;  dies  benützend,  schlichen  sich  einige  fremde  Männer  an 
uns  heran  und  zogen  nach  und  nach  verschiedene  Gegenstände  in  das 
Gebüsch,  von  wo  dann  ihre  Genossen  sie  weiterschafFten.  Mhammad 
erwachte  erst,  als  man  ihm  sein  Gewehr  vom  Schöße  nehmen  wollte. 
Gleich  gab  er  einen  Schuß  ab,  aber  die  Räuber  waren  bereits  ver- 
schwunden und  das  Gebüsch  und  die  Dunkelheit  begünstigte  ihre 
Flucht.  .  .  .  Als  wir  unser  Gepäck  untersuchten,  stellte  sich  heraus,  daß 
uns  ein  Gewehr,  ein  Revolver  und  eine  Kamclladung  Gepäck  samt  Geld 
und  vier  Heften  ethnographischer  und  zwei  Heften  to})Ographischer  Auf- 
zeichnungen fehlten. 


Von  Fenän  über  den  Namala-Paß  nach  Ma'än. 

Höchst  betrübt  verließen  wir  um  5  Uhr  30  Min.  Fenän  und  ritten  i8.  September 
mit  dem  sejl  al-Rwcr  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  sejl  Päna,  den 
wir  um  5  Uhr  47  Min.  erreichten.    Dort  hielten  wir  uns  bis  7  Uhr 
25  Min.  auf,  um  Erkundigungen  bei  einigen  'Atawne  einzuziehen.  Von 
einem  'Atiwi-Fülirer  begleitet,  folgten  wir  dann  der  Richtung  SW.  über 
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alte  zerstörte  Gärten^  bis  wir  um  8  Uhr  am  w.  al-Malaka  südwärts  ab- 
lenkten. 

Al-Malaka  kommt  vom  h-olien  östlichen  g-.  el-Hazim,  trennt  dann 
den  g.  Mhalle  vom  g.  Barwas  und  läuft  in  der  Ebene  nordwestwärts 
am  Fuße  der  niedrigen  schwarzen  Hügel  el-As*^ab,  die  sich  westlich 
von  unserem  Wege  ausbreiteten.  Ihre  Südgrenze  bildet  das  w.  Barwas, 
das  wir  um  9  Uhr  überschritten.  Es  strebt  gegen  SW.  dem  etwa  3  km 
entfernten  Wasser  mojet  el-Hrejkijje  zu,  das  nicht  weit  von  seinem 
linken  Ufer  am  Fuße  des  nordwestlichen  Ausläufers  der  Kuppen  Twilät 
es-Sufr  entspringt.  Etwa  2  km  nordnordwestlich  von  ihm,  und  zwar 
am  Südabhange  der  von  N.  noch  S.  laufenden  Hügelkette  el-Mserire, 
befindet  sich  mojet  abu  Dubbane,  dessen  gleichnamiges  Tal  w.  abu 
Dubbäne  südwestwärts  in  el-Hrejkijje  =  Knej  und  mit  diesem  in  das 
w.  al-Gejb  mündet. 

Um  10  Uhr  8  Min.  kreuzten  wir  das  w.  Sdejd  'Awäd,  das  von  O. 
aus  dem  Gebirge  Sdejd  'Awäd  kommt,  südlich  von  mojet  el-Hrejkijje 
und  dem  Twil  es-Sufr  das  Wasser  mi'  Täsan  aufnimmt,  mit  dem  w.  el- 
Hrejkijje  vereinigt  den  Kitbän  el-Bärde  durchbricht  und  in  das  w.  Knej 
mündet.  Über  Sdejd  'Awäd  führt  der  gleichnamige  Paß  nakb  'Awad 
zwischen  dem  g.  el-Hazim  und  g.  ummu  Btejne  nach  es-Sobak. 

Das  letztgenannte  bewaldete  Gebirge  reicht  bis  zum  Oberlaufe  des 
w.  abu  Sakäkin,  das  wir  um  10  Uhr  20  Min.  kreuzten.  Es  nimmt  süd- 
westlich von  mi'  T^^s^n  das  w.  el-Bwerde  auf,  bei  dem  hrejbet  und 
mojet  el-Bwerde  liegen.  Am  linken  Ufer  des  Tales  abu  Sakakin  breitet 
sich  die  traurigste  Wüste  aus,  die  ich  je  gesehen  habe,  genannt  ard 
as-Sahban.^^  Sie  ist  mit  großem  schwarzen  Gestein  derart  bedeckt, 
daß  hier  keinerlei  Vegetation  gedeiht,  und  der  Weg  höchst  beschwer- 
lich ist. 

Da  wir  noch  immer  Südostwind  hatten,  herrschte  eine  derartige 
Hitze,  daß  wir  barfuß  die  Steine  gar  nicht  betreten  konnten:  das 
Thermometer  zeigte  nämUch  1*5  w  über  dem  Boden  zu  Mittag  +57°  C, 
die  höchste  Temperatur,  die  ich  je  verzeichnet  habe.  Kaum  atmend, 
hielten  wir  um  11  Uhr  10  Min.  unter  einem  Sejale-Baume  an,  der  aber, 
wie  bekannt,  fast  keinen  Schatten  spendet.  Zwischen  dem  Gestein 
konnten  wir  uns  nicht  ausstrecken  und  die  Hitze  wurde  endlich  so 
drückend,  daß  wir  auf  dem  Boden  nicht  mehr  aushalten  konnten,  wes- 
halb wir  um  1  Uhr  3  Min.  noch  matter  als  zuvor  weiterritten.  Um 
1  Uhr  35  Min.  überschritten  wir  das  w.  en-Negdijje,  das  aus  dem  g. 
Mhammüd  kommt. 
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Westlich  von  uns  erhoben  sich  am  linken  Ufer  des  w.  en-Neg-dijje 
niedrige  schwarze  Hügel,  genannt  et-Twilät,  bis  zum  w.  Namala,  das 
wir  um  2  Uhr  30  Min.  erreichten.  Mit  diesem  Tale  führt  gegen  SSO. 
der  nakb  Namala  genannte  Weg,  dem  wir  nun  weiter  folgten  (Höhe 
16b  m).  Bis  zum  w.  Namala,  das  direkt  in  das  w.  Knej  mündet,  reicht 
die  schwarze  Wüste  as-Sahbän.  An  seinem  linken  Ufer  beginnt  ein 
gelbes  Gebirge,  dessen  Ausläufer  sich  weit  westwärts  hinziehen.  Das 
Namala-Bett  ist  bei  seinem  Austritte  aus  dem  Gebirge  etwa  200  m  breit 
und  von  hohen  Felsen  an  beiden  Ufern  eingeschlossen. 

Um  3  Uhr  sahen  wir  an  seinem  linken  Ufer  Uberreste  eines  rö- 
mischen Turmes.  Von  da  an  verengte  sich  das  Bett  zu  einer  Schlucht, 
deren  Sohle  mit  grobem  Sande  bedeckt  ist  (Temperatur  51°  C).  Um 
3  Uhr  27  Min.  ließen  wir  das  Tal  östlich  und  folgten  einem  Sattel,  der 
uns  um  4  Uhr  28  Min.  zum  eigentlichen  Passe  führte.  Da  wir  selbst 
wie  auch  unsere  Kamele  sehr  müde  waren,  blieben  wir  hier  über  Nacht. 
Auch  des  Nachts  hielt  die  erdrückende  Hitze  an,  und  um  Mitternacht 
kamen  noch  zwei  Karawanen,  weshalb  wir  auch  diesmal  wieder  kein 
Auge  schließen  konnten. 

Um  4  Uhr  50  Min.  früh  begann  der  eigentliche  Aufstiecr  auf  einem  i9-  September 
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uralten,  im  Felsen  eingehauenen,  stellenweise  künstlich  angelegten  Wege. 
Da  wir  bereits  in  einer  Höhe  von  470  m  übernachtet  hatten,  waren  wir 
um  5  Uhr  47  Min.  schon  720  m  hoch.  Die  Butum-Bäume,  die  etwa  in 
der  Höhe  von  400  m  beginnen,  hörten  bei  600  m  wieder  auf  und  es 
zeigten  sich  die  dunklen  Luzzab  oder  'Ar'ar.  Von  da  aus  muß  eine 
großartige  Aussicht  auf  die  *Araba  sein;  allein  diesmal  lag  die  heiße 
Luft  wie  ein  dichter  Schleier  über  der  Landschaft,  so  daß  nicht  viel 
zu  sehen  war. 

Seit  6  Uhr,  wo  wir  an  der  Mündung  des  w.  es-Samra*  waren, 
ritten  wir  in  der  Richtung  SO.  das  w.  abu  *Alda'  aufwärts  und  hielten 
um  7  Uhr  beim  temilet  umm  el-*Ars  (Höhe  728  m).  Nach  20  Min.  setzten 
wir  unseren  Weg  fort,  und  zwar  immer  noch  mit  dem  w.  abu  *Alda*, 
das  im  g.  es-Safaha  entspringt  und  sein  Wasser  dem  w.  Knej  zuführt. 
Um  7  Uhr  48  Min.  sahen  wir  links  am  Wege  die  ersten  Höhlengräber 
und  einige  Nischen.  Um  8  Uhr  37  Min.  erreichten  wir  den  Anfang  von 
abu  ^Alda',  kamen  dann  ins  w.  al-Gebw  (Höhe  760  ?>i),  erblickten  um 
8  Uhr  50  Min.  rechts  oben  auf  einer  isolierten  Kuppe  eine  künstlich 
errichtete  Pyramide  und  betraten  sodann  den  sik  Namala  oder  el-Bc(la\ 

Er  ist  ungefähr  l'b  km  lang,  50  ??j  breit,  im  W.  von  den  etwa 
170  w  hohen  Felswänden  des  g.  cl-Gerajsijat,  im  O.  von  denen  des  g. 
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Fidre  eingeschlossen  (Fig.  149),  mit  Oleandern  und  anderem  Gebüsch 
bewachsen  und  bildet  das  Bett  des  ins  w.  Knej  einmündenden  w.  al- 
Gebw.   Rechts  und  links  bemerkte  ich  in  den  Wänden  einige  Nischen, 


Fig.  149. 

Sik  Namala  von  Süden. 

etwa  in  der  Mitte  der  Südwand  einige  nabatäische  Inschriften  und  südlich 
von  diesen  zwei  reliefartige  Pyramiden  mit  einer  griechischen  Inschrift 
(Fig.  150). 

Wir  hielten  an.  Während  unser  Führer  aus  der  Quelle  *ajn  al- 
Hamra'  Wasser  holte,  besichtigte  ich  die  Umgebung  und  kopierte  die 
Inschriften.   Nachmittags  wollten  wir  direkt  nach  el-Gi;  deshalb  folgten 
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wir  dem  Oberlaufe  des  w.  Rurab,  das  östlich  hoch  oben  im  Gebirge 
als  w.  al-Hläl  beginnt,  am  Südostabhange  des  'Arüdl  Hzer  westwärts 
läuft,  hierauf,  nachdem  es  links  das  Wasser  von  *ajn  al-Hamra*  auf- 
genommen, gegen  SSW.  einbiegt  und  das  Gebiet  el-Bäred  durchzieht. 

An  seinen  Ufern  dehnt  sich  eine  wellenförmige,  etwa  500  m  breite 
Ebene  aus,  deren  östlicher,  aus  blendendweißen  Kuppen  bestehender  Teil, 


Fig.  150.    kSik  Nainala.    Da»  Relief  mit  der  griechischen  Inschrift. 

Krejn  er-Kefäje'e,  ostwärts  ansteigt,  im  Westen  aber  von  den  Sandstein- 
felsen des  g.  al-Slejsel  und  el-Gerajsijat  abgeschlossen  wird.  Sie  ist  von 
zahlreichen  Sandsteinkuppen  bedeckt,  in  denen  man  überall  künstliche 
Höhlen  sieht.  Nahe  an  ihrem  Nordwestende  liegen  die  Ruinen  vom  h. 
al-Karn,  die  höchstwahrscheinlich  einer  uralten,  den  Sik  beherrschenden 
Festung  angehören.  Südöstlich,  unterhalb  derselben,  an  beiden  Ufern 
des  vom  O.  von  h.  und  'ajn  ez-Zwetre  kommenden  Tales  belinden  sich 
zahlreiche  einfache  Grabkammern.  Etwa  400  m  südwärts  von  al-Karn 
tritt  die  westliche,  al-Lamti  genannte  Felsenmauer  halbkreisförmig  zu- 
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rück,  und  so  entsteht  die  kleine  Ebene  an-Neka,*^a,  die  nur  gegen  O. 
offen  ist.  In  ihrer  Nordostecke  sieht  man  eine  Opferstätte  und  in  ihrer 
Tiefe  in  der  Ostwand  ein  griechisches  und  mehrere  Protohegr-Gräber. 

Südlich  von  der  Neka'a-Bucht  liegen  auf  einer  niedrigen  Erhebung 
Ruinen  einer  jüngeren  Festung,  die  aber  sehr  durchwühlt  und  fast  ab- 
getragen sind.  Man  bemerkt  da  die  Grundmauern  eines  viereckigen, 
etwa  60  Schritte  langen  (N. — S.)  und  40  Schritte  breiten  Baues  und 
Spuren  anderer  anliegender  Räume.  Die  Ruine  heißt  Hurmuz^^  und 
vertrat  einst  die  Rolle  des  älteren  al-Karn,  d.  h.  sie  überwachte  den 
Paß  Namala,  da  die  Festung  al-W'ejra  hierzu  nicht  genügte;  denn  wer 
von  Ägypten  oder  überhaupt  von  W.  mit  nakb  Namala  durch  den  sik 
al-Beda'  herkam,  konnte  über  Bedebda  oder  hör  el-Hise  längst  im  O. 
sein,  bevor  man  in  al-W'ejra  davon  erfuhr. 

Südlich  von  Hurmuz  erheben  sich  zahlreiche  Kuppen,  in  denen  eben- 
falls Gräberanlagen  angebracht  sind.  Die  Felsenmasse,  welche  die  Ein- 
buchtung en-Neka*^a  im  S.  abschließt,  heißt,  wie  erwähnt  wurde,  al-Lamti 
und  reicht  im  W.  bis  zum  w.  at-Tahüne,  das  gegen  S.  ins  w.  al-Rurab 
mündet.  Westlich  von  Hurmuz  befindet  sich  die  bereits  (IL,  1.  S.  330) 
erwähnte  Zisterne,  bei  der  durch  das  Zurücktreten  der  Wand  al-Lamti 
eine  zweite  Einbuchtung  entsteht.  Diese  Einbuchtung  heißt  eigentlich 
Ligg  al-'Asid.  In  der  östlichen  Hälfte  ihrer  Südwand  führt  ein  schmaler 
hoher  Riß  zu  einer  Stiege,  auf  der  man  zum  Anfange  des  in  at-Tahüne 
mündenden  Tales  w.  al-Bäred  gelangt.  Nach  ihm  heißt  dann  auch  die 
Stiege,  die  Kluft  und  die  Ebene  al-Bared.  Nordöstlich  von  der  Kluft 
liegen  größere  Ruinen  und  in  den  umliegenden  Sandsteinkuppen  er- 
blickt man  zahlreiche  Gräber.  Ich  stieg  auf  eine  dieser  Kuppen  über 
eine  Treppe  hinauf  und  sah,  daß  sie  künstlich  geebnet  und  daß  hier 
einst  eine  ziemlich  große  Opferstätte  mit  Opferaltar  und  Kochstelle  er- 
richtet war.  Diese  Opferstätte  liegt  am  linken  Ufer  des  se*^ib  at-Tnüb, 
das  südöstlich  von  al-Bared  in  das  w.  Ruräb  mündet.  Dieses  nimmt 
bald  die  südwestliche  Richtung  ein,  empfängt  rechts  das  w.  at-Tahüne 
und  vereinigt  sich  unter  dem  Namen  sejl  Merwän  mit  dem  sejl  w.  Müsi. 

Ich  konnte  mich  hier  nicht  aufhalten,  da  wir  fast  nichts  mehr  zu 
essen  hatten.  Freilich  hätte  ich  mir  Reis,  Mehl  und  Butter  in  el-Gi 
verschaffen  können;  allein  mein  Geld  war  mir  samt  den  mitgenom- 
menen Tauschartikeln  in  Fcnän  geraubt  worden.  Was  mich  aber  am 
meisten  nach  Ma'an  trieb,  war  die  Sorge  um  meine  ethnographischen 
und  topographischen  Notizen.  Wir  erfuhren  nämlich,  daß  die  Räuber 
den  sejl  el-Rwer  entlang  hinaufgestiegen  seien  und  sich  südostwärts  von 
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as-§6bak  geflüchtet  hätten.  Es  war  anzunehmen,  daß  sie  trachten  wür- 
den, etwas  in  Ma'än  abzusetzen.  Aus  diesen  Gründen  ritten  wir  auf  dem 
Brejz*a-Wege  am  Westabhange  des  g.  umm  Sejliim  und  g.  el-Mleh  rasch 
vorwärts,  ließen  h.  al-W'ejra  rechts  und  gelangten  abends  nach  el-Gi. 

Kaum  hatten  wir  uns  außerhalb  des  Dorfes  niedergelassen,  als  ein 
türkischer  Arzt  mit  sechs  Mann  der  regulären  Truppen  herbeikam  und 
fragte,  woher  wir  kämen.  Auf  gut  Glück  gaben  wir  an,  daß  wir  von 
Jerusalem  über  Bir  es-Seba'  reisen;  denn  gegen  alle  Karawanen  von 
Ägypten,  el-'Aris,  Refah,  Hän  Junes  und  ed-Dejr  war  bereits  eine 
zwanzigtägige  Quarantäne  angeordnet.  Lange  wollte  uns  der  Arzt 
nicht  glauben,  da  er  in  uns  ägyptische  Händler  vermutete,  bis  ich  ihn 
französisch  ansprach  und  ihm  eine  Empfehlung  an  den  Kajmakilm  von 
Ma'an  vorzeigte,  worauf  er  sich  zufrieden  gab.  Er  leistete  mir  später 
in  Ma\an  gute  Dienste. 

Wir  übernachteten  südöstlich  vom  Dorfe  am  Fuße  des  kufF  abu 
Rummän  und  ritten  in  der  Früh  auf  dem  kürzesten  Wege  nach  Ma^m, 
zuerst  am  rechten  Ufer  des  sejl  as-Sadr,  bis  wir  um  5  Uhr  36  Min.  ^^^pJ^""^" 
die  starke  Quelle  'ajn  as-§adr  (Fig.  151)  erreichten.  Sic  entspringt  am 
linken  Ufer  des  Talbettes  aus  einem  Felsen,  den  ein  wilder  Maulbeer- 
baum überschattet.  Einst  trieb  sie  eine  Mühle,  die  einige  Meter  weiter 
am  rechten  Ufer  in  Trümmern  liegt.  Nun  ritten  wir  am  Südfuße  des 
g.  al-Halajel  aufwärts,  ließen  rechts  die  Mündung  des  w.  Dahaha,  pas- 
sierten um  6  Uhr  die  Quelle  'ajn  es-§wah,  um  6  Uhr  10  Min.  *ajn 
al-Far'  östlich  von  der  Mündung  des  w.  el-Bedd,  das  den  Rücken  g.  al- 
'Alija  gegen  O.  abschließt,  ließen  rechts  das  w.  el-Gemalijjin  und  stiegen 
mit  dem  tel'et  el-IIsa  auf  den  steinigen  Rücken  al-TIaddad,  der  die 
Wasserscheide  des  Toten  Meeres  und  der  Senke  al-Gafar  bildet. 

Um  6  Uhr  50  Min.  überschritten  wir  den  t^rik  ar-Rasif  bei  einem 
zerstörten  Turme  in  der  Höhe  von  1540  w,  ritten  durch  das  steinige, 
aber  anbaufähige  Gebirge  g.  al-Haddad  und  um  7  Uhr  40  Min.  durch 
die  weiße  Kalksteinlandschaft  ka'  as-Slimat,  die,  da  sie  gegen  NO.  ge- 
neigt ist,  ihr  Wasser  zum  w.  el-Fzej  entsendet. 

Um  8  Uhr  zeigte  mir  mein  Führer  etwa  2  km  südlich  bir  abu 
Dcnne,  der  durch  eine  kahle  Bodenwelle  vom  w.  el-Basta  getrennt,  eben- 
falls zum  Wassergebiete  des  sejl  el-Fzej  gehört.  Um  8  Uhr  10  Min.  sahen 
wir  nördlich  am  linken  Ufer  des  Fzej-Tales,  und  zwar  westlich  von  der 
Mündung  des  vom  rugm  el-*Abd  kommenden  w.  es-Slimat  den  rugm  el- 
Bcjtar.  An  beiden  Ufern  des  sejl  cl-Fzej  besteht  die  Landschaft  aus  grau- 
weißen nackten  Kalksteinhügeln  mit  tiefen  schwer  zugänglichen  Wasser- 
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rinnen^  in  denen  zahlreiche  Quellen  vorkommen.  So  zeigte  man  mir  um 
8  Uhr  32  Min.  etwa  2*5  hm  nördlich  ma'  Ksejb,  die  den  Anfang  des  w. 
abu-l-Gerzam  bildet,  und  um  9  Uhr  10  Min.  links  das  sumpfige  Wasser 
ma'  al-Hsejje,  dessen  Abfluß  nach  N.  läuft  und  sich  beim  *ajn  at-Tahüne 
mit  abu-l-Gerzäm  verbindet.  Von  10 — 11  Uhr  ruhten  wir.  Um  11  Uhr 
10  Min.  überschritten  wir  das  w.  el-Gitte  (Höhe  1170  m)  und  folgten  der 


Fig.  151,    "Aju  a.s->Sadr  von  Nordwesten. 


Richtung  OSO.  Südwestlich  sahen  wir  die  einzeln  stehende  Kuppe 
rugm  el-Gritte  und  im  N.  an  beiden  Ufern  des  w.  abu-l-Gerzäm  die  ost- 
wärts sich  hinziehende  nackte  Hügelkette  Safra'  Wäked.  Ostwärts  vor 
uns  steigen  von  N.  nach  S.  zwei  dunkle  Hügelzüge,  genannt  g.  Semna, 
empor.  Am  Fuße  der  nördlichen  Semna-Kette  läuft  ostwärts  das  w. 
Wahadän. 

Von  11  Uhr  47  Min.  an  folgten  wir  dem  linken  Ufer  des  von  SW. 
kommenden  w.  abu-l-*^Azäm,  das  sich  mit  dem  Wahadan-Tale  ver- 
einigt.   Letzteres  kommt  von  S.  und  grenzt  im  W.  den  südlicheren 
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Semna-Hügel  ab.  Um  12  Uhr  erblickten  wir  die  grauen  Hütten  von 
al-Morara  und  des  südlicheren  Ma'^äU;  wie  die  beiden  unter  dem  Namen 
Ma'än  bekannten  Orte  eigentlich  heißen.  Wir  folgten  fortwährend  dem 
linken  Ufer  des  Wahadän-Tales^  an  dem  eine  zerstörte  Wasserleitung 
von  W.  läuft,  ließen  um  12  Uhr  17  Min.  links  den  Weg  nach  al-Morära, 
überschritten  um  12  Uhr  30  Min.  das  Talbett  in  einer  Höhe  von  943  m 
und  kamen  durch  eine  öde,  mit  grobem  Sande  bedeckte  Wüste  nach 
Ma'än,  wo  wir  um  1  Uhr  8  Min.  in  einem  Hofe  abstiegen. 

Ich  war  physisch  und  geistig  im  höchsten  Grade  erschöpft.  Das 
anhaltende  Fieber  wirkte  ohnehin  auf  meine  Nerven  sehr  ungünstig 
und  der  Verlust  meiner  Notizen  machte  mich  fast  trübsinnig.  Befanden 
sich  doch  in  den  geraubten  Heften  wichtige  Aufzeichnungen  über  ver- 
schiedene weit  in  der  Wüste  lagernde  Geschlechter  der  Terabin,  Tijjiha, 
*Azäzmc  und  Hewät  und  außerdem  die  Resultate  aller  kartographischen 
Messungen,  die  ich  westlich  von  al-*Araba  vorgenommen  hatte.  Diese 
waren  einfach  unersetzlich,  und  ich  hätte  zurückkehren  und  die  Arbeiten 
von  neuem  machen  können.  .  .  .  Die  Hoffnung,  das  Geraubte  zurück- 
zubekommen, war  zwar  gering,  aber  ich  mußte  alles  versuchen,  was 
nur  die  kleinste  Möglichkeit  eines  Erfolges  versprach.  Dem  KAjmakam, 
der  sich  übrigens  mir  gegenüber  sehr  wohlwollend  benahm,  wollten  wir 
nichts  mitteilen,  denn  ein  Eingreifen  der  Regierung  hätte  vielleicht  eher 
geschadet  als  genützt,  weil  die  Räuber  in  jedem  Einheimischen  Hehler 
gefunden  hätten.  Ich  mußte  mich  an  einen  mächtigen  Häuptling  wen- 
den —  und  dies  geschah,  nachdem  wir  unter  der  Hand  erfahren  hatten, 
daß  in  den  allerletzten  Tagen  in  Ma*an  nichts  von  den  uns  geraubten 
Sachen  angeboten  worden  war.  Da  wir  einen  berechtigten  Verdacht 
hegten,  daß  die  Räuber  einer  Abteilung  der  in  el-*Araba  lagernden 
^Atawne  angehörten,  so  sandte  ich  Mhammad  und  Barakat  zum  Ober- 
häuptlinge der  Beni  'Atijje,  stellte  mich  unter  seinen  Schutz,  bot  ihm 
einige  Geschenke  an  und  ließ  ihn  bitten,  die  Räuber  ausfindig  zu  ma- 
chen, mir  die  Blechbüchse  mit  den  Papieren  zu  verschaffen  und  alles 
übrige  für  sich  und  meine  Boten  zurückzubehalten.  Nebstdem  versprach 
ich  Mhammad  und  Barakat  außer  ihrem  täglichen  Lohn  noch  ein  be- 
sonderes Geschenk  für  den  Fall,  daß  sie  mir  die  Papiere  innerhalb 
zehn  Tagen  zurückbrächten. 

Beide  ritten  —  von  unserem  *Atiwi-Führer  begleitet  —  gleich  am 
nächsten  Tage  fort  und  ich  mußte  warten.  .  .  .  Unterdessen  liefen  stets 
neue  und  neue  Nachrichten  über  das  rasche  Umsichgreifen  der  Cholera 
ein.    Falls  ich  meine  Aufgabe  im  Südosten  erfüllen  wollte,  durfte  ich 
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auf  die  Rückkehr  meiner  Boten  in  Ma'^an  nicht  warten,  mußte  vielmehr 
so  bald  als  möglich  die  Reise  antreten.  Für  die  Boten  ließ  ich  bei 
meinem  Gewährsmanne  in  Ma*än  die  Weisung,  daß  sie  mich  in  el-Gri 
oder  im  w.  Müsa  erwarten  sollten. 

Von  Ma'än  nach  el-Batra  und  ed-Dör. 

24.  September  Mittwoch  dcu  24.  September  verließ  ich  Ma*^än  mit  zwei  Besrleitern 
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und  einem  Führer  vom  Stamme  der  Hwetat  ihn  Gäzi,  und  zwar  um 
12  Uhr  27  Min.  in  südlicher  Richtung.  Ich  wollte  nach  el-Kraje  bei 
Tebük,  wo  sich  Felsengräber  mit  Inschriften  vorfinden  sollen.  Die  Aus- 
sicht auf  die  Ausführung  dieses  Vorhabens  war  sehr  gering,  da  die 
letzten  Karawanen,  die  aus  dem  S.  nach  Ma'än  gekommen  waren, 
schlimme  Nachrichten  von  der  Ausbreitung  der  Seache  im  Gebiete  der 
Beli  und  al-Fekir  gebracht  hatten.  Dennoch  wollte  ich  alles  versuchen, 
was  in  meiner  Macht  stand,  um  die  Schluchten  von  el-Kraje,  g.  al-Här, 
ad-Dahal  bis  Madajen  Säleh  zu  erforschen.  Mein  Führer  war  ein  aus- 
gezeichneter Mann;  mit  den  Häuptlingen  der  Beni  'Atijje,  Hwetat  et- 
Tihama,  el-Fekir  und  'Imrän  war  ich  gut  bekannt  und  hatte  ihnen  auch 
von  Ma'^än  meine  Ankunft  mitgeteilt. 

Um  12  Uhr  34  Min.  betraten  wir  das  w.  Mdejsis,  welches  hier  ostwärts 
abbiegt  und  unter  dem  Namen  w.  Ma*^än  in  das  w.  el-Hatäba  mündet. 
Obwohl  Ma*^än  gutes  Quellwasser  hat  —  entspringt  doch  mitten  in  der 
vStadt  die  Quelle  "^ajn  Swelem,  in  den  östlichen  Gärten  'ajn  en-Ngäsi 
und  vor  dem  Seräja-Regierungshause  der  alte  bir  es-Sebil  —  so  wurde 
trotzdem  in  den  letzten  Jahren  ein  alter  Kanal,  welcher  das  Wasser  von 
der  höher  gelegenen,  starken  Quelle  ^ajn  Dawäwi  bringt,  in  alle  Häuser 
und  Gärten  geleitet,  so  daß  jetzt  jede  Hütte  fließendes  Wasser  hat. 
Dieser  Kanal  läuft  parallel  mit  dem  Mdejsis-Tale,  in  dem  wir  nun  auf- 
wärts ritten. 

Um  1  Uhr  ließen  wir  das  Talbett  links  und  sahen  westlich  in 
einiger  Entfernung  vom  Wege  am  Südostabhange  der  Semna-Hügel  die 
Quelle  'ajn  Dawäwi.  Um  1  Uhr  46  Min.  kreuzten  wir  wieder  das  w. 
Mdejsis  und  ritten  auf  einer  nackten  Bodenwelle  zwischen  ihm  und 
dem  w.  el-'Akejke. 

Westwärts  breitet  sich  eine  Ebene  aus,  die  das  Tal  Mdejsis 
durchzieht,  während  das  Wahadän-Tal  ihre  Westgrenze  bildet.  Vom 
Wahadän-Tale  steigt  das  Terrain  allmählich  zum  breiten  Sera'- Rücken 
auf.    Es  ist  von  zahlreichen  ostwärts  laufenden  Tälern  durchquert  und 


225 


viele  grüne  Stellen  weisen  hier  auf  Wasser.  Eine  solche  Stelle  zeigte 
mir  mein  Führer  um  2  Uhr  37  Min.  etwa  3  km  westwärts  am  linken 
Ufer  des  w.  Wahadan  und  nannte  das  Wasser  mojet  Whajde,  das  von 
einem  Fort  bewacht  würde.  Am  rechten  Ufer  des  gleichnamigen  Tales, 
gegen  NW.,  auf  dem  sanft  abfallenden  Sera'-Abhange  liegt  'ajn  und 
hrejbet  'Enek,  östlich  davon  ''ajn  el-Beda'  und  nördlich  von  diesem  hrejbet 
und  *^ajn  abu-l-*^Azam,  wo  sich  ein  „böser  Geist"  aufhalten  soll. 

Nach  einer  Stunde  betraten  wir  die  steinige,  aber  doch  anbau- 
fähige Niederung,  wo  das  w.  Mdejsis  beginnt,  und  kreuzten  um  4  Uhr 
20  Min.  das  bereits  erwähnte  w.  'Akejke,  wo  wir  übernachteten. 

Die  Nacht  war  außerordentlich  feucht,  und  die  Temperatur  be- 
trug in  der  Frühe  nur  +  9°  C,  weshalb  wir  uns  sogleich  um  4  Uhr 
54  Min.  auf  die  Weiterreise  machten.  Um  5  Uhr  23  Min.  zeigte  mir  ^5  septj'^ber 
der  Führer  am  Rande  des  Gebietes  abu  Hsejnän  bei  einem  Hügel 
zahlreiche  Steinhaufen,  teil  el-Marma',  —  Zeichen  eines  Kampfes  mit 
den  Sammar-Beduinen,  wobei  37  Lahje-Bärte,  bärtige  Männer  —  fielen 
und  die  Sammar  570  Kamele  erbeuteten.  Wir  ritten  durch  dieses  an- 
bauftihige  Terrain  in  der  Richtung  SSO.;  es  hat  eine  gelbe  Farbe  und 
wird  im  S.  und  W.  durch  den  hier  ziemlich  steilen  Rücken  es-Sera  ab- 
gegrenzt. Auf  den  einzelnen  Kuppen  dieses  nach  SO.  gebogenen  Rückens 
sieht  man  überall  Uberreste  alter  Dörfer  oder  Türme,  während  auf  dem 
Ostabhange  nichts  zu  bemerken  ist.  Ostwärts  fällt  das  Hügelland, 
durch  welches  wir  ritten,  am  linken  Ufer  des  w.  el-lMsawwal  jäh  in  eine 
graue,  öde  Wüstenebene,  die  in  weiter  Ferne  mit  dem  Horizonte  ver- 
schmilzt. 

Um  6  Uhr  überschritten  wir  den  Anfjing  des  w.  el-Mkejmen,  das 
in  der  Richtung  ONO.  in  das  w.  el-Msawwal  mündet.  Weiter  nördlich 
vereinigt  sich  mit  diesem  Tale  das  w.  abu  Halüfa  (mit  den  gleichnamigen 
Tümpeln)  und  später  das  w.  al-Gemagem. 

Um  6  Uhr  44  Min.  querten  wir  das  w.  ed-Dabbe,  das  von  'ajn 
und  ]\.  al-'Arejga  kommt  und  in  das  w.  el-Msawwal  ausmündet.  Ebcn- 
dorthin  läuft  auch  das  w.  Taberijja,  das  wir  um  7  Uhr  20  Min.  er- 
reichten. An  seinem  linken  Ufer  erhebt  sich,  etwa  5  km  nordwestlich  von 
uns,  die  Kuppe  Nukra  Kutn  mit  dem  Brunnen  bir  abu  Snejnirat  und 
am  rechten  Ufer  die  Kuppe  Twil  Samra\  Gegen  O.  am  Südabhangc 
beobachtete  ich  mehrere  alte  Weinberge.  Wir  folgten  sodann  dem  w. 
Taberijja  gegen  W.,  bogen  nach  SW.  und  stiegen  ziemlich  mühsam,  die 
Kamele  führend  oder  treibend,  auf  den  östlichen  Ausläufer  des  Sera'- 
Rückens  hinauf,  den  wir  um  8  Uhr  51  Min.  erreichten.    Meine  Be- 
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gleiter  führten  uun  die  Kamele  südwestwärts  zum  Brunnen  des  w.  el- 
Bijara,  während  ich  mit  dem  Führer  ostwärts  auf  die  Batra- Kuppe 
hinaufstieg,  wo  wir  um  9  Uhr  10  Min.  anlangten. 

Al-Batra  besteht  aus  graugelbem  Swän- Gestein,  das  in  horizontalen, 
parallel  laufenden  Schichten  gelagert  ist.  Die  nächsten  Täler  sind  schmal 
und  tief  mit  steilen,  stufenartig  abfallenden  Ufern.  Fast  überall  findet 
sich  Wasser  vor,  und  zwar  erscheint  es  oben  westlich  in  zahlreichen 
Quellen,  ostwärts  aber  in  Brunnen,  die  je  weiter  gegen  0.,  desto  tiefer 
gegraben  werden  müssen.  Alle  Anfänge  der  Täler  sowie  alle  Senkun- 
gen wurden  einst  bebaut,  teilweise  mit  Gärten  bepflanzt  und  aus  un- 
zähligen Brunnen  bewässert.  Diese  alten  Kulturen  reichen  aber  nicht 
über  das  w.  ed-Derib  hinaus,  das  am  'arküb  as-Swewin,  dem  steilen 
Ostabhange  der  Batra-Kuppe  hinläuft  und  sich  mit  dem  von  S.  kom- 
menden w.  al-Msawwal  vereinigt.  Zahlreiche  Türme  und  Festen  be- 
weisen, daß  die  alten  seßhaften  Bauern  von  den  freien  Söhnen  der  Wüste 
sehr  viel  zu  leiden  hatten.  Auf  den  höchsten  Punkten  errichteten  sie 
deshalb  Befestigungen,  die  teils  als  Beobachtungsposten  dienten,  teils 
sichere  Zufluchtsstätten  bildeten,  weil  sie  für  die  Pferde  und  Kamele 
der  Angreifer  unzugänglich  waren.  So  rettete  der  Bauer  nur  sein  nacktes 
Leben,  während  die  Früchte  seiner  Arbeit  der  Bdüi  genoß,  welcher 
weder  säet  noch  mäht,  aber  doch  ernten  will. 

Auch  al-Batra  hat  einen  solchen  Turm  von  16  Schritten  im  Qua- 
drat und  mit  90  cm  dicken  Mauern,  der  jetzt  als  Begräbnisplatz  be- 
nützt wird.  Von  da  ist  bei  heller  klarer  Luft  die  Aussicht  großartig, 
denn  sie  reicht  im  N.  bis  zum  Hala'  as-Saba*^  und  Hala'  el-Karan  (östlich 
von  Dana),  im  S.  weit  über  den  Sekik  ad-Dahal  und  im  0.  bis  zum 
g.  el-*^Arfa. 

Im  NO.  glänzt  eine  blendend  weiße  Fläche,  die  von  dunkleren 
Streifen  eingesäumt  und  von  zahlreichen  schwarzen  Linien  durchbrochen 
wird:  es  ist  die  Senkung  al-Gafar,^^  in  der  sich  alle  Täler  vom  g.  aba- 
l-'^Awäfi  im  N.,  es-Sera  im  W.,  g.  al-Hatijje  im  S.  und  g.  al-*Adrijje  im 
0.  verlieren.  So  die  Täler  abu-l-Gerzam,  Wahadän,  el-Hatäba,  el-'^Akejke 
und  el-Msawwal,  das  hier  die  Ostgrenze  von  es-§era  darstellt;  weiter 
östlich  radir  al-Hagg  mit  dem  Kopf  des  w.  el-Morara,  das  die  Südost- 
grenze des  Sera-Gebietes  bildet,  und  w.  abu  Mil.  Dieses  entspringt  süd- 
östlich von  kal'at  as-S6"^a  am  Ostabhange  des  g.  al-Hatijje  und  nimmt 
links  das  w.  abu  *^Amüd  auf,  dessen  Anfang,  die  breite  Senkung  rod 
al-Harad  den  g.  al-Hatijje  vom  g.  al-Harad  trennt,  dann  das  w.  as- 
Sidijje,  welches  die  blendendweiße  Ebene  kä'  as-Subeki  im  W.  abgrenzt. 
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Am  rechten  Ufer  mündet  das  w.  ummu  Sjar^  das  vom  h.  al-Kraje 
kommt,  sowie  das  w.  el-Mnäwah.  Dann  verliert  sich  in  al-Gafar  das 
von  at-Tubejk  laufende  w.  al-*^Enab  mit  dem  von  O.  kommenden  w.  al- 
""Adrijje,  mit  dem  sich  rijet  al-*Arfa'  aus  dem  gleichnamigen  östlichen 
Gebirge  vereinigt. 

Von  ONO.  mündet  in  al-G-afar  radejrät  Zäjed  mit  (rechts)  dem  w. 
as-§6mari,  von  NNO.  das  w.  Kzejme  aus  dem  g.  ar-Rha\  von  N.  rigt  al- 
Hräk  mit  dem  w.  abu  Saräwil,  welches  das  merkwürdige  Gebirge  Twil 
Shäk  im  O.  abgrenzt,  während  an  seinem  Westfuße  das  w.  ^Ajrijje  läuft. 
Von  NW.  aus  dem  g.  Kurtasijje  kommt  das  w.  Mdejfa'at,  aus  dem  g. 
aba-l-'Awäfi  das  w.  abu  Tlejha  und  von  N.  vom  Westabhange  des  aba- 
l-*Awäfi  das  w.  ar-Rwejsed,  das  nordöstlich  von  'Anejza  das  w.  abu 
Hitrme  und  südöstlich  den  sejl  Negel  aufnimmt,  unter  dem  Namen  w. 
ad-Dersi  mit  w.  aba-l-Hamam  nach  O.  einbiegt  und  unmittelbar  bei  der 
Vereinigung  mit  w.  abu-l-Gerdam  in  der  Gafar-Ebene  verläuft. 

Zur  Regenzeit  verwandelt  sich  die  Gafar-Senke,  so  erzählte  mein 
Führer,  in  einen  großen  See,  an  dessen  Ufern  zahlreiche  Geschlechter 
der  Shür  und  TTwetät  lagern.  Im  Frühjahre,  wenn  das  Wasser  ver- 
dunstet und  sich  daselbst  Sümpfe,  wahre  Brutstätten  tödlichen  Fiebers 
bilden,  wird  sie  gemieden;  aber  im  Herbste,  wenn  Wassernot  eintritt, 
wird  sie  wieder  aufgesucht,  weil  die  Kamele  hier  in  zahlreichen  Ver- 
tiefungen noch  Regenwasser  finden,  während  die  IMenschen  nur  seichte 
Gruben  zu  graben  brauchen,  um  zum  Grundwasser  zu  gelangen. 

Eine  ähnliche  Senkung,  namens  Sarap  befindet  sich  auch  südwest- 
lich von  at-Tubejk;  in  ihr  verlieren  sich  folgende  Täler:  w.  und  moje 
Kibed,  das  von  NO.  kommt  und  sich  mit  dem  w.  at-Tubejk  vereinigt; 
ferner  das  w.  Rakeb,  welches  das  Gebirge  al-TIatijje  im  S.  abschließt 
und  das  §e'ib  al-Har,  das  aus  dem  Sekik  ad-Dahal  kommt,  aufnimmt, 
endlich  auch  w.  el-Brejr,  das  im  g.  Iram  entspringt  und  Sekik  ad-Daljal 
von  dem  westlichen  g.  Raman  trennt.  Die  südlich  von  al-Msattara  ge- 
legenen Gebirgsketten  haben  alle  die  Richtung  von  W.  nach  0.  Ihre 
höchste  Höhe  erreichen  sie  im  W.  und  fallen  im  0.  in  die  ebene  Wüste 
ab.  Der  höchste  und  südlichste  Seldk  ad-Daljal  gleicht  einer  breiten 
und  zinnengeschmückten  Mauer,  die  nur  im  g.  al-Krcn  einen  turmartigen 
spitzigen  Gipfel  zeigt. 

Wie  bereits  erwähnt,  bildet  cil-Batra  nur  einen  Ausläufer  des  Sera'- 
Gebirges.  Der  Hauptstock  biegt  östlich  von  al-Batra  nach  SO.  ein  und 
fällt  als  g.  al-ITafir  im  W.  sowie  im  S.  jäh  ab,  während  er  gegen  SO. 
als  g.  al-Msattara,  von  dem  ein  gleichnamiger  Paß  in  die  südliche  Ebene 
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führt;  in  eine  Hügelkette  übergeht^  die  sich  bis  zum  g.  al-Harad  hin- 
zieht und  das  Sera'- Gebirge  abschließt. 

Nach  Aussagen  der  Hwetat  reicht  das  Sera' ^'^-Gebiet  bis  zum  g. 
al-Msattara  und  al-Hafir  im  S.  und  bis  zum  *^ajn  Negel  im  N.  Der 
westliche^  gebirgige,  anbaufähige  Teil  von  es-Sera'  wird  auch  as-Safha 
genannt,  zum  Unterschiede  von  der  östlichen,  unfruchtbaren,  ebenfalls 
es-Sera'  genannten,  an  die  Wüste  grenzenden,  wellenförmigen  Land- 
schaft, die  im  SO.  vom  w.  el-Morära,  im  O.  vom  w.  ed-Derib  und  im 
N.  vom  Tale  ad-Dersi  und  Negel  abgegrenzt  wird.  Südlich  vom  g.  al- 
Hatijje  beginnt  das  Gebiet  Sarar,  westlich  von  Hatijje  das  Gebiet  von 
Iram  und  westlich  von  al-Hafir  das  Gebiet  von  al-Hesmi,  das  nördlich 
bis  zum  g.  Burka  beim  h.  Delara  reicht.  Alle  diese  Gebiete  liegen  um 
300 — 400  m  tiefer  als  der  Sera'- Rücken,  der  sie  wie  eine  hohe  un- 
zugängliche Wand  überragt. 

Von  es-Sera'  gesehen,  bildet  al-Hesmi  eine  weiße  Ebene,  aus  der 
ungeheuere  Spitzen  und  Gipfel  emporsteigen.  Manchmal  vereinigen  sie 
sich  zu  einer  Kette,  die  fast  immer  die  Richtung  von  ONO.  nach  SSW. 
einhält.  So  der  dreigipfelige  Hügelzug  al-Muharrak,  der  schöne,  Sagen- 
reiche, mächtige  rötliche  Koloß  umm  'Asrin,  südwestlich  von  ihm  die 
schwarzen  Massen  des  Gebirgsstockes  g.  Iram^^  und  der  g.  Ramän.  Die 
Täler  sind  seicht  und  breit  und  haben  fast  alle  die  Richtung  SW.  So 
das  rod  umm  Helküm,  zwischen  dem  g.  umm  'Asrin  und  dem  nörd- 
licheren al-Muharrak,  oder  das  w.  Nasfe,  das  die  tief  gelegene  Land- 
schaft al-Kedrijät  südlich  beim  nakb  el-Msattara  durchzieht,  oder  das 
noch  nördlichere  w.  at-Telage. 

Um  das  merkwürdige  Iram-Gebiet  besser  kennen  zu  lernen,  wollte 
ich  h.  at-Teläge  aufsuchen,  von  dort  das  umm  'Asrin-Gebirge  im  S.  um- 
gehen, L'am  erforschen  und  nach  el-Kraje  reisen.  Leider  aber  sollte 
dieses  Vorhaben  nicht  zur  Ausführung  gelangen.  Beim  Brunnen  im  w. 
al-Bijära,  südwestlich  unter  al-Batra,  fanden  wir  Beduinen,  die  von  S. 
kamen  und  uns  erzählten,  daß  bereits  die  ganze  Umgebung  von  Tebük 
und  al-Kraje  verseucht  sei.  Alle  dortigen  Stämme  seien  nach  0.  ge- 
zogen und  nur  die  Zelte  mit  den  Cholera-  oder  Pestkranken  seien  ge- 
blieben. Daraufhin  erklärten  meine  Begleiter  mich  dorthin  nicht  be- 
gleiten zu  dürfen,  und  so  verließen  wir  um  1  Uhr  5  Min.  die  Brunnen, 
um  über  at-Telage  nach  w.  Müsi  zurückzukehren. 

Wir  ritten  das  w.  el-Bijära  und  von  1  Uhr  32  Min.  an  das  w. 
al-Hufejre  aufwärts  und  stiegen  um  2  Uhr  beim  h.  at-Telage  ab.  Die 
zerstörte  Ansiedlung  at-Telage  liegt  dicht  am  Westrande  des  Sera'- 
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Rückens  und  bildet  die  südlichste  Grenze  des  einst  bebauten  Ltandes. 
Südlich  soll  sich  kein  Hirbet  und  kein  zerstörter  Turm  mehr  befinden. 
Die  Mauern  sind  aus  großen  Swän- Blöcken  sorgfältig  errichtet,  um 
einem  Angriffe  lange  widerstehen  zu  können.  Der  Anblick  der  tiefen 
Hesmi-Ebene  ist  einzig  in  seiner  Art.  Unzählige  rote  und  gelbe  Kuppen, 
Kegel,  Türme,  Spitzen  und  Säulen,  von  denen  die  höchsten  die  anderen 
kaum  um  40  m  überragen,  stehen  ganz  allein  für  sich.  Nur  im  NW. 
erhebt  sich  der  zweigipflige  Rücken  al-Helwa  und  al-Beda'  zu  einer  be- 
trächtlichen Höhe.  Er  erscheint  westnordwestlich  vom  nakb  Star  und 
westlich  vom  g.  el-Gdejjed,  dem  westlichen  nach  einer  Quelle  benannten 
Ausläufer  des  Sera'-Rückens. 

Um  3  Uhr  18  Min.  ritten  wir  direkt  nördlich  nacli  el-Karana,  einer 
zerstörten  Festung  am  Nordrande  des  Batra-Ausläufers.  Wir  ließen 
um  4  Uhr  5  Min.  das  zerstörte  Dorf  h.  an-Nasara'  mit  seinen  noch 
ziemlich  gut  erhaltenen  Häusern  östlich,  überschritten  das  von  NW. 
kommende  und  nach  w.  al-Bijara  ausmündende  bor  el-Kamh  mit  zahl- 
reichen Gärten  und  Brunnen  und  kamen  um  4  Uhr  20  ^liu.  in  al- 
Karana  an. 

El-Karana  (1450?h)  bildet  ein  Viereck  von  GO  Schritten  Länge 
und  56  Schritten  Breite  (Fig.  152);  die  Mauern  sind  2  m  stark  und  an 
den  Ecken  waren  vorspringende  Türme  mit  3*2?»,  beziehungsweise 
5"2  ??i  langen  Seiten  und  12  m  dicken  Mauern. 

In  der  Mitte  der  Nordmauer  ist  ein  2*5  m  breites  Tor,  in  der  Mitte 
der  Südmauer  ein  vorspringender  6'2m  langer  Turm  sichtbar. 

Im  Inneren  waren  an  der  West-,  Ost-  und  Südmauer  Kammern, 
die  jetzt  aber  ganz  eingestürzt  sind. 

Nach  einer  kühlen  Nacht  (10°  C),  in  welcher  wir  wegen  der  Nähe 
des  Passes  wachen  mußten,  verließen  wir  um  5  Uhr  lü  ]\Iin.  al-Karana 
und  wollten  auf  dem  Sera'- Rücken  nach  N.  Es  war  dies  ziemlich 
leicht,  da  wir  bald  Spuren  einer  uralten,  tarik  ar-Rasif  genannten  Straße 
fanden,  welche  von  at-Telage  nordwärts  führt,  die  Mitte  des  Rückens  ein- 
hält und  alle  Täler  umgeht.  Sie  ist  ungefähr  2*5  ?n  breit,  sehr  oft  von  nie- 
drigen Blockmauern  eingeschlossen  und  stellenweise  sogar  gepflastert. 
Um  5  Uhr  32  Mm.  überschritten  wir  den  Anfang  des  w.  al-*Akejke,  an 
dessen  rechter  Seite  nordöstlich  von  der  Kuppe  Nukra  Kutn  die  zum 
w.  ed-Dabbe  gehörende  Quelle  *ajn  al-*Arejga  entspringt,  während  die 
Quelle  *ajn  abu  ]Mokreh  südwestlich  von  der  ersteren,  östlich  vom  h.  al- 
Karana  liegt  und  zum  av.  'Akejke  abfließt.  Rechts  und  links  sahen  wir 
überall  Uberreste  alter  Felder  und  Weinberge.    Um  6  Uhr  ritten  wir 
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an  einem  Turme  vorüber,  bemerkten  etwa  1  km  westlich  den  Ausgang 
des  nakb  Star  mit  einem  gleichnamigen  Hirbet,  etwa  2km  östlich  zwei 
Ruinen,  zunächst  Ji.  al-*^Akejke  mit  bijär  ^Atün  und  nordwestlich  von 
ihnen  auf  einem  Ausläufer  des  g.  es-Sera'  das  große  h.  Da'ük. 

Nordwestlich  erblickten  wir  im  gleichnamigen  von  h.  es-Stär  kom- 
menden Tale  h.  al-Fwele  und  bei  der  gleichnamigen  Quelle  ein  Militär- 
zelt.   Also  auch  der  nakb  Star  wurde  wegen  der  Choleragefahr  von 


Fi^.  152.   Hirbet  el-Karana.  Grundriß. 


regulärem  Militär  überwacht,  und  sofort  sahen  wir  auch  einen  Soldaten 
auf  einem  Maultiere  auf  uns  zureiten.  Er  erreichte  uns  nordöstlich 
von  al-Fwele  bei  einer  kleinen  Quelle.  Nachdem  wir  ihm  Auskunft  er- 
teilt hatten,  stiegen  wir  in  das  Tal  hinab  und  gelangten  um  7  Uhr 
20  Min.  zur  Quelle  aba-l-Lesel  (in  Ma'^an  aba-l-Jesel),  wo  wir  bis  7  Uhr 
34  Min.  blieben  —  Höhe  1290  m. 

Hierauf  folgten  wir  10  Min.  dem  w.  aba-l-Lesel,  wie  nun  das  w.  al- 
Fwele  heißt,  das  den  eigentlichen  Anfang  des  w.  Wahadän  bildet,  bogen 
dann  gegen  WNW.  ein,  ließen  um  8  Uhr  links  h.  el-Knejje,  einen  vier- 
eckigen (80/80  Schritte)  festen  Ort  mit  der  östlich  gelegenen  Quelle 
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*ajn  al-Knejje  und  wandten  uns  wieder  nach  N.  Etwa  2  km  südwest- 
lich von  el-Knejje  liegt  das  \.  es-Sdejjid  mit  der  Quelle  'ajn  al-Beda*, 
und  zwar  am  Ostabhange  des  Sera'- Rückens,  der  hier  von  nakb  es- 
Stär  gegen  W.  einlenkt  und  den  Namen  g.  al-Grdejjed  trägt.  Wir  ritten 
durch  eine  breite  anbaufähige  Senke,  die  westlich  von  den  Abhängen 
des  Sera'  und  östlich  von  dem  nackten  kalkigen  Hügelzug  Swemrät  ab- 
geschlossen wird. 

Um  8  Uhr  13  Min.  sahen  wir  etwa  1  km  westlich  b-  Hjejjit  und 
1  km  nordwestlich  davon  bereits  am  Ostrande  des  Rückens  h.  und  "ajn 
Täsan.  Seit  aba-l-Lesel  folgten  wir  nicht  dem  uralten  Pfade,  der  oben  auf 
dem  Rücken  zieht,  sondern  ritten  auf  einem  neueren  Wege,  der  direkt 
nach  as-Sadaka  führt.  Dieser  benutzt  das  günstigste  Terrain;  er  durch- 
zieht nämlich  eine  fruchtbare  Landschaft  und  verbindet  viele  Orte; 
aber  nirgends  fanden  wir  römisches  Pflaster  oder  Meilensteine.  Diesem 
Wege  folgend  ließen  wir  um  9  Uhr  2  ]\Iin.  links,  am  linken  Ufer  des 
gleichnamigen  Tales,  das  b-  Swemre,  um  9  Uhr  18  Min.  ebenfalls  west- 
lich am  Rande  eines  Ausläufers  des  Sera'  die  alte  zerstörte  Feste  al- 
Kren,  während  das  gleichnamige  Dorf  etwa  100  m  nordnordüstlich  am 
linken  Ufer  einer  Schlucht  bei  der  starken  Quelle  *ajn  al-Krcn  liegt. 

Um  9  Uhr  35  ]\Iin.  hielten  wir  an,  und  ich  stieg  mit  dem  Führer 
ostwärts  auf  die  Kuppe  umm  Ras  hinauf  (Höhe  1340  wi),  wo  wir  die 
Uberreste  eines  Turmes  fanden.  Gegen  0.  breitet  sich  unterhalb  der 
Kuppe  eine  fruchtbare  Ebene  aus,  in  der  b«  Fwatrc  zwischen  der  Ver- 
einigung des  w.  I)6r  und  al-Krcn  liegt.  Etwa  1  km  östlich  von  Fwatre 
wird  die  Ebene  von  dem  grauen,  öden  Hügelzug  Swemrat,  den  das  w. 
aba-l-Lesel  durchbricht,  abgeschlossen.  Das  w.  Fwatre,  verstärkt  durch 
das  w.  Swemre,  hat  sich  einen  engen  Durchgang  zum  w.  aba-l-Lcscl 
gebrochen.  Uber  dieser  Vereinigung  befindet  sich  am  linken  Ufer  des 
w.  Fwatre  die  schwarze  viereckige  Festung  al-Mrejjera,  die  auch  dem 
vereinigten  Tale  den  Namen  w.  al-Älrejjera  gegeben  hat.  Nordöstlich 
von  umm  Ras,  am  rechten  Uferabliange  des  av.  Düsen,  liegt  das  große 
zerstörte  Dorf  h.  Düsen  und  nordwestlich  sieht  man  auf  einermächtigen 
Kuppe  die  ausgedehnten,  aber  völlig  durchwühlten  Ruinen  der  Stadt 
Dor.  Das  gegen  W.  ansteigende  Gebiet  nordwestlich  von  ed-Dor  heißt 
tor  Endi. 

Von  ed-Dör  nach  w.  Müsa. 

Um  11  Uhr  45  Min.  verließen  wir  unseren  Lagerplatz,  über- 
schritten nach  10  Min.  das  wasserreiche  w.  Dor  in  der  Höhe  von  1275  m. 
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ließen  um  12  Uhr  etwa  200  m  westlich  'ajn  und  Ji.  T)dr,  um  12  Uhr 
14  Min.  rechts  einen  Turm  und  kreuzten  12  Uhr  46  Min.  das  w,  Düscn^ 
in  dem  wir  drei  Quellen  sahen  —  Höhe  ISOOw.  H.  Düsen  soll  etwa 
1*5  km  weiter  östlich  liegen.  Bei  ihm  biegt  das  Tal  nach  NO.  und  ver- 
einigt sich  mit  dem  Tale  as-Sadaka  zum  w.  Whajde.  Um  1  Uhr  15  Min. 
gelangten  wir  zum  h.  as-Sadaka. 

Ostlich  von  der  Stadt  ragt  am  rechten  Ufer  des  gleichnamigen 
Tales  ein  mächtiger  Berg  empor^  der  auf  seinem  Gipfel  den  römischen 
Turm  rugm  as-Sadaka  trägt  —  Höhe  1355wi  — .  Von  da  aus  konnte 
ich  fast  den  ganzen  südlichen  Teil  des  g.  es-§era'  überblicken.  Im  NO. 
reicht  der  Blick  über  'Anejza  bis  zum  Twil  Shäk^  im  0.  bis  al-Gafar. 
Man  konnte  also  von  hier  jede  Annäherung  der  Beduinen  beobachten. 
Kam  aber  der  Feind  durch  Schluchten  und  Seitentäler  angeschlichen, 
oder  wollte  er  von  S.  angreifen,  so  waren  es  wieder  die  Türme,  die  fast 
jede  Quelle  von  0.  und  S.  am  Rande  des  bebauten  Gebietes  überwachten. 

Ihre  Besatzung  war  verpflichtet,  augenblicklich  durch  ein  Zeichen 
(Feuer)  den  nächsten,  höher  gelegenen  und  sichtbaren  Beobachtungs- 
posten zu  benachrichtigen.  Die  hochgelegenen  Posten  konnten  entweder 
sofort  Hilfe  senden,  wenn  sie  stärkere  Besatzungen  besaßen,  wie  z.  B. 
al-Karana,  oder  sie  waren  von  größeren  Lagerstätten  aus  sichtbar,  die 
sie  mithin  sogleich  benachrichtigen  konnten.  So  konnte  vom  Turme 
des  nakb  Star  in  el-Fwele  Hilfe  bestellt  werden;  von  al-Batra  konnte 
al-Karana,  von  diesen  beiden  konnte  aba-l-Lesel,  umm  Ras,  al-Mrejjera 
und  von  diesen  wieder  rugm  as-Sadaka  benachrichtigt  werden,  sodaß 
gleichzeitig  Militär  aus  Sadaka  ausrücken  konnte.  Auf  solche  Weise 
wußte  sofort  die  ganze  Bevölkerung  von  at-Teläge  bis  as-Sadaka  von  der 
drohenden  Gefahr  und  konnte  ihre  Herden  in  Sicherheit  bringen.  Aber 
auch  nördlich  von  as-Sadaka  sieht  man  die  gleiche  Einrichtung.  Die 
am  östlichsten  vorgeschobene  Besatzung  in  el-Morära  konnte  verständigt 
werden  durch  die  Posten  im  Turme  bei  der  Whajde-Quelle,  durch  die 
von  al-Gitte,  al-Fardah  und  al-'Enek.  Wenn  die  Besatzung  von  al-Morara 
Hilfe  benötigte,  brauchte  sie  nur  al-Gitte  ein  Zeichen  zu  geben  und  so- 
gleich wußte  man  es  in  as-Sadaka  und  in  Odroh;  denn  von  dem  rugm 
as-Sadaka  sieht  man  gut  die  Türme  über  den  Quellen  'ajn  al-Fardah, 
'ajn  abu-l-'Azäm,  *^ajn  Basta,  "^ajn  al-'Enek  und  *^ajn  Ajl,  die  alle  west- 
lich vom  Hügel  al-Gitte  entspringen.  Die  Umgebung  dieser  Quellen  ist 
eine  wellenförmige,  anbaufähige  Landschaft. 

Das  Tal  al-'Enek  nimmt  das  Wasser  der  Quelle  'ajn  al-Bcda' 
auf  und  mündet,  wie  das  w.  abu-l-'Azäm,  das  von  al-Fardah  kommt. 
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in  das  w.  Wahadiin  ein,  wie  das  w.  al-Mrejjera  nach  seiner  Vereinigung 
mit  dem  w.  Whajde  heißt,  während  das  w.  Ajl  mit  dem  w.  Basta  zum 
abu-l-Glerzam  gerichtet  ist. 

Um  2  Uhr  40  Min.  setzten  wir  unsere  Reise  gegen  NW.  fort  und 
folgten  wieder  dem  alten  Wege,  der  über  w.  abu  'Aleka  zwischen  den 
ar-Rweha  und  knent  ez-Zejjät  genannten  Ausläufern  des  g.  as-Sera' 
durch  tefet  al-Asawad  in  der  Richtung  NW.  aufsteigt. 

Um  4  Uhr  15  Min.  gelangten  wir  zu  einem  starken  Turme  — 
Höhe  1450  m  — ,  betraten  den  t^rik  ar-Rasif  und  bogen  mit  ihm 
nach  N.  ein.  Der  Weg  ist  in  den  Westabhang  des  es-Sera*-Gebirges  in 
der  Höhe  von  14G0  m  künstlich  eingehauen.  Westwärts  fällt  der  Ab- 
hang etwa  100  m  tief  ab  und  bildet  dann  eine  etwa  500  m  breite  Ter- 
rasse mit  zahlreichen  Quellen,  Gärten  und  zerstörten  Dörfern.  Stellen- 
weise Avar  der  durch  Unterbauten  gestützte  Weg  durch  abgestürzte 
Blöcke  gesperrt,  weshalb  wir  unsere  Kamele  führen  mußten;  und 
dennoch  bildet  dieser  Weg  die  bequemste  Verbindung  zwischen  as- 
Sadaka,  Petra,  Odroh  und  *ajn  Negel.  Um  4  Uhr  40  Min.  erreichten 
wir  einen  breiten  bebauten  Sattel,  wo  wir  in  der  Höhe  von  1432  7/1 
übernachteten. 

Wir  hatten  da  von  der  Kälte  viel  zu  leiden,  denn  abends  betrug 
die  Temperatur  -1-  13°  C,  in  der  Früh  aber  nur  -f  5°  C.  Da  ich  kein 
Zelt  mit  hatte  und  deshalb  im  Freien  schlafen  mußte,  waren  meine 
Kleider  in  der  Früh  ganz  naß.  Von  diesem  Sattel,  der  den  Anfang  des 
w.  Ajl  bildet,  sah  ich  in  der  Richtung  336°  nebi  Harun  und  184°  den 
schon  erwähnten  Turm. 

Um  5  Uhr  10  Min.  liefen  wir  hinter  unseren  Kamelen  gegen  N.  ^^jjjj^' 
hinauf,  passierten  nach  10  Min.  einen  Turm  und  hielten  um  G  Uhr  am 
Westabhange  der  Kuppe  ras  Ajl.  Je  näher  wir  dem  w.  Müsa  kamen, 
desto  deutlicher  erkannten  wir,  auf  welch  hoher  Stufe  der  Ackerbau 
liier  einst  stand.  Man  lindet  keine  auch  nur  handgroße  Fläche,  die 
nicht  bebaut  und  ausgenützt  worden  wäre.  Die  Täler  wurden  durch 
Quermauern  vor  Abrutschung  des  fruchtbaren  Humus  geschützt  und 
aus  den  ausgelesenen  Steinen  machte  man  um  die  ganze  Talsohle  nie- 
drige Mauern,  die  zwar  das  Regenwasscr  durchließen,  den  Steingrus 
aber  abhielten  und  den  weidenden  Kamelen  Schranken  setzten.  Die 
nicht  allzusteilen  Abhänge  ebnete  man  zu  Terrassen,  auf  denen  Wein- 
berge angelegt  wurden,  und  das  ausgegrabene  Gestein  häufte  man  auf 
dem  nackten  Gipfel  zu  einem  Rugm  zusammen.  Wenn  man  diese  Uber- 
reste menschlichen  Fleißes  vor  sich  sieht,  dann  begreift  man  leicht,  wie 
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das  Land  so  viele  Einwohner,  von  deren  Zahl  doch  die  zerstörten 
Dörfer  zeugen,  ernähren  konnte. 

Vom  ras  Ajl  —  Höhe  1510  m  —  sieht  man  gegen  W.  bis  zum 
*Aräjif  en-Naka,  unten  in  der  'Araba  die  Mündung  des  w.  el-Lehjane 
ins  w.  el-Gleräfi,  im  S.  b-  al-Batra,  im  O.  al-Glafar  und  im  N.  bis  'Elleme 
Dana;  Hala'  al-Krän  und  g.  aba-l-'Awafi.  Sehr  interessant  erscheint  die 
Ebene  zwischen  *^Anejza  und  el-Hise.  Sie  neigt  sichtlich  gegen  Süd- 
osten und  ist  von  grauweißer  Farbe,  von  der  einige  schwarze  Kuppen 
abstechen.  Diese  erstrecken  sich  in  südöstlicher  Richtung  und  heißen 
al-Halasa,  während  das  zerklüftete  weiße  Land  südöstlich  von  ihnen 
Rurr  genannt  wird.  Sie  liegen  alle  nördlich  vom  w.  aba-l-Hamam, 
das  viele  Täler  des  nordöstlichen  Hise-Gebietes  dem  ed-Dersi  zuführt. 
Die  östlichen  Abhänge  von  el-Hise  haben  ebenfalls  viele  Quellen,  die 
fast  alle  von  Türmen  überwacht  sind.  Auch  die  Quelle  '^ajn  el-'Arga 
wurde  von  einem  Turme  überwacht,  ebenso  wie  die  südlich  von  ihr 
liegende  Quelle  ^ajn  el-Grorba,  die  den  Anfang  des  w.  el-Fzej  bildet, 
das  gegen  Odroh  fließt  und  dann  rechts  das  w.  al-Hmär  aufnimmt. 

Um  8  Uhr  20  Min.  ritten  wir  weiter,  ließen  um  8  Uhr  30  Min. 
links  am  Nordabhange  des  ]iasm  as-Swane  das  h.  el-Ma*^in  mit  einer 
Quelle,  deren  Wasser  ostwärts  zum  w.  Ajl  fließt,  sahen  um  8  Uhr  50  Min. 
westlich  bir  und  hrejbe  Salmän  nebst  hirbet  'Atef  und  bogen  um  9  Uhr 
14  Min.  von  der  Rasif-Straße  ab,  die  über  tlä'  'Arsän  nordostwärts  zum 
h.  Kufr  Asham  führt.  Nun  folgten  wir  dem  Wege  Merkab  durch  das 
schluchtförmige  w.  Dahäha  gegen  NNW.  Um  9  Uhr  40  Min.  erblickten 
wir  rechts  auf  einem  flachen  Ausläufer  des  g.  al-'^Alija  den  heiligen 
Baum  sagarat  el-Minje  von  h.  Dahäha.  Dahäha  —  Höhe  1240  m  — 
war  einst  ein  großer  Ort  mit  einer  starken  Quelle;  seine  Ruinen  be- 
decken beide  Ufer  des  gleichnamigen  Tales. 

Um  10  Uhr  standen  wir  im  Dahäha-Tale  bei  der  Mündung  des 
von  SSW.  vom  hrejbe  und  bir  Rawärne  aus  den  Ostausläufern  des  g.  al- 
Hazim  und  g.  al-Keratijje  kommenden  w.  al-Hegim.  Um  10  Uhr  IG  Min. 
traten  wir  mit  dem  Dahäha-Tale  in  das  w.  al-Far*^  ein  und  um  10  Uhr 
34  Min.  waren  wir  bei  der  starken  Quelle  ""ajn  as-Sadr  und  blieben  da- 
selbst 15  Min. 

Von  da  folgten  wir  dem  rechten  Ufer  des  sejl  as-Sadr,  erblickten 
um  10  Uhr  55  Min.  westlich  am  linken  Ufer  die  Quelle  ""ajn  Rejdän  beim 
h.  al-Mhalle  und  nahe,  nordwestlich  davon  auf  dem  bebauten,  ard  al- 
Wesijje  genannten  Nordabhange  des  g.  al-Keratijje  das  zerstörte  Dorf 
Ii.  al-Fedüli  und  waren  um  11  Uhr  8  Min.  im  Dorfe  al-Gli. 
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Von  al-Gri  ritten  wir  durch  das  bewässerte  Terrain  al-Kurna,  das 
in  zwei  Stufen  gegen  W.  abfällt.  Die  zweite  Stufe  ist  ziemlich  steil, 
so  daß  wir  unsere  Kamele  führen  mußten  und  erst  um  11  Uhr  13  Min. 
beim  sejl  el-Haraze  anlangten.  Wir  überschritten  den  Bach  und  ritten 
an  seinem  rechten  Ufer  durch  das  sanft  gegen  N.  ansteigende  Sandstein- 
gebiet al-Kerara,  später  al-Bustän  und  ar-Ramla  und  stiegen  um  11  Uhr 
50  Min.  in  der  el-Hän  genannten  Gräberanlage  ab. 

Von  meinen  Boten  war  noch  keine  Nachricht  eingetroffen.  .  .  . 

Endlich  Mittwoch  den  1.  Oktober,  während  ich  gerade  in  es-Sik 
arbeitete,  vernahm  ich  den  Jubelruf  Mhammads  und  bemerkte  gleich 
darauf,  wie  er  die  geraubten  Hefte  in  der  Luft  schwenkte.  .  .  .  Al- 
hamdu  lillah! 


Vom  w.  Müsa  zum  sejl  el-Hsa. 

Wir  verließen  unseren  Lagerplatz  am  *ajn  abu  *Alcka  um  G  Uhr  ^• 
früh  und  ritten  im  w.  abu  *Aleka  aufwärts.  Links  ließen  wir  den 
haräbt  at-Turkmanijjc  oder  at-Turgumanijje  genannten  Begräbnisplatz 
mit  der  großen  Inschrift,  überschritten  ihm  gegenüber  die  Mündung  des 
§e'ib  Brejz'e  und  erstiegen  die  südlichsten  Ausläufer  von  sutüh  el-Be4a'. 
Um  6  Uhr  45  Min.  ging  es  über  das  se'ib  umm  Sejhün,  dann  über  das 
se'ib  el-Gilime,  die  beide  von  0.  aus  dem  g.  el-Mlch  kommen  und  auf 
sidd  el-Bcda',  das  auch  Ma'esret  el-Kebire  heißt,  am  Anfange  des  w.  abu 
'Aleka  stoßen.  Am  Südwestabhange  des  g.  el-Mleh  entspringt  die  Quelle 
*ajn  abu  Harun.  Westlich  sahen  wir  die  Grotten  al-BccJa'  in  den  Ost- 
ausläufern des  Ilügelzuges  Menatt  ed-l)ib,  wie  die  südöstliche  Fort- 
setzung der  Hügel  Gerajsijat  genannt  wird. 

Beim  §e*ib  at-T^üb  angelangt,  bogen  wir  nach  O.  ein,  erstiegen 
den  steinigen  Abhang  umm  as-§irr  und  gelangten  um  8  Uhr  20  Min. 
zur  Quelle  'ajn  umm  'Ar'ara  und  nach  8  Min.  zum  h.  Bedebda  oder 
Debedbe,  auch  Dibdibe,  das  auf  einer  wasserreichen  breiten  Terrasse 
etwa  in  der  Mitte  des  Westabhanges  von  es-Sera'  liegt.  Einige  Feigen- 
und  Ölbäume  bezeugen,  daß  hier  noch  vor  nicht  zu  langer  Zeit  Bauern 
wohnten.  Jetzt  ist  die  Ansiedlung  zerstört,  allein  die  Umgebung  wird 
fleißig  bebaut.  Etwa  100  Schritte  östlich  vom  Dorfe  sieht  man  einige 
Grotten,  oberhalb  welchen  der  Gwer  al-Kabar  ziemlich  steil  emporsteigt. 

Um  9  Uhr  15  Min.  ritten  wir  weiter  nordwärts,  kreuzten  um 
9  Uhr  38  Min.  *ajn  und  h.  ez-Zwctre,  um  9  Uhr  52  ]\Iin.  rugm  as-Sa- 
maka,  die  Uberreste  einer  Festung  am  Abhänge  al-Lekijje,  worauf  wir 
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um  10  Ulir  16  Min.  mit  dem  w.  al-Hlal  am  Ostabhange  des  *^Arücl 
Hzer  gegen  NO.  einbogen^  um  durch  das  Gebiet  ar-Ramla  auf  das  Hoch- 
plateau zu  gelangen.  Wir  befanden  uns  mitten  in  el-Hise.  Dichtes 
Eichengestrüpp  und  zahlreiche  niedrige^  aber  sehr  starke  Eichen  ver- 
sperrten uns  den  Weg;  so  daß  wir  nur  mühsam  vorwärts  kamen.  Um 
11  Uhr  50  Min.  erreichten  wir  die  Wasserscheide  und  stiegen  ab^  um 
die  Umgebung  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Etwa  1  km  südlich  hebt  sich  auf  dem  Rücken  des  g.  es-§era'  die 
mächtige  Kuppe  Mj'arib  al-H6r  —  1500  vi  —  von  wo  aus  man  die  Land- 
schaft von  er-Rses  im  S.  bis  Hala'  al-Krän  im  N.  übersehen  kann. 

Im  NO.  bemerkt  man  einen  Einschnitt.  Es  ist  dies  das  Tal, 
welches  vom  ras  ""Aneba  zum  w.  el-'Arga  führt  und  links  das  w.  al- 
*Abed  aufnimmt.  Das  vereinigte  *^Arga-Tal  mündet  in  das  w.  el-Gorba 
und  bildet  mit  el-Breka  das  w.  aba-l-Hamäm. 

Das  Gebiet  östlich  vom  w.  al-'Abed  heißt  mikra*"  Denne  und  be- 
steht aus  kleinen  zerrissenen  Kalkhügeln  mit  unzähligen  schmalen  und 
tiefen  Furchen,  welche  die  Richtung  nach  O.  einhalten. 

Um  2  Uhr  setzten  wir  unsere  Reise  in  der  Richtung  NNO.  durch 
Ijor  el-Hise,  eine  breite  mit  Terebinten  bestandene  Senke  fort,  passierten 
um  2  Uhr  32  Min.  rechts  bir  ad-Dabara,  um  2  Uhr  43  Min.  uralte 
Senkgräber  ammu-l-Kbür  und  um  3  Uhr  h.  el-Mekdes,  das  nördlich 
nahe  am  Wege  auf  einem  niedrigen  Hügel  im  Schatten  mächtiger  Butm- 
Bäume  liegt.  Südöstlich  sahen  wir  den  Beobachtungsposten  ras  'Aneba 
am  Ostrande  von  el-Hise,  welches  Waldgebiet  wir  nun  verließen. 

Wir  ritten  sodann  durch  madbah  oder  marma  al-'Akejri,  wie  die 
steinige,  aber  anbaufähige  Landschaft  nach  dem  Grabe  des  '^Akejri 
heißt.  Nach  einer  halben  Stunde  —  3  Uhr  33  Min.  —  kamen  wir  zur 
Stelle,  wo  die  Senkung  el-H6r  auf  ein  kleines  nach  SO.  zum  Brunnen  bir 
Hdäd  ziehendes  Tal  stößt,  worauf  sie  zu  einer  ziemlich  breiten  Ebene,  ge- 
nannt al-Bek'a  wird,  in  der  wir  um  3  Uhr  42  Min.  Avestlich  die  Mauer- 
reste von  hrejbet  al-Gafäli  fanden.  Die  BekVEbene  hat  keinen  größeren 
Abfluß.  Nachdem  wir  um  4  Uhr  40  Min.  tel'et  abu  Knau  gekreuzt 
hatten,  verließen  wir  sie  um  4  Uhr  52  Min.,  indem  wir  am  Westab- 
hange  des  hasm  Shejba  am  linken  Ufer  des  w.  el-Mrajjera  gegen  NO. 
einlenkten,  um  zur  Quelle  '^ajn  Negel  zu  gelangen.  Dann  folgten  wir 
dem  von  W.  kommenden  w.  el-Mrajjera,  erreichten  um  5  Uhr  16  Min.  ^ijn 
Negel  —  Höhe  1150w  —  und  hielten  um  5  Uhr  22  Min.  an.  Wir  über- 
nachteten unter  dem  h.  *^Azüm,  das  auf  einer  Kuppe  am  linken  Ufer  des  sejl 
Negel  liegt  und  von  den  Bewohnern  von  as-Sobak  als  Hürde  benützt  wird. 
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Am  nächsten  Morgen  ritten  wir  um  5  Uhr  37  Min.  in  der  Tal-  ^-  Oktober 

Ö  1902. 

richtung  weiter,  sahen  nach  10  Min.  am  linken  Ufer  h.  al-Mahä(}a,  um 
6  Uhr  5  Min.  am  rechten  Ufer  die  Uberreste  des  h.  ez-Zberijje,  am  linken 
Ufer  aber  eine  restaurierte  Mühle  und  verließen  um  6  Uhr  23  Min. 
bei  der  ]\Ilindung  des  von  SW.  kommenden  se'ib  ammu  Bresa  (mit  h. 
Brösa)  die  Talsohle,  um  der  römischen  Straße  gegen  NNO.  zu  folgen. 
Auf  dem  Rücken  des  Swan-Hügelzuges  ließen  wir  rechts  rugm  al- 
Mantar  und  erblickten  im  SO.  die  zerstörte  Anlage  Dosak,  die  südlich 
am  rechten  Ufer  des  sejl  Negel  liegt.  Südlich  von  ihr  beginnt  das  w. 
aba-l-Hamäm,  das  von  WSW.  kommt  und  gegen  SO.  abbiegt  und 
rechts  das  w.  el-Mdejbi'a  aufnimmt.  Oberhalb  der  Vereinigung  beider 
befindet  sich  h.  el-Mdejbi'a,  und  zwar  am  Ostabhange  der  Hügelkette 
al-Wcjsijjat,  die  am  rechten  Ufer  des  w.  aba-l-Hamäm  bis  gegen  h.  al- 
Gorba'  sich  erstreckt. 

Im  W.  ist  das  Bergnest  as-Sobak  sichtbar,  das  von  der  römischen 
Straße  durch  tiefe  Schluchten,  die  den  Anfang  von  el-Rwer  bilden,  ge- 
trennt ist.  Wir  ließen  um  7  Uhr  8  Min.  links  den  Anfang  der  Schlucht 
tel'et  abu  Ras,  um  7  Uhr  28  Min.  Mrajcr  Dabjan,  um  7  Uhr  40  Min. 
rugm  al-Rwer  mit  einem  Turme,  um  8  Uhr  28  Min.  rugm  'Abed  und 
um  8  Uhr  48  Min.  se'ib  es-Smcra'  mit  h.  es-Smcra',  von  wo  der  bereits 
erwähnte  direkte  Weg,  darb  Gwar  Bada',  nach  es-Sobak  führt.  Um 
9  Uhr  10  Min.  verließen  wir  die  römische  Straße,  die  auch  weiter  in 
der  Richtung  NNO.  der  Wasserscheide  der  Täler  al-Rwcr  und  Ncgel 
folgt,  worauf  wir  etwas  gegen  NNW.  einlenkten. 

Um  9  Uhr  34  Min.  überschritten  wir  das  w.  umm  Hamata,  das 
bald  unter  dem  Namen  sidd  Dehdel  zu  einer  unzugänglichen  Schlucht 
wird.  An  seinem  rechten  Ufer  sahen  wir  den  Sagenreichen  Stein  ^Isala 
Ksab  und  genossen  eine  großartige  Aussicht  auf  die  Schlucht  von  ad- 
Datne  =  al-Rwcr.  Sie  biegt,  gegen  NO.  laufend,  am  ha.sm  Sejhan,  dem 
östlichsten  Ausläufer  des  g.  as-Saf:\ha  gegen  WNW.  und  vermittelt  die 
Verbindung  zwischen  Fenan  —  Palästina  —  und  es-Sobak,  da  durch 
sie  ein  alter,  aber  ziemlich  beschwerlicher  Weg  führt. 

Am  rechten  Ufer  des  sejl  ad-Datne  und  sidd  Dehdel  erhebt  sich 
das  felsige  Gebiet  al-Barra,  welches  bis  zum  sejl  Dana  reicht  und  im 
O.  von  dem  höheren  Rücken  *Elleme  Dana  überragt  wird.  Der  west- 
liche Teil  dieses  Gebietes  wird  durch  den  g.  al-Fatme  gebildet,  von  dem 
östlich  der  schwarze  von  NNO.  nach  SSW.  sich  erstreckende  höhere  g. 
al-Kenis  emporragt,  der  wieder  im  schwarzen  Kegel  g.  Ismrrin  zum 
sejl  Päna  abfällt.  Ostlich  von  ihm  breitet  sich  eine  felsige,  mit  nackten 
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Kuppen  besäte  Landschaft  aus^  die  durch  das  w.  al-Keräja  in  zwei  un- 
gleiche Hälften  geteilt  wird.  Das  w.  al-Keräja  beginnt  an  der  Ostgrenze 
von  al-Barra  im  bebauten  Terrain  ard  ar-Radde  unter  dem  h.  abu 
'Agag,  läuft  nach  W.  und  stößt  beim  g.  Isma  in  auf  den  sejl  Dana.  An 
seinem  rechten  Ufer  erheben  sich  südwestlich  über  Dana  die  Kuppen 
sakk  ar-Ris  mit  zahlreichen  alten  Zisternen  und  weiter  die  bewaldete 
Hochebene  ar(J  Hraka,  die  mit  dem  Gipfel  dneb  et-Tör  bis  zur  Mün- 
dung des  w.  al-Keräja  reicht.  Dieses  empfängt  am  linken  Ufer  etwa  in 
der  Mitte  seines  Laufes  die  Schlucht  tel'et  el-L6z^  welche  von  SSO. 
kommt.  Die  Schlucht  selbst  nimmt  links,  nördlich  von  der  steilen 
Wand  tabkat  al-Karbüs,  den  se'ib  ed-Dijjäb  auf,  von  dem  der  Paß 
nakb  ed-Dijjäb  zum  sejl  ed-Datne  hinabführt. 

Am  linken  Ufer  des  teilet  el-L6z  liegt  am  Ostabhange  des  Berges 
al-Kenis  Ji.  al-Mafri  und  östlich  davon  am  rechten  Ufer  des  s^eib  ed- 
Dijjäb  am  Westende  des  anbaufähigen  Terrains  die  Ruine  h.  el-Fuhar; 
wogegen  nordnordöstlich  von  ihm,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  tefet 
el-L6z  und  al-Keräje,  b-  Mnäwar  und  östlich  davon  h.  al-Masrijje  zu 
finden  sind. 

Von  al-Barra  führen  durch  die  erwähnte  Wand  tabkat  al-Karbüs 
zwei  Wege  zum  sejl  al-Rwer,  und  zwar  der  nakb  es-Sakr  im  westlichen 
Teile  zum  Datne-Bache,  der  andere  mit  dem  se'ib  ed-Dijjäb  zum  nkejb 
ad-Dijjab;  der  gegenüber  der  Quelle  *^ajn  en-Nawätef  endet. 

Ostlich  breitet  sich  die  al-Fgeg  genannte  Ebene  aus,  die  im  0.  bis 
zum  grauen  g.  al-Asmar,  gewöhnlich  jedoch  g.  'Anejza  genannt,  reicht. 
Sie  wird  von  dem  gleichnamigen  w.  al-Fgeg  durchzogen,  das  nahe  bei 
sagarat  et-Tajjär  beginnt  und  in  südöstlicher  Richtung  in  den  sejl 
Negel  und  ad-Dersi  mündet.  An  seinem  linken  Ufer  sahen  wir  ostsüd- 
östlich von  uns  und  nordnordwestlich  von  'Anejza  den  isolierten  Hügel 
at-Twil,  dessen  östliche  Abgrenzung  das  wdej  al-Asemer  bildet,  das  auf 
h.  und  w.  Da'gänijje  und  dann  mit  dem  Negel  dem  w.  ad-Dersi  zustrebt. 

Im  NO.  und  N.  ist  die  Ebene  al-Fgeg  durch  einen  mächtigen  Ge- 
birgszug abgeschlossen,  der  am  linken  Ufer  des  wdej  al-Asemer  nörd- 
lich von  at-Twil  beginnt,  die  Hauptrichtung  gegen  NNO.  einhält,  aber 
einen  mächtigen  Rücken  gegen  WNW.  entsendet  und  so  einen  nach  S. 
offenen  Bogen  bildet.  Sein  südlichster  Teil,  g.  Sakr,  wird  durch  tlä'  el- 
Butum  von  dem  nördlicheren  g.  as-S6ka^a  getrennt. 

Tlä*"  el-Butum  vereinigt  sich  mit  dem  von  N.  kommenden  tla'  as- 
Slejb  und  mündet  in  das  w.  Da'gänijje.  Zwischen  der  Vereinigung  beider 
liegt  h.  el-Hderi,  während  die  höchste  Spitze  des  g.  Sakr  das  Schloß- 
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chen  ksejr  Sakr  trägt.  Der  g.  as-S6ka'a  geht  nördlich  in  den  g.  ammu 
Ehwcwetät  über  und  hat  ein  gleichnamiges  h.  am  Anfange  des  tla'  as- 
Slejb.  Das  letztgenannte  Gebirge  wird  wieder  durch  das  w.  al-Kar'a 
vom  g.  al-'Äkrijje  getrennt.  Das  w.  al-Kar'a  entspringt  auf  dem  hohen 
schwarzen  Berge  HaW  as-Seba',  an  dessen  Nordostabhange  bir  Seba'  und 
bir  Sajdah  am  rechten  Ufer  des  w.  abu  Hitäne  liegen.  Südwestlich  da- 
von, aber  noch  immer  westlich  von  der  Hägg-Straße,  erstreckt  sich  sein 
Ausläufer,  g.  al-Ghejre,  mit  einer  in  einer  Grotte  sprudelnden  Quelle  und 
einer  zerstörten  Ansiedelung.  Der  g.  al-^Akrijje  ist  eigentlich  die  west- 
liche Fortsetzung  des  hohen  Rückens  Hala'  es-Seba'  und  wird  im  W. 
durch  das  w.  umm  Lele  vom  g.  al-Radir  geschieden. 

Al-Radir  steigt  gegen  W.  an  und  hat  seine  höchste  Erhebung  im 
mächtigen  Berge  Kala'  al-Kran,  der  von  weitem  sichtbar  ist.  Auf  seinem 
Nordostausläufer  g.  as-Semasir  beginnt  das  w.  Selam,  das  zwischen  as- 
Semasir  und  el-Radir  gegen  SO.  läuft,  bei  al-*Akrijje  als  w.  umm  Lele 
nach  S.  einbiegt,  links  das  Kar'a-Tal  aufnimmt,  dann  w.  el-TTenwe  und 
später  wdej  al-Ascmcr  heißt.  Am  Nordfuße  des  ITala'  al-Kran  entsteht 
das  w.  el-Gema*ijje,  das  beim  h.  al  Frcgijje  gegen  S.  einbiegt,  am  Süd- 
ostfuße des  TTala'  al-Kran  rechts  das  w.  al-Kran  aufnimmt  und  nach  der 
Vereinigung  mit  diesen  w.  umm-Hamäta  heißt.  W.  al-Kran  läuft  fast 
direkt  südwärts,  biegt  bei  sagarat  et-'J'ajjar  nach  SW.  ein  und  mündet 
als  Gwar  Bada'  in  den  sejl  al-Rwcr. 

Die  Landschaft  bei  el-Henwc  ist  zwar  mit  Basaltblöcken  übersäet 
aber  dennoch  fruchtbar,  und  wurde,  wovon  zahlreiche  Ruinen  zeugen, 
auch  fleißig  bebaut,  wogegen  die  kalkige  Ebene  al-Fgcg  wahrscheinlich 
nie  Ackerbauer  ernährte.  Man  findet  in  ihr  außer  dem  h.  Da'ganijjc 
keine  älteren  Ruinen  und  sie  wird  auch  jetzt  nicht  bebaut,  da  der  Boden 
zuviel  Kalk  enthalten  soll.  Es  ist  merkwürdig,  daß  die  bergigen  Teile 
von  es-Sera'  und  el-Gebal  fruchtbar  sind,  während  die  östlichen  gegen 
die  Wüste  gerichteten  Ausläufer,  auch  wenn  sie  ganz  eben  sind,  dem 
Anbauer  keinen  Ertrag  abwerfen  und  nur  die  Hirten  anlocken.  Von 
Negel  an  ritten  wir  über  eine  solche  Ebene  und  stießen  auf  kein  zer- 
störtes Dorf,  keine  Stadt,  sondern  nur  auf  etliche  zerstörte  Militär- 
stationen. Sobald  wir  aber  um  9  Uhr  34  Min.  das  w.  umm  TTamata  über- 
schritten und  bergiges  Terrain  betraten,  sahen  wir  überall  Ruinenfelder. 
Außer  den  bereits  erwähnten  breitet  sich  am  linken  Ufer  des  ITamata- 
Tales,  und  zwar  etwa  0"5Ä:?>i  östlich  von  der  Sultani-Straße,  die  schwarze 
Ruine  hrejbe  sagarat  at-Tajjar  und  nordöstlich  davon  das  ebenfiills 
schwarze  Ji.  es-Samra*  aus.    Linker  Hand  führt  über  al-Barra  in  nord- 
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westlicher  Richtung  der  Weg  darb  at-Tabakat  nach  Dana.  Wir  folgten 
nun  der  Sultäni-Straße  und  hielten  um  10  Uhr  24  Min.  im  h.  et-Tük. 

Et-Tük  liegt  auf  dem  Rücken  der  von  N.  nach  S.  laufenden  Boden- 
welle 'Elleme  Dana  —  Höhe  1456  ?7i  — ,  die  gegen  W.  ziemlich  steil  zu 
der  etAva  100  m  tieferen  Landschaft  al-Barra  abfällt.  Nordöstlich  unter- 
halb des  Ortes  befindet  sich  ein  guter  Brunnen^  genannt  bir  Sliäde 
(Höhe  1400  m)  und  nordöstlich  oberhalb  des  Brunnens  ein  fester  vier- 
eckiger Turm. 

Um  1  Uhr  30  Min.  ritten  wir  auf  der  Straße  nordwärts,  ließen 
nach  10  Min.  den  befestigten  viereckigen  Ort  h.  abu  ^Agag  links,  um 
1  Uhr  49  Min.  links  h.  'Eljän,  ein  großes  starkes  Lager  —  Höhe  1500  m 
—  und  rechts  bir  el-Merweh  und  östlich  h.  und  mojet  en-Ngäse,  und 
sahen  um  1  Uhr  58  Min.  etwa  600  m  östlich  die  Wasserlachen  al-Korna 
oder  bir  al-Kran.  Wir  kamen  zwischen  den  großen  schwarzen  Blöcken 
nur  mühsam  vorwärts. 

Vom  Rücken  des  'Elleme  Dana  hatten  wir  einen  schönen  Ausblick 
auf  die  'Araba  vom  w.  al-Lehjäne  bis  Fikre,  auf  die  wellenförmige 
Ebene  von  Fenan,  auf  al-Barra  und  die  Gärten  von  Dana.  Bald  aber 
verdeckte  uns  jene  Kuppe  des  'Elleme  Dana,  welche  das  h.  al-Hasma 
trägt,  die  Aussicht.  Al-Hasma  ist  eine  uralte  Festung  über  der  Dana- 
Schlucht  am  Westrande  einer  al-Bek'a  genannten  Ebene,  die  von  SO. 
durch  HaW  al-Krän,  im  NO.  durch  den  g.  as-Semasir  und  im  N.  durch 
den  g.  ed-Drä'  abgegrenzt  wird  und  15507?2  hoch  liegt. 

Um  2  Uhr  52  Min.  erreichten  wir  ihre  Nordgrenze  und  ritten  so- 
dann am  Westrande  des  g.  ed-Dra*",  der  im  O.  bis  zum  w.  at-Trär 
reicht.  Um  3  Uhr  20  Min.  ließen  wir  links  '^ajn  al-Groza,  um  3  Uhr 
30  Min.  am  Wege  *ajn  al-Mhazzek  und  etwa  \'bkm  westlich  'ajn  Gele- 
dat  mit  der  Ruine  umm  Harbe  und  b-  Riwat^^.  Um  4  Uhr  26  Min. 
überschritten  wir  den  sejl  Rarandel,  wo  wir  beim  h.  umm  Zejtüne  über- 
nachteten (Höhe  1100  m).  Ich  hatte  wieder  einen  starken  Fieberanfall 
und  konnte  seit  zwei  Tagen  weder  essen  noch  schlafen. 

Nach  einer  kühlen  Nacht  (+  9°  C)  ritten  wir  um  5  Uhr  weiter, 
erstiegen  nach  einer  Viertelstunde  die  Hochebene  —  Höhe  1190  m  — 
und  bogen  nach  W.  ein,  wo  wir  um  5  Uhr  25  Min.  am  Rande  der 
Ri'- Schlucht  Busejra  gegenüber  anhielten. 

Der  sejl  Rarandel  beginnt  im  hör  Mbärek  als  w.  ammu  Dugag, 
läuft  westlich  und  nimmt  links  das  w.  at-Trär  auf,  tritt  als  sejl  Ri'  bei 
der  Straße  in  eine  Enge  ein,  biegt  nach  ungefähr  1  km  nordwärts,  bildet 
den  ziemlich  hohen  Wasserfall  sellält  el-*^Akejli,  lenkt  bei  der  Aus- 
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mündung  des  w.  al-Hderi  gegen  NW.,  dann  beim  w.  as-Sel'  als  sejl  el- 
Ma'tan  gegen  W.  und  nimmt  als  sejl  Hanejzir  die  Richtung  gegen  NW. 
an.  Er  bildet  eine  über  200  ??i  tiefe  Schlucht^  an  deren  Rändern  zahl- 
reiche Quellen  entspringen.  So  erscheint  östlich  beim  sellalt  el-'Akejli  die 
Quelle  'ajn  el-Ebr  und  ihr  gegenüber  am  anderen  Ufer  auf  der  künst- 
lich hergestellten  Ebene  al-Midän^  und  zwar  am  Rande  des  Felsens  ar- 
Rabsa,  der  das  Ri'-Tal  vom  w.  abu  Hagal  trennt,  ebenfalls  eine  Quelle, 
die  nebst  einigen  anderen  den  Bewohnern  von  Busejra  Wasser  liefert. 
Am  Ostrande  der  Schlucht  breitet  sich  eine  fruchtbare  Ebene  aus,  die 
nach  0'5  km  als  sanfte  Lehne  ansteigt  und  als  zahret  'Azara  in  den  am 
rechten  Ufer  von  Rarandal  von  W.  nach  0.  sich  hinziehenden  Rücken 
g.  Gda'  übergeht. 

Von  6  Uhr  an  folgten  wir  wieder  der  Straße,  ließen  links  am  Rande 
der  Ri'-Schluclit  das  große  Ruinenfeld  h.  el-Genin  —  Höhe  1190?)i 
—  mit  gleichnamiger  Quelle,  nordöstlich  davon  weli  ITdefe,  sahen  etwa 
2km  östlich  das  h.  umm  Sarah,  passierten  um  6  Ulir  43  Min.  *ajn  al- 
Lebün,  dann  h.  Sa'wa  und  um  7  Uhr  3  Min.  'ajn  el-Be(Ja'  mit  h.  el- 
Bcda'.  Hier  rasteten  wir  bis  8  Uhr  30  Min.  und  ritten  dann  südostwärts 
am  linken  Ufer  des  w.  *Elaki,  das  mit  dem  w.  Mos  unter  dem  Namen 
w.  cl-Boda'  in  den  sejl  ct-Tfile  mündet.  Am  rechten  Ufer  des  w.  'ElAki 
steigen  die  roten  Massen  des  Aveithin  sichtbaren  Kalksteinberges  Hala' 
al-Bak^c  an,  während  bis  zum  linken  Ufer  des  zahret  *Azara,  ein  Aus- 
läufer des  g.  Gda'  reicht.  Die  steinigen  Berglehnen,  auf  denen  wir 
ritten,  sind  anbaufähig  und  werden  auch  jetzt  kultiviert. 

Um  9  Uhr  10  Min.  erreichten  wir  den  Anfang  des  w.  el-Mwejle, 
welches  nicht  weit  südöstlich  auf  dem  *Azara-Rücken  beginnt.  Um  9  Uhr 
30  j\Iin.  kamen  wir  gegenüber  h.  Nekked  an  seine  Sohle  und  folgten 
ihm  nordwärts.  H.  Nekked  war  einst  ein  ziemlich  großes,  befestigtes 
Dorf  mit  zahlreichen  Zisternen.  Wir  ritten  mit  dem  ziemlich  breiten, 
bebauten  w.  el-Mwojlc,  das  durch  einen  niedrigen  flachen  Rücken  vom 
östlicheren  w.  el-Harir  getrennt  wird.  Am  Anfange  dieses  Tales,  öst- 
lich vom  h.  Nekked,  liegt  das  h.  as-Sahabänijje  und  nördlich  davon  das 
wasserreiche  h.  el-Harir.  Westlich  schloß  uns  jede  Aussicht  der  dunkel- 
rote  Berg  Hala'  al-Bak'e,  auf  dem  nördlich  das  w.  an-Natiif  beginnt.  Um 
10  Uhr  20  Min.  sahen  wir  etwa  O'bkm  wcstHch  ]\.  ez-Zhejka  —  westlich 
von  diesem  soll  am  linken  Ufer  des  *Eläki-Tales  h.'Elaki  liegen  —  und 
um  10  Uhr  48  Min.  oben  am  rechten  Ufer  des  Mwejle-Tales  h.  al-Freg. 

Um  10  Uhr  50  Min.  verließen  wir  das  Tal  und  erstiegen  in  der 
Richtung  NW.  mit  teilet  as-Sa'id  die  Hochebene,  wohin  wir  um  11  Uhr 
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12  Miü.  gelangten.  Südsüdwestlich  sahen  wir  im  g.  Zobar^  wie  das 
schwarze  Gebirge  östlich  von  at-Tfile  heißt,  h.  ed-Dra'  am  rechten  Ufer 
des  Tales  en-Nätüf,  das  ins  w.  ""Elaki  mündet.  Etwa  1*5  km  westlich 
bemerkten  wir  später  am  Ostabhange  des  Hammt  as-Samra'  h.  el-'Is  und 
ritten  dann  auf  einem  alten  Wege  nordwärts.  Um  11  Uhr  30  Min.  kreuzten 
wir  beim  h.  as-Sa'^id  den  Weg  von  at-Twane  nach  at-Tfile  mit  dem  w. 
Mes-al-Beda',  wo  mein  Führer  mir  nordöstlich  auf  dem  Rücken  zwischen 
dem  w.  el-Mwejle  und  el-Harir  die  Ruine  hän  Killüs  mit  bir  et-Ta  i  im 
Harir-Tale  zeigte.  Dieses  Tal  nimmt  südlich  von  bir  et-Tä*^i  rechts  das 
w.  ummu  Mrämes  und  nördlich  links  henw  el-Kejsüra  auf. 

Etwa  2  km  nördlich  von  han  Killüs  liegt  h.  as-Sir. 

Um  11  Uhr  53  Min.  gelangten  wir  in  die  fruchtbare  Hochebene 
des  knän  Salhat  mit  dem  h.  und  'ajn  as-Swejme,  die  östlich  von  der 
tiefen  Schlucht  des  w.  al-Mwejle  abgegrenzt  wird;  im  w.  al-Mwejle  ent- 
springt hier  die  starke  Quelle  mojet  el-Kattär  und  es  nimmt  den  Namen 
sejl  Öezam  an. 

Nun  folgten  wir  dem  rechten  Ufer  des  w.  el-Hbüs  nordwestwärts 
und  erreichten  um  12  Uhr  28  Min.,  etwa  2  km  nördlich  vom  h.  Noha, 
die  Sultäni-Straße^  die  von  da  ab  zwischen  dem  w.  el-Hbüs  und  Sezam 
nordwärts  führt.  Am  linken  Ufer  des  w.  el-Hbüs  sahen  wir  in  einer 
Entfernung  von  etwa  l'bkm  das  h.  al-Mker,  und  zwar  am  Ostende 
des  Rückens  Muntär  Marhaf,  an  dessen  Nordwestabhange  das  Dorf  el- 
'Ejme  liegt. 

Um  1  Uhr  erblickten  wir  nahe  an  der  Straße  östlich  das  große 
Ruinenfeld  h.  al-Masmil  und  noch  weiter  östlich  die  Vereinigung  der 
Täler  Sezam  und  ummu  Swane,  wie  die  Fortsetzung  von  el-Harir  heißt; 
dieses  begrenzt  das  Gebirge  as-Sahra  gegen  W.  Da  beide  Täler  Wasser 
führen,  so  wurden  bei  ihrer  Vereinigung  über  den  Resten  alter  Mühlen 
neue  errichtet. 

Um  1  Uhr  13  Min.  bemerkten  wir  am  linken  Ufer  des  w.  el-Hbüs, 
etwa  300  m  von  uns,  auf  einem  Kegel  den  festen  Ort  \.  Somar,  den  die 
Hwetät  {lärbe  Sobal  nennen,  ihm  gegenüber,  etwa  1  km  westsüdwestlich 
al-Hrejbe  und  östlich  bei  der  Straße  rugm  Karaka,  wo  der  Abstieg  zum 
sejl  el-Hsa  beginnt. 

Um  1  Uhr  25  Min.  lag  etwa  0*5  km  östlich  auf  einer  Kuppe  ksejr 
al-Masmil  am  linken  Ufer  eines  Seitentales,  welches  in  das  w.  al-La'a- 
bäni,  wie  die  Fortsetzung  des  sejl  Öezam  heißt,  mündet.  Nach  weiteren 
10  Min.  zeigte  man  mir  unten  am  rechten  Ufer  des  breiten,  hier  schon 
sejl  'Afra'  genannten  w.  el-Hbüs,  das  h.  as-Sder  und  um  2  Uhr  2  Min. 
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östlich  im  w.  al-La'abäni  mehrere  Quellen  mit  einer  Mühle  und  h.  Derih 
am  rechten  Ufer. 

Um  2  Uhr  40  Min.  gelangten  wir  in  ein  schwarzes  Lawagebiet, 
genannt  g.  el-Glabrüna  —  Höhe  940  m  — ^  das  eine  ziemlich  breite  Stufe 
bildet,  und  um  3  Uhr  10  Min.  waren  wir  auf  der  zweiten  Stufe  — 
Höhe  670m.  Das  Hbüs -'Afra -Tal  biegt  hier  stark  nach  NW.;  mein 
Führer  zeigte  mir  westlich  am  linken  Ufer  auf  dem  gegen  N.  abfallenden 
Rücken  knän  al-Karn  westlich  vom  h.  es-Sdcr  das  h.  as-Sirre  und  west- 
südwestlich davon  h.el-Karm.  Nördlich  sahen  wir  die  tiefen,  von  nackten 
Rücken  eingeschlossenen  Schluchten  des  Oberlaufes  von  sejl  et-Tamad 
und  sejl  el-Kasren  mit  dem  Passe  nakb  el-Marma\ 

Um  3  Uhr  45  Min.  überschritten  wir  das  w.  al-La*abäni,  das  die 
Richtung  NW.  einhält,  hier  trocken  ist,  aber  von  der  Quelle  'ajn  en- 
Nimr  an  wieder  Wasser  führt.  Weiter  Avestlich  fließt  der  sejl  et-Tamad, 
dann  der  sejl  el-Kasren  und  endlich  der  sejl  'Afra',  an  dessen  linkem 
Ufer  unterhalb  des  h.  Hdedes  die  warme  Quelle  'ajn  hammäm-Sliman 
ihn  Däüd  entspringt.  Ihr  gegenüber  sollen  zwischen  'Afra'  und  Kasrcn 
zwei  zerstörte  Burgen  zu  finden  sein.  Ostlich  von  el-La'abani  und  östlich 
vom  knan  al-Cenijje  stößt  auf  den  sejl  el-ITsa  der  Bach  sejl  GjVcz,  der 
als  w.  al-Mbarreka  unter  der  Kuppe  'Abür  östlich  vom  Ij.  el-Harir  beginnt 
und  dann  w.  Zabda,  von  der  Quelle  'ajn  el-'Awil  an  sejl  el-'Awil  und 
nachher  von  der  Quelle  'ajn  Ga'cz  an  sejl  Gii'ez  heißt. 

Um  4  Uhr  5  ^lin.  erstiegen  wir  mit  dem  Passe  nakb  Hadd  ed- 
Dekik  den  westlichsten  Ausläufer  des  knan  el-Öenijje,  —  Höhe  580  m 
—  auf  dem  ein  modernes  Waclithäuschcn  steht,  und  gelangten  nach 
20  Min.  zum  sejl  el-llsa  —  Höhe  300?«  — ,  wo  wir  übernachteten.'^^ 


1  R.  V.  Lanzone,  Viaggio  in  Palestina  o  Soria  di  Kaid  Ba  (1477),  Roma  1878,  S.40. 
'Alxlalrani,  1.  c,  I,  fol.  148:  ^^^\  <><^i  ^  j.^<x<         ^>5ow  ^j^^^,  •  •  • 

.  .  .  ^^.o.^\  j.^.*.A^\^  jsi}\  >y^^  ;   ^"ol.  140:  J-a^.!^        ^  ...  ^J^^^-o  ^äIs  «.A ^  .  .  . 

^    'Sj[^i.\  ^^v>..>    <^^\    wX»^^    ^-^^^    J-<U>.  (rOCte     ^y^y^)  ^^yi 

.jy.^JLK  ^  I, — ^^r^^ 

2  H.  Winckler,  Musri,  Melluliba,  Main,  MVAG.  1898,  S.  3,  G,  20  f.,  46. 

S.  3:  Sargoii  (720):  „Hanno  von  Gaza  und  »Sib-'-i,  der  Tartan  von  Musur  zogen 
bei  Rapi|)i  mir  zum  Kampfe  entgegen.  Ich  schlug  sie." 

S.  6:  670  schreibt  Assarhadon:  „Bis  zur  Stadt  Ra-pi-|ii,  an  der  Seite  dos  Nal.ial 
von  Musur,  einem  Ort,  wo  ein  Fluß  nicht  ist  unter  .  .  .  Not  und  Entbelirungen  ließ 
ich  das  Wasser  der  Brunnen  meine  Truitpen  aus  Schläuchen  trinken";  KIB.  II,  S.  36, 
42,  43,  55. 
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Polybius,  Historiarum  reliquiae  5  80  sqq.,  Paris  1858,  p.  316  sqq.:  nxoXsjxato?  . .  . 
/.arsarpaTOTOOSuas  TOviT^xovra  ataoioui;  ocTCoaj^wv  Tacpia;  •  rj  xsitai  [xsra  'Pivo/.o'Xoupa,  Trpcotr]  tojv 
xara  KoiXrjv  Supiav  to'Xscüv  7T:pbi;  t^v  A'iyu^iTOv  .  .  .  Kat  ('AvTioj^o;),  TiapaXXa^a;  xrjv  Tipostpr]- 
[j.£vr]V  TidXiv,  ■/.aTsaTpaTOxISsuac  vuxxb;  a7ioa)(_a>v  töjv  uTisvavtitüv        Bsxa  araoiou;. 

E.  Hieronymus,  De  situ,  1.  c,  c.  927,  972:  „Bethaphu,  vicus  trans  Raphiam 
millibus  quatuordecim  euntibus  Aegyptum,  qui  est  terminus  Palaestinae." 

Le  Quien,  I.e.,  p.  629:  (Bischöfe):  431  'Pco[j.avo'?,  518  'Ejii^avio;,  553  21xicpavo;. 

Theodosius  de  Terra  Sancta,  1,  c,  p.  70,  83  (circa  530):  „De  Gaza  ad  Raphiam 
millia  viginti  quatuor." 

Ibn  Uawkal,  ed.  de  Goeje,  S.  «lo:  ^^^^^^^  ÄL{^  ^sj  J\  (Sja) 

(  -.JIäÜ  dSj.X.A.^  ^«vÄ^la».  vJl->\3  ^^^^^  ^^J\        (^'O _5  t^^^j.'O  ^^u^^ 

La  devise  des  chemins  de  Babiloine,  Itineraires  .  .  .,  1.  c,  S.  241  f.: 

Premierraent  de  Guadres  au  Daron  liues  IL  et  demie. 

Item  dou  Daron  iusques  au  Rephah  liues  II. 

Item  dou  Rephah  iusques  au  Zaheca  liues  V, 

Item  dou  Zaheca  iusques  au  Karrobler  liues  V. 

Item  dou  Karrobler  iusques  au  Hariss  IUI.  liues. 

Abulfeda,  I.e.,  S.  i .  cj :  '<^j.S^^  o"*^  ^^J  '^j^-C"^^^^  ^^U^l 

Jäküt,  1.  c,  II,  S.  v«^t:  ^^.^^  <^^t^->  l^äj  ^3^^^         Ji'^'*  '  '  •  f^j 

(starb  986)  ^^^.^^\  Jlä  .  .  .  ^-^j-ä^  J^^^  J^^  5-* 3  j-^^  ^U^^,  ^Uä^c 

f"^-fJ^3  f^*^^^         O"*  ^-f-^^^j  c^-^^**^  ^  J"t"^3  ^-olr^  ^  e^-^**^  Wt^^  jjj.-'olc 

Lo   <^s^.<^   »J'j^    *  J""^^    («>-tf-J^^  C?-^^  j^yoL-N.)!   ^Ä^x)\    ^^Xc   jj^Ul^  <k^^y£i.) 

^>^^i^X^  L5^^  g^J  O"* ^  i>«-^i»\   ^^^^  i^Xt  ^3^.3«.^  ^"^^^  <»_->^^\  ^^.«A«».J> 

^J-s-    ijjtt  ^..-s^:^  ^s^  ,j_j.-<)  ^j'^J  ^^31..^J  Hji 

3  Betilium,  BrjOsXea.  E.  Hieronymus,  Vita  S.  Hilarionis,  1.  c,  c.  45:  „(S.  Hilarion) 
venit  Betilium,  visitatisque  fratribus  qui  in  vicino  eremo  erant,  et  in  loco,  qui  dici- 
tur  Lychnos  (var.  Lichonos,  Lichognos)  morabantur  .  .  ."  Zu  Lychnos,  Xu)(vo?,  vgl.  den 
jetzigen  Namen  Nürän  ^IJy. 

Sozomenus,  Historia  ecclesiastica  5  15,  ed.  Migne  Patrol.gr.  T.  67,  c.  1260:  Auto; 
(der  Großvater  des  Sozomenus)  ts  7T:avoi/.i  x.ai  o\  ixko  tou  ysvou?  'AXacpitovo;,  Xptaxiavoi 
TiptoToi  iyevovxo  Iv  BrjOeXia  xco[j.rj  Pa^aioc  TroXuavöpojTio)  ts  ouarj^  xai  tepa  ej^oua^  ap)(_aioTr)Xi  xai 
xaxaaxsurj  a£[xva  xoc"?  xaxoixouai  '  xai  [xocXiaxa  xb  Ilavösov,  (1)5  stcI  axpoTioXstoi;  )(^£ipoTCot/jXou  xivb; 
Xocpou  xa[j.£vov,  xai  7i:avxa)(o9£v  Traar]?  xfj;  xw[j.r]?  ujxeplj^ov.  SufxßaXXto  os  xb  Supwv  cpcovrji;  si; 
xrjv  'EXXy]vo:)V  lp[j.rjV£uotj.£vov  0£wv  oixrjxr^piov  ovotxa^£a9ai,  Sta  xbv  xou  IlavÖEOu  vadv.  Dieser 
Alaphion  stammte  aus  Ij.  el-'Asal  (1.  c,  3  14^,  c.  1077):  Kat  "AXacpitova  xbv  a^b  AaaXsa;. 

1.  c.  6  33^  c.  1392:  'Hvixa  hl  sv  zoic,  xdx£  ^povxiaxrjpion;  sö  [xaXa  Siaj^pOTcov  2aXa[xavrj;  X£  xai 
Ouaxüiv,  xai  MaXaj^ftov  xai  KpiaTiicov  aosXcpoi  •  i'^iXoad'^ouv  os  a[j.(pi  Br]6£X£av  xcofxrjv  xou  vo[xou  ra^r];. 

Hierocles,  Synecdemus,  ed.  Migne,  c.  153:  BixuXt], 

Le  Quien,  Oriens  christ.,  1.  c,  p.  671:  (Bischöfe):  362  A'ia;,  536  MrjvourjXio?. 

Theodosius,  De  situ  Terrae  Sanctae,  ed.  J.  Gildemeister,  Bonn  1882,  p.  17:  „De 
Raphia  (ab  Arabia)  usque  ad  Bethuliam,  ubi  Holofernes  occisus  est  a  ludith,  millia 
duodecim." 
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Antonini  Martyris  Perambulatio  Locorum  Sacrorum,  Itin.  Hier.,  1.  c,  p.  110,  130: 
„Deinde  (de  Gaza)  veniraus  (circa  540)  in  civitateni  Elua,  (var.  Eluaha,  Elual,  Elvaal, 
Duaal,  Duahal;  Tobler,  1.  c. :  Elusa,  was  nicht  richtig  sein  kann;  p.  131:  Beith  Elia)  in 
capite  eremi,  que  vadit  ad  montem  Sinai:  in  ([ua  etiam  ex  revelatione  episcopi  ipsius 
civitatis  aiidivinius  miraculum.  Puella  quedam  nobilis,  nomine  Maria,  cum  nupta  fuisset, 
ipsa  nocte  nuptus  sui  sponsus  ejus  mortuus  est.  .  .  .  De  qua  dictum  est  nobis,  quod 
esset  in  eremo  trans  Jordanem  inter  calmeta  et  palmeta,  in  finibus  Segor,  circa  mare 
Salinarum,  in  quibus  locis  invenimus  monasterium  puellarum  quindecim  vel  octo- 
decini,  ([uas  christiani  papulabant.  Et  ipse  dixerunt  de  virtutibus  Marie,  ((ue  ambu- 
laverat  in  eremo  sola  .  .  .  cujus  afflixionem  vel  ploratum  nuUa  ratione  consolari 
potuimus". 

4  Gen.  10  19,  20  2,  2G  i7, 18;  D^^sH  n"iK2-nK        . . .  inr'^ms  (pnr)  ]m 

2  Chr.  14  12  Grenzstadt. 

Flav.  Jos.  Anti(i.,  I,  259-2G2,  Isaak  kommt  st;  -Ojv  XsYojjLsvrjv  tpapayya  )(top(ov  oO 
{jLaxpav  Fcpotpoiv  und  gräbt  Brunnen  "Eax.ov,  Sjaivav  (var.  Ijsvvav,  aui3vva)  und  'PotoßtoO. 

E.  Hieronymus,  De  situ  .  .  .,  c.  945:  „Gerara  ex  cujus  nomine  nunc  Geraritica 
vocatur  regio  trans  Daroma,  procul  ab  Eleutheroi)oli  millibus  viginti  ([uinque  ad 
meridiem";  c.  962:  „Puteus  juramenti  ...  id  est  Bersabee,  in  regione  Geraritica"; 
„Puteus  judicii,  usc^ue  in  praesentem  diem  in  regione  Geraritica.  Vocatur  autem  villa 
nomine  Berdan  (([uod  Latine  dicitur  Putcus  judicii)." 

Sozomenus,  1.  c.  0  33^  c.  1392:  ZtXjJavb;  ol  HaXata-rvo;  (7)v  .  .  .  üaTcpov  rrjv  iv  Fepa- 
po'.c,  iv  Toi  )(^c'.[jLap^(i)  [xsYi'arrjv  te  /.ai  e7Ciar]jjL0TaTT)v  TiXsiartov  ayaOciv  avopöSv  auvowav  auvsar/j- 
aaro.  ^H?  [xsx'  aOibv  Tjy/^aaTo  Zayapi'a?  6  Oc^Tisdio;.  Das  Kloster  konnte  bei  Sbillat  abu 
Susen  stehen. 

Sozomenus,  9  17,  c.  1629:  Alys-coit  Zaj^apiav  tov  r;You[jL£vov  tt);  ev  Fipapoi;  tjLova)(iz^; 
ouvoixia?,  'Eßpai'a  y.ai  TCaXaia  TCcpiTuj^srv  ypa^fj,  ou  xojv  iy.zXrjata^ofjLSvojv. 

Le  Quien,  1.  c,  p.  661  sq.:  iIaXui>v  r$papiTiy.ö(;  r^toi  Bapjaßtov,  Tractus  Gerariticus 
sive  Berschabae.  Biscbof  451 :  Map/.iavd;. 

5  Gen.  10 19;  tv'^b'iv  ♦  *  ♦  nö"iD  HDKn  HTr'tr  rnnj  nrxn  p^sö  ''3r:2n 

Flav.  Jos.  Anti(i.  VI  361;  Als  David  die  Amalekiter  verfolgte,  gelangte  er  im 
Tiva  )(£i[j.appouv  BaosXov  (l>oz  el-Basal)  XsyoiJLEvov;  VIII  348;  Elias  floh  et?  xdXiv  Bspaaßes 
XsyofjLSvrjv,  iiz   hyi^i      ^anv  aÜTrj  ttJ;  x^P"?  'louoa  (fuXfj;  £j(^dvTiov  /.aTa  tt^v  Moou- 

6  Sozomenus,  1.  c,  0  33^  c.  1392:  Kai  '.\[j.tjL(üvio5  0£  «a>'£i  ^sza  'iiaoioi;  oisaioj;,  toxei 
ocfAcpi  Xa9ap)(oßpav  xcofxrjV  Fa^aiav,  atp'  ^i;  to  yivo;  £^X^^- 

7  Jos.  15  12,  19  7. 

8  lud.  1  9,  19,  Deut.  1  7,  19,  44,  N^xni.  13  29,  Jos.  11  3. 

9  nbön       2  Sam.  8  13,  Ps.  60  2,  2  Kg.  14  7. 

10  Willermus  Tyr.,  1.  c,  XX,  27:  „Salahadinus  (1172)  ...  ex  Aegypto  copias 
educens  innumerabiles:  transcursa  solitudine,  ad  eum  locum  pervenerat,  qui  dicitur 
Cannetum  Turcorum.  Rex  autem  ejus  adventum  praesentiens  .  .  .  circa  Bersabee  castra 
locaverat,  ut  de  vicino  advenientibus  liostibus  commodius  posset  occurrere.  Distabat 
autem  locus,  ubi  ille  cum  suis  expeditionibus  dicebatur  esse,  a  castris  regiis  vix  mil- 
liaribus  sedecim.  .  .  .  Verum  tamen  erat,  (luod  aquarum  commoditatem  secutus  (Salaha- 
dinus),  ibi  castra  metatus  erat." 
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11  p^2i:r  Num.  344.5. 

E,  Hieronymus,  De  situ,  1.  c,  c.  911:  „Asemona,  civitas  in  deserto,  ad  meridiem 
ludaeae,  dividens  Aegyptum  et  sortem  tribus  ludae  ad  mare  usque  tendentem." 

12  nn^  IMp  Gen.  36  40. 

13  ^ISh"!  Gen.  26  22;  r\'bv        K^l  D^lhK  nxS  IBIT'T  ("inj  bllJ)  Ü^T^ 
rnnm  n^SiT».           mann  Gen.  36  37  sejl  er-Khäb;  vgl.  Arabia  Petraea,  II.  Edom,  1.  Teil, 
S.  313  f. 

E.  Hieronymus,  De  situ,  1.  c,  c.  963 :  „Roobotli,  urbs  alia  juxta  fluvium  ubi 
erat  rex  Edom,  et  usque  hodie  est  praesidium  in  regione  Gabalena  (et  vicus  grandis 
qui  hoc  vocabulo  nuncupatur). 

Notitia  Dignitatum,  ed.  Seeck,  p.  73:  „Equites  sagittarii  indigenae,  Robatha." 
Siehe  JCu-sejr  'Amra,  S.  171,  Anm.  31, 

14  Augustopolis.  Le  Quien,  1.  c,  p.  727:  Bischöfe  431.  Icoavvr];,  536  'Icoavv/];, 
Antoninus  Martyr,  Perambulatio  Locorum  Sacrorum,  Itin,  Hier.,  1.  c,  p.  III,  130, 

131:  „Proficiscentes  de  civitate  Elua  (var.  Beith  Elia)  intravimus  eremum.  Milliario 
vigesimo  est  ibi  Castrum  (Tobler,  1.  c, :  Eboda  ?),  ubi  est  xenodochium  Sancti  Georgii 
(Sergii),  in  quo  habent  refugium  transeuntes  vel  eremite  stipendia.  Inde  intrantes 
interiorem  eremum,  venimus  ad  locum,  de  quo  dicitur  in  Psalmo:  Posuit  terram  fructi- 
feram  in  salsuginem  (el-Mweleh)  a  malitia  inhabitantium  in  ea.  Ibi  vidimus  homines 
rasos  (var.  raros)  cum  camelis  fugientes  nos". 

Al-Makrizi,  1.  c,  I,  S.  ia'^:   ^^.y^^ ^   g.<o^   ^\^&\  ^'J-^.J^.-^  "^^^3  3 

&\yi         v*Xj.SÜ\  >)^^i^  u^.-'b.^s  f^^^3  ^)^\  J^i^  ^Xijb  <kXAX^  ^ 

.  .  .  j^j/w.-NAAi^^A  iC^la^Ällj^ 

15  Steph.  Byz.  (Uranius),  1.  c,  p.  5  2  5  23;  "Oßooa,  )(topiöv  Naßaxaitov  .  .  .  otou 
'Oßoo/]?  6  ßaaiXsu;,  ov  OsoTioioucrt,  TsOaKtat.  To  sOvubv  'OßoSrjvb?  co;  Aaj^aprjvo?. 

Die  in  der  Nordmauer  des  Südturmes  angebrachte  Inschrift  lautet  (unediert): 

Zsu  'OßbÖa  ßo7]6£t 
Eipyjvaiw  ot/.ooo 
[xouvTi  £71:*'  acaioi? 

Tov  ■Kjpyov  £To(u;)  p-Kq'  (293  n.  Chr.) 
oia  OüaeXou  or/.ooofxou  IIsxpsiou  y.ctX  Eutu^ 

ou;. 

rprjyopto;,  1.  c,  p.  toO':  'H  Ta^a,  xo  aüvopov  auT^?  .  ,  .  octco  öe  tou  votiou  soj;  toü  yB\- 
[xa^^ou  TOU  olvopojv  *  ey^ei  sti  xai  8uo  /.aarpa  xö  'Aabv  >^  Auaav  (el-'Awga)  y.otX  Tr,v  'Aßioav 
('Abde)  *  y.ou  octto  avaxoXcov  STspa  Suo,  t;^v  XaXaaav  (el-^^alasa)  y.od  x:qv  XoXou;. 

IG  Ousäma  ibn  Mounkidli,  ed.  Hartwig  Dcrenbourg,  Paris  1886,  S.  r  •  :  Der  Groß- 
wezir  'Abbas  flieht  mit  seinen  Schätzen  aus  Ägypten  in  Begleitung  des  Usama  b. 
Munkid,  der  erzählt:   anfangs   Juni  1154  ^i^^^^W  ^_^\.s.  (C-j-ä^         ^^J^^^  ^^'t-^^^ 
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^^Xft  \Ji.^s?      ,^,3^^  ^  \^>U^  .  .  .  Uollß  \^Jl;:äs  (so  anstatt  ^'^\) 

^xo^w,  ^\  ^^äT  J^s  ^^^o  Jl^  UL^_5  J  J\  J-s-U.    Vgl.  Abu 

Säina,  Kitfib  ar-Rawdatajn  I.  S.  98. 

17  Ihn  Hordadbeh,  1.  c,  p.  a;  al-Makdisi,  1.  c,  p.  r£«i:  Die  Pilgerstraße  aus 
Ägypten  führt  nach  J\         ,Ä.Xr>-^w>  Jj.>UJ\  (^3^  («>.->"  '^^^j.^  ^I-Ll  J\  ^J>^5^J\ 

IJagi  l^alfa,  Codex  Vindob.  1282,  fol.  IAA:  ^^äJ!  kxo  ^S^^l  ^^U;  'Abdalrani 
(1.  c,  Bd.  2,  fol.  10  f.)  folgte  1693  der  Pilgerstraße  aus  Ägypten  nach  en-Na\il  (JäU3\), 
das  er  el-Kurraj.?                 nennt,  dann  schreibt  er  i—^^^s  ^  v*5'Lüb  \J^jJii 

.^.-.ÄÄh  ^]a^3\  V  j^sV^äJ!  <j>L^jU  Ä.JiÄ^\  V  j^ä^ft  nachher  ^^^^a^^  «UJ\ 

18  Jäljut,  1.  c,  I,  S.  Ar£:  t^^li:^.  ,^1>L;.L^3\  ,^^3\         J^s        \J^^\  jjj^y^ 

19  Vgl.  Jäküt,  I.e.,  I,  S.  Ar£:   L3^^j-a_^3\  c^jiJ.3\  ( al-Mutanabbi) 

_j  ^>^.  ^  (anstatt  Jj^j^c)  ^>j^jo  *^^ä;>  «Uj      ^  ^b,.X> 

20  Notitia  Dig.,  1.  c,  p.  74:  „Cohors  secunda  Galatarum,  Arieldela". 

21  At-Tabari,  1.  c,  I,  S.  ri  «A,  r  i  ro:  (var.  0^^ä3\  jX-»^)  ^o^^-*  ^j-^y 
Al-Hamd:ini,  I.e.,  I,  S.  in:   l.j->Lo          ^yJ  -9 

.'i'jX-s-         •  ^"^-»31  ^  (nakb  abu  IJsr'be) 
Al-Mal.alisi,  I.e.,  S.  ror:  ^i>-f-^c  ^^"^^  ^^-8.^:^.  ^J.^,  ^.j^3   <LJus^^         lX-si}\ ^ 

22  Notitia  Dig.,  1.  c,  p.  73:  „Ala  prima  niiliaria,  Ilasta." 

23  Notitia  Dig.,  1.  c,  p.  73:  „Ala  Constantiana,  Toloha." 

24  Al-Istatiri,  I.e.,  S.  t£:   i)Lj^JüL9J\    ^^"^^  \  Jf>j\  j^.>  ^ 

25  Ibn  al-Atir,  Kamel  ed.  Tornberg,  IX,  S.  ai  f.:  (Im  J.  996)  .  .  .  ^[L\  ^i" 

.  .  .  «\^-<iJ\  J><s^ 

Abu  Öäma  (1.  c,  S.  303)  erwähnt  die  Eroberung  von  jJl*o  y-Oj-^  L>^^. 

1.  c,  S.  382,  im  November  1188  kaiiitulierte  al-Kerak:  Iaj^j  c;-^."^^^  ^ajuj  ^X^j^ 
.^^3  (nicht  jiyA^)  'ij^;^y^\^  y^jit,^  Jl^  ^-^^S  o"^^  O^^^^ 

Ibn  al-Atir,  Kamel,  S.  734  (ed.  Tornberg,  XII,  S.  i  r). 
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26  Abu  Sama,  1.  c.  S.  196:  (Mitte  Mai  1178)  ^  ^^^^  ^Xs  (slxiJl^^j)  J.^^ 
j-^^  (^■^^            i3"*^53   ^^'O           .  .  dS,^  ^  ^^^\ 

•JUL^I^  J\.^y\3  ^l^-aJl 

27  Al-Makdisi,  1.  c,  S.  loo:  <  >U  l^i»>.^  ^  ^ä/o  l^X^^^^aä  ^ 

Al-Idrisi,  ed.  Rosenmüller,  S.  3:  ^^i».        l^^l^lÄ^^^  ^j^-^k^Xs  ,J='j\  •  •  • 

ii.^U_5  oW^^3  Cfr:-^^^  35^^^3  O^'^^J"^^  J^^"^  ^j^^^ 

Abiüfeda,  1.  c,  S.  rrA:  ^^J-^M  ^^s> 

28  Jäküt  I,  S.  r  I  r:         ^^w)  ^^4-«^=»-  0-*°  (J-^^        (*-**'^  ^-^'^ ^  •  •  •  ?J1 

^Ä^J^  JLä:*.  ^-«.^j  (  i>vS  ^Ä/o  ^-^^]\  ^^■?9''*"^5  ^^A^^  '^'^^ 

Al-Hamdäni  ((^^ä3\  "2^^->J-=^  ^a.^  ^_->l^^5  ed.  D.  H.  Müller,  I,  Leiden  1884, 
S.  I  r^)  erwähnt  in  Hesma'  ^^^^^vt^rsi.  auch 

29  Al-Idrisi,  ed,  Rosenmüller,  1,  c,  S.  3:  ^^^i'  l^Xojv.^,.s  JV-^s»-  l^o^s 
so  für  {^\j>  ^j\>)' 

Ihn  IJawl.val,  1.  c,   ed,  de  Goeje,  S.  iir:  6\j^l\^  ^■^^  3 

30  Siehe  Arabia  Petraea,  I.  Moab,  S.  359. 


Routenübersicht. 


Von  radir  al-Ginz  nach  at-Tfilc 
und  Busejra. 

Radir  al-Grinz 

w.  el-Mwakkar   226  i\Iin. 

w.  el-Burma   '^6 

b.  at-Twäna   165  „ 

bir  el-Harir   125  „ 

w.  el-Mwejle   ^6  „ 

at/rfile   73  „ 

Ij.  umm  Zejtüne  ....  227  „ 

Busejra   48  „ 

16  St.  46  Min. 

Von  Busejra  über  Fenän  nach 
w.  Müsa. 

Busejra 

h.  IJcjran   87  Min. 

Pana   73  „ 

Fenän   287  „ 

Sakk  as-Ris   200  „ 

seji  Negel   343  „ 

Mrarib  el-Hör   206  „ 

sik  w.  Müsa  .  .  .  ...  180  „ 

22  St.  56  .Min. 

Von  w.  ^Füsa  auf  der  alten 
Römerstraße  zum  sejl  el-Hsa. 

W.  Müsa 

'ajn  Müsa   65  Min. 

\'ijn  Mahzül   132  „ 

*ajn  Ne^el   173  „ 


sagarat  et-Tajjar  ....  220  Min. 

ajn  at-Tarik'   82  „ 

at-Twäna  110  „ 

h.  Kfekef   65  „ 

sejl  el-Hsa  217 

17  St.  44  Um. 

Von  Ksejt'c  nach  Kornüb 
und  'Abde. 

Ksejfe 

h.  Razze  158  Um. 

w.  el-Greräbi  189  „ 

w.  abu  Trejse   239  „ 

Kornüb  .  '   79  „ 

hafäjer  Rahama    ....  247  „ 

räs  w.  el-üorf  125  „ 

temäjel  el  Marra  .  ...  171  „ 

h. 'Abde.  .  .  .  .  ...  120  „ 

22  St.  8  .Min. 

Von  'Abde  über  es-Sbejta  nach 
Bir  es-Seba*. 

'Abde 

es-Sahähir  130  IMin. 

b.  es-Sbejta  147  .. 

el-ÄIesrefe   50  „ 

temäjel  Räsed  132 

el-Hak?"i  140 

Bir  es-Seba^  .  .  .  .      .  210  „ 
13  St.  29  Min. 
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Von  Razze  nach  bir  Refali. 
Razze 

en-Nahr   110  Min. 

as-Sejli  as-äobäni  ....     38  „ 

ed-Dejr   59  „ 

as-Öajhe   55  „ 

Hän  Junes   90  „ 

bir  Refah  .  .  .  .  .  .  .     96  „ 

7  St.  28  Min. 

Vom  bir  Refah   nach  Bir 
es-Seba'. 

Bir  Refah 

h.  Malek   237  Min. 

es-Sejh  Nüran  50 

teil  el-Färe'   75  „ 

h.  el-Hasif   ^5  „ 

h.  abu  Shejban   '70 

Bir  es-Seba*  .  .  .  ...  175  „ 

11  St.  12  Min. 


Von  Bir  es-Seba'  über  die  bijär 
'Aslüg"  nach  er-Rhejbe. 

Bir  es-Seba' 


teil  el-Brejg"  .... 

.  .     72  Min. 

Sahab  Martaba .  .  . 

•  •  „ 

rug-m  el-Haz'ali    .  . 

.  .    96  „ 

bir  ibn  Turkijje  .  . 

.  .  132  „ 

es-Srejkijje    .  .  . 
ras  el-'Elem  .... 

.  .  194  „ 

.  .  134  „ 

bijär  *^Aslüg;  .... 

.  .    85  „ 

h.  es-Sa*^adi  .... 

.  .  177  „ 

h.  er-Rhejbe  .... 

.  .    55  „ 

15  St.  20  Min. 

Von  er-Rhejbe  nach  el-'^Awga' 
und  es-Sbejta. 

H.  er-Rhejbe 

ras  el-Karn  42  Min. 

teil  es-Sunnära  105  „ 


w.  el-Abjad   86  Min. 

h.  el-'Awga  100  „ 

w.  Dahebin  105  „ 

w.  el-Abjad  171  „ 

h.  es-Sbejta    ......     34  „ 

10  St.  43  Min. 

Von  es-Sbejta  nach  'Abde. 
Es-Sbejta 

ka  el-Abjad  120  Min. 

h.  'Abde  ....  .  ■  .  ■  138 

4  St.  18  Min. 

Von  'Abde  nach  'ajn  el-Kderät 
und  el-Mweleh. 

H.  ^Abde 

el-Morär   170  Min. 

h.  el- Gebar ij je   60  „ 

bir  el-Hafir   120  „ 

w.  el-Hräse   105  „ 

se'ib  el-W'era   15  „ 

nakb  al-*^Ajn   126  „ 

*^ajn  el-Kderät   47  „ 

"^ajn  el-Ksejme   ^4  „ 

haräbt  el-Mweleh  ....  69  „ 
13  St.  16  Min. 

Von  al-Mweleh  über  al-Mäjen 
nach  al-Greräfi. 

Al-Mweleh 

w.  el-Gäjfe                    .  128  Min. 

w.  es-Sesab   98  „ 

w.  at-Tawla'   80  „ 

w.  Lussän   90  „ 

w.  al-Mäjen   90  „ 

*^Aräjif  en-Näka  ...  28  „ 

bijär  el-Mäjen   160  ,, 

w.  el-Hrejze   95  „ 

äetätin   171  „ 
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Kuntilet  'Agrüd   ....  76  Min. 

w.  abu  Tmejjer   207  „ 

röd  Hadahad   180 

tamäjel  al-Geraii  ....  127  „ 

25  St.   22  Min. 


Von  den  tamajel  al-Geräfi  nach 
al-Mene*ijje. 

Al-Geräfi 

röd  al-Häsijje   30  Min. 

w.  al-HmajIe   125  „ 

w.  el-'bkfi   150  „ 

w.  ed-Dil   130  „ 

nakb  ed-Dil   100  „ 

ma'  Radjan   167  „ 

'Asla-l-ktibe   120  „ 

b.  al-Mene'ijje    .  .  ...  110  „ 

15  St.  32  Min. 

Von  el-Mene'ijjc  zum  'ajuTTiba 
und  'ajn  Rarandal. 

El-Mene'ijje 

bir  Gber   173  Min. 

*^ajn  Täba   j7 

w.  Turban   157  „ 

w.  el-Mwcleli   170  „ 

'ajn  Karandal   75  „ 

11  St.  —  Min. 

Vom  ^ijn  Karandal  zum  rist 
el-Hawwar  und  al-Ramr. 

*Ajn  Rarandal 

w.  abu  Rarab   92  Min. 

w.  ^Irel.iil   CO  J7 

rist  el-TTawwar   110  „ 

w.  el-Rumejd   202  „ 

mi'  al-Ramr   163  „ 

10  St.   27  Min. 


Von  al-Ramr  nach  Hosob. 


Al-T?nTYir 

al-Wirk  

92  Min. 

'ajn  al-Wejbe    .  , 

.  .  .    74  „ 

.  .  .    54  „ 

w. abu  Sdar  .   .  . 

.  .  .  101  „ 

*ajn  Hosob  .... 

.  .  .  163  „ 

8  St.  4  Min. 


Von  Hosob  nach  at-Tläli  und 
Fenän. 

Hosob 

umm  el-'Ejdän   39  ^lin. 

el-Gejb   49 

ksejr  at-TlAli   164 

er-Rwetbe   163  „ 

Fenan   .  .  .  273  „ 

11  St.  28  Min. 

Von  Fenän  über  den  Namala- 
Paß  nach  Ma'än. 

Fenän 

I  ädejd  'Awäd  180  Min. 

en-Negdijjc   94  „ 

w.  Namala   55  „ 

nakb  Namala  58 

temilet  el-*Ar§  130 

sik  Namala  HO 

el-Gi  230 

al-Haddäd  170 

abu-l-'Azäm   237 

JVIa  än   81  „ 

22  St.  25  Min. 

Von  Ma%\n  nach  el-Batra  und 
ed-Dnr. 

i\Ia\an 

*ajn  Dawäwi   33  Min. 

w.  'Akejke   200  „ 

el-Batra   256  „ 

at-Teläge   55 
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el-Karana   62  Min. 

aba-l-Lesel  124  „ 

ed-P6r   ...  121  „ 

14  St.  11  Min. 

Von  ecI-Dor  nach  w.  Müsa. 
Dor 

es-Sadaka   90  Min. 

tarik  ar-Rasif   95  „ 

ras  Ajl   75  „ 

Dahäha   80  „ 

*ajn  as-Sadr   '^4  „ 

w.  Müsa   61  r 

7  St.  55  Min. 


Von  w.  Müsa  zum  sejl  el-Hsa. 
W.  Müsa 

Bedebda   128  M 

Mrärib  al-H6r   155 

'ajn  Neg-el   196 

umm  Hamäta   243 

et-Tük   50 

sejl  Rarandal   116 

Nekked   210 

as-Sa  id   120 

rugm  Karaka   143 

sejl  el-Hsa  .  .  .  .  ...  192 


25  St.  53  M 


Register. 


Yerzeichnis  der  nenarabischen  Ortsnamen. 

A  t 

Seite 

16  al-Abera]<  (j^^^^^ 

1  8,  IG,  171,  204,  234,  250,  i  ,  a.  •  i  •  >J\ 

1  8,  2  103,  153,  160    köz  el-Abejjad  j^s,  Ja-o^^ 

2  60   Atra  Hwesel  J^^yb  6y\ 

2  153  uinm  Etnan  oU.j\ 

1231,  2  14  ras  el-Aliiuar  ^^\^,  ,^^\ 

1  6,  11,  2  193,  202   el-Ubejmer    .   1 

2  13,  239  ainimi  Ehwewotat  ^1,  OUaJ^.5=»-\ 

1  7,  2  172  y:.-Ehrim  

1  19,22—24,151,2,232,233,234       .   .   .  Odrol.i  ^y^\ 

2  87   E.Jrejb  Gi'al  Jlju^ 

1  5,7,15,28,32   kAz  aba-l-Ersi  j^",  ^-io^^^  \ 

2  73   Erka  Sakra  \yL^ 

1  1,4,  18,  23,  202,  2  10,  227,  228   Iram  

1  16,  17,  231—233,  245,  2  98   el-Aisarel<  3j^}^^ 

1  24  el-Azrak     .   .   J^j^;  \ 

2  199  .  .  .  ul>ejb  Az'ajjein  ^.^-.^vÜ,  f>-f^j\ 
2  233   tel'et  el-Asäwad  ^LaJü", 

2  234    kufr  Ashani    .    .  ... 

121  Usdum  

2  237   Isma'in  .   ^^U^\ 

1  5,  6,  34,  323,  2  3,  4,  180   al-Asmar  ^^^,>>j\ 

1  298,  299   nkejb  Asomer  v«--^»  jr-^^^ 

1  5,19,2  238,239   ^vdej  al-Asemir  ^.,^^\ 

1  3,  2  216   el-Asab  
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1  4,  256,  260,  294   g.  al-Ashab  ^^iö^  \ 

143  al-Aswar  ^^^^\ 

277   Etrer  umm  'Aslüg   .    .    ryi^s.  ^\  ^^äL\ 

1  13   Errajjere  ^^V^^ 

19   rod  al-Arejdre  Jp3j^ 

16,13,2  20 9   al-Aktär  ^Iks^  \ 

116  umm  Akbar  

1  251  Ekrejm  ^^_^$\ 

1  11,333   torEmdej  ^^L, 

1  318,  319  nakb  Umruk  ^_^}Ü, 

1  7,  13,  2  28,  29   g.  al-Am  az     .   .   .   .  •  

1  15,  2  32   rod  el-Amrär  Jp'3j^  j\Ji.^^\ 

1  3,  69,  98,  128,  285,  289   ajn  Emun  ^^c,  ^^^^\ 

1  277,  2  231   tÖrEndi  ^^L,  ^jö\ 

1  10,  249   Enke'i  O"*-:^^^^ 

1  2,  19,  275,  276,  2  232,  233,  234  ...   ras  Ajl  JA 

1  23,  24,  260,  2  169   ila  


B  ^ 

1  47,  73,  102,  113   sejl  Bäb  es-Sik    ....  J^^, 

1  17,  204,  2  86,  87   el-Bäha  ^^U3\ 

1  13,  28,  29,  2,  14   sejl  el-Baher  J.^^,  ^r^^UJl 

1  69,  130,  288,  300,  2  204,  220   el-Bared  ^^IJ\ 

1  5—7,  13,  248,  2  151   umm  el-Bared  

13  kitbän  el-Bärde  c^^^'  «^jUM 

1  10,  2  200   al-Bälelj  jJUl 

1  24  bir  Bäjer  

2  224,  226,  227,  232,  234   al-Batra  

1  1,  2  68  Bahr  balä  mi  ^^\b  ys:^. 

1 23,  249   el-Bahrijje  ^^^s-vJ! 

17  al-Bahi  

1  17,  255  2  188   al-Bhejr   j-:^^^^ 

2  221   el-Bedd  

1  3,  23,  335,  2,  235   Bedebda  üj^^j^j 

1  152  el-Bdes  

2  198  rwed  el-Beden  Jpp.ßy  0'^"^^^ 

1  96,  97,  102,  112,  286   far  at  el-BdCil  ^cy,  J^J.-J\ 

2  193  el-Bde  e^.'^'^^^ 
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142  'ajn  Bedwe  O-^*^' 

1  3,  113,  118,  228,  283,  292,  323,  333, )         ,  „  - 
2  237,238,239,240  T  '^^^ 


9 


19 


 rugm  el-Barära  f^^y  '^j^j^^ 

2  44   el-Baräs   U^^j^^ 

1  78,  98,  102,  108   'aju  Brak  

1  16,  2  98   el-Bert  vjj'^l 

1  217  el-Bargelijje  dLJi^^^l 

1  12,  35,  324,  326   w.  el-Bardijje  <^.>j^\ 

1  230   rug-m  al-Bardawil  C^^j'  «Jr^V'C^^ 

2  199  el-Barak  .   

1  3,  7,  235,  279,  280,  2  162,  166,  172,  175,  228  Burka  dSy 

2  199  


abii  Berka  <iSy 


1  44  el-Birke  ^^^^\ 

1  13,  2  3  w,  Burma  ^j^. 

1  3,  2  216  g.  Barwas  

1  9,  14,  2  66,  67    el-Brej^r  ^^^\ 

1  20,  2  227   el-Brejr  ^^^^\ 

1  58,  59,  65,  131,  150,  2  221,  235   ...   .  al-Brejz'e  '^J-^.j^^ 

2,  60,  61   ar(l  abu  Brojsa  Jf>j\,  d^^^^ 

2  237   amniu  Bresa   d^^j^ 

2  202   ard  el-Brej^än  J»^\,  ^Ua^^^\ 

1  13,  27   'ajn  el-Bzo'ijje  O"^'  ^'^Ij^^ 

1  44,  2  235   al-Bustan  ^U-*v.^\ 

1  23,  272,  274,  2  232,  233   ol-Basta  'd.\^.^\ 

2  64   kr.z  ol-Basal   jy»',  J.^\ 

1  233   el-Basli  U5^'^'^ 

1  12,22,24,157,299,313,319—322  1  . 

2  3,7,33,240,241  f  ^^"^^J^'' 

1  282   al-Bat.ha  

1  328,  2  238   al-Butin  

2  163  uinm  Butma  i)L«Jx> 

1  5,  24,  2  152   al-Butnü  

1  17,  264  al-Btajcha  ^J^s^-^J^ 

1  3,290,  2  97  ummu  Btejme  d^-»-^^ 

1  17,  2  44,  46,  78,  83  koz  el-Battin  j^s 

1  39,  42,  2  12  el-Batino  ^L>UkJ\ 

2  216  uniinu  Btejne  

2  98  al-Baarijjat  
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1  39  Ba  ga   ....  Is:^^ 

1  43  se'ib  el-Bral  ^^Üj,  JIä-^U 

1  8,15,167,170,171,  2  32,  1  i      1 1  >^  \"  n 

33,36,37,74,104,105  | 

1  226   teil  el-Baljiar  J.3', 

2  59  ard  umm  al-Bakar  ^\  ^ä^J\ 

2  151  haräbt  al-Bakar  'S.^\j.Sb, 

1  37,  42,  151,  328,  2  236,  240   el-Bek  a   ^jüUil 

1  231  al-Bni  

1  9,  222,  2  57,  60   Beni  Shejle  'J^L^^^ 

2  60   .  karm  el-Bohdäri   

2  60  al-Bawäti  (^^-^■i^ 

1319  Bweb  er-Rih  ^^y\  ^^^^^ 

2216  lirejbet  el-B werde  'i>j^^\ 

1  10,248  el-Bwera  

2  207   el-Bjär  ^U^i\ 

1  134  hadbet  umm  el-Bijär  -,\  ik^^A, 

2  207   el-Bjärät  

2  163  al-Bejjäd  

1  23,  252,  2  182   nakb  el-Bejjäne  ^i3, 

1  240,  2  207   el-Bir  ^^]\ 

1  23,  24,  165,  200,  217,  224,  2  36,  47,  52,  59,  \  ^ 
61,  62,  65,  66,  67,  83,  101,  221,  239  /        "'-^'^^  ^^^^^  J^'- 

1  313  g.  Bir  Mleh   jX> 

1  17,  2  84,  85,  86   al-Bira  "V^^^ 

1  8,  16,  21,  187,  205,  206,  2  33,  99,  158.   .  el-Biren   C^f^t^^ 

1  188,  2  154   wdej  el-Bed   J^^^ 

1  1,  3,  4,  9,  17,  21,  23,  24,  44,  72,  128,  267,  | 

279,  317,  330,  335,  2  24,  177,  178,  184,  l  al-Beda    A^^^W 

210,217,220,225,229,231,232,235  J 

1  250   telet  el-Beda'   AsJü', 

1  287   sidd  el-Beda'   jv^, 

1  126,  131,  150   sutüh  el-Beda   ^5^^, 

1319  'ajn-Beda'  C^-T^j  ''^'^^r-J 

2  202,241,242   mi' al-Beda   Ajcx^\ 

1  10,  249,250  al-Bedi  i^^-t:^^ 

2  221   rugm  el-Bejtar  ^^s^j,  ^^^^\ 

2  18.  .   .  el-Bajjüd  u^^-:^^^ 

2  199  'ajn  al-Bjer   C?-^'  ^"^^^ 
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1  6,  12,  13,  24,  2  207   at-Tabbän  oV^^ 

1  282   at-Tibn  CrT^^ 

1  215,  271,  224   Tebük  

1  220,  2  24   Tahawa   ij^ls^' 

1  18,  252,  253,  2  192   Turban  ^by 

1  130  haräbt  et-Turgmänijje  

1  287   haräbt  et-Turcmän  ^\ yb, 

1  130,  131,  2  235   haräbt  et-Turcinanijje   «>o\yb, 

2  71  bir  ibn  Turkijje  yL>, 

2  23   at-Trejbe  ^^.j-^^ 

1  4,  2  193  Trejbin  CJ^-J^ 

1  14  abu  Trejse  e)LwJ>y» 

2  180  at-Tla'  

1  7,  2  172  Telbun  abu  'Urkan    .  ^ü^t 

1  7,  2  172  Telbun  llanule  

1  220,2  53,54  umm  ot-Tut  0<^\ 

1  23,  24,  32  2  4,  14   et-Twane  ^\^\ 

117  bir  et-Tejs  ,^,**^\ 

1  215,  271  Tejina  ^l^'S 

1  5,  7,  17,  245,  2  175,  204   ot-Tihijje  ^^-r^^-T^^ 


2  240   at-Trar  ^{JJ:]\ 

1  113,  118  at-Torra  

1301  Torrat  abu  Hatmen    .  ^^^.j^^UL.  i^Jü 

1  264,  2  228,  229,  232    ........  at-Teläge  ^jLsw^LÜl 

2  166  Telmet  el-'Aguz  '^^^ 

1  6,  24,  2  175,  177,  243   g.  at-Tainad  ^X}\ 

1  292,  2  238   dneb  et-T^r  ^^^3, 

1  17,  2  172,  175   abu  Tmejjer  

1  17  abu  Tummera  Sj^y^ 

1  6,  262   umm  Temile  ^Ol-s^' 


1  24,  2  166   el-Gärur  j^j[L\ 

2  213  nalj:b  el-Gärijje  v_^jü, 

1  13,  30,  2  243   sejl  al-Ga  ez  y.[L\ 

Musil.  Arabia  Petraca.  II.  Edom.  2.  Teil. 
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1  16,  22,  2  163,  164   el-Gäjfe  

11,4,  18,20,  191,  314,  316,  \ 

317,  328,  2  14,  105,  239  .    / ^^^^ J^-^^^ 

1  301,  2  243   el-Gabrüna  ijo*|^i.\ 

2  153  al-Gebarijje  

2  18,  67,  69,  72   el-Gebel  J.^L\ 

1  11,  2  217,  218  al-Gebw   

2  64   Gbebät  

2  190  bir  Gber  ^X>, 

1  274,  2  222,  232  ajn  el-Gitte  'dJ.L\ 

17  g.  Gahäm  {»Is-isw 

1  5,  2  239   g.  el-Ghejre  V^'Li.\ 

1  257,  258   Gedda  üjow 

1  2,  269,  279,  2  229   g.  el-Gdejjed  

1  4,  13,  32,  299,  300,  2  241   g.  Gfla  ^jow 

1  21,  77—79,  98,  102,  142,  286   el-Gerra  'i^lA 

2  202   mi*  el-Gerra  'i^L\ 

1  14,  2  21,  23,  24   el-Geräbi  (^^4-^ 

1  263   umm  Geräd  >\j^ 

1  15  el-Gerädi  ^^3>\^\ 

1  218  umm  Gerär  

1  231  el-Gerä  a  d^\jL\ 

16,9,10,11,21,245,250,2162,169,172,1       ^  ... 
176,  177,  180,  182,  198,  200,  201,  234  T'  ^^"^^^^^ 

1  19,  22,  154,  2  234,  236,  237   Gorba  

1  290   Gorben  C^.^'^ 

1  19,  154,  2  222,  226,  227,  233  .   .    .  aba-l-Gerzäm  

1  15,  191,  256,  2  31,  32   el-Gorf  ^j-^^ 

1  259,  260   sejäle  Gurrai  '<k)l^.iA>,  (^-^'j-^ 

1  11,  48,  102,  2  201,  202  al-Grajdi  

1  3,  2  217,  219,  235   g.  al-Gerajsijät  

261  el-Gezarijie  

1  283   Giss  

2  102  el-Gedä 'ijje  

2  104  umm  Ga'ab   (_,-o».r^ 

2  236   el-Gefäli  ^^Hi-i.! 

1  1,  18—20,  24,  274,  2  14,  221,  226,  227  .  el-Gafar  jJlL\ 

2  240   'ajn  Geledät  ^^st, 

1  44,  276,  282   el-Gilf  
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2  235   se'ib  umm  Gilime  ^\  esL^-law 

1  38,  42,  2  11   sejl  Gelwal?  J^, 

1  323   'ajn  Gelid  »^-^^ 

1  169,  2  29   nakb  umm  Gelid  .  ^\  ,  j^.Jls>. 

1  217,  218,  2  67   teil  Gemma  JJ,  ^i». 

2  225   el-Gemägera  (f>^^-»^^ 

2  221   el-Gemälijjin  ^^^^U.i.\ 

1  74,  98   bn^ejlö  Gem'än  ^'^4'»  O^"*^ 

1  12,  2  13  al-Gema'ijje  

1  6,  249,  250   el-Gmejd  w>.^i.\ 

1  4,  280   w.  al-Gmele  ^.;^\ 

1  38  Genäb  'Agarem  v__>l>o*. 

1  13,  2  3  radir  al-Ginz  Tr*.^» 

2  241   el-Genhi  c^^^ 

1  3,  38  al-Gnene   

1  175,  1  153   koz  el-Gihasi  jy>, 

2  88,  89,  90,  99   w.  ol-Gehir   /^^-^ 

1  199  Gehir  Barfita  /^^f^ 

2  61  ol-Gwar  ^yL\ 

2  237,  239   Gwar  Bada'  tlj.^  ^y:^ 

1  299,  2  240   moje  GtW  i>o^,  Ajy^ 

2  104  Goft  et-Tojr  'J:9y^ 

2  46   Göhara  Sr^y^ 

2  10,  235   Gwer  el-Kabar  

1  279   'ajn  Gweza*  ^Ji.y^ 

1  18,  39,  41,  42,  47,  107,  112,  129,  | 

150,  280,  330,  335,  2  10,  11,  218,      .   .  el-Gi  ^\ 

220,  221,  224,  235,  236  i 

1  9,  11-13,  245,  2  196,200,1                   ,  .  . 

204,  205,  207,  209,  211        / ^^"^^J^  


H  C 

2  69,  70   ru^rm  el-IJägg   ^rs.^,  ^[L\ 

1  19,  2  226   redir  el-yägg  ^^j^,  ^{L\ 

2  224,  227   el-lJär  

2  69,  71   teil  Wahlen  Jj"'  C>' 
l  14,  2  243   al-flbüs  

1  3,  276,  277,  282   Bbes  

17* 
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1  120,  127,  283,  317,  335  ..   .       .  hasm  el-Uabis  ^o-^rL, 

1  42  tet'el  el-ITata'  'd^jtXi,  AxL\ 

1  5,  19,  2  227,  239   abu  IJitane  ^3Uä^ 

1  225   Uegäz  jlsr^ 

2  3,...  Ugänagem  ^o-^sz-^^^sr^ 

2  7,  241   abu  IJagal  yA,  J.sr^ 

1  267   al-IJagna  

1  23,  2  243   IJedd  ed-Dekilc  3^^^^ 

1  42,  2  236   el-Uadäd  

2  221   el-ITaddäd  >\j<L\ 

1  204,  2  46,  71,  98   \  .  .   .  el-IJaddäde  'i>\^\ 

2  243  IJdehes  ^aj^ä. 

1  319,  2  238,  241   al-IJderi  

1  319,  320,  2  241   IJdefe  SS^Sj^ 

2  227   rigt  el-IJräk  ^\^L\ 

1  6,  249,  2  177   g.  el-Hirte  3J^L\ 

1  4,  265,  2  226   al-^Iarad  ^^L\ 

1  13,  300,  2  5,  241,  242,  243   el-^Iarir  

1  3,  329   ajn  lizer  ^^c,  j-^J.^ 

1  3,  294,  2  216,  234  g.  el-IJazim  

1  98,283   umm  Ilasän  ^^l^i». 

1  1,  4,  17,  20,  23,  24,  264,  265,  1 

266,  279,  2  193,  228,  229      /  '   '   '   •      ^^«^^^ ^^^\ 

1  2,  294,  299,  322,  2  213   g.  aba-1-IJeseii    .  ^A,  ^^L\ 

2221  telet  el-Hsa  ^äJLj,  ^<c4Ai.\ 

1  28  ras  el-llsa  u^^y 

1  4,14,23,156,157,313,333,337  1       .,1x1  , 

2  10,  14,  15,  235,  242,  243  |         ^^"^^^ --^^^ 

1  13,  27  Ijal'at  el-IJsa  ^äJls,  ^^L\ 

1  13,  2  3    ....  mifra'  w.  el-IJsi  ^>^3  t^^"*^  f^^L\ 

1  169,  2  29   nakb  ummu  ^si  ^\  ,  vÄ3,  j^^-c«^ 

2  222   ma'  el-IJsejje  U,  ^.,wJ>.\ 

1  7,  2  166  ummu  IJsera  -»\,  'ij.^^::^ 

1  21,  2  98   bijär  el-Usenijje  ^U^,  'd<^Ji^^L\ 

1  8,  16  ramlet  el-IJsenijje   ^wjj,  <L^.yiAjJ>.\ 

1  113,  118,  120  IJasät  ed-Dude  'i>^J^l\ 

1  20,  23,  24,  2  202,  207,  209,  210,  213  ..   .  Uosob  

1  10,  42,  43   'ajn  el-IJasba  Ä^y^L\ 

1  156,  299,  323,  324,  2  204,  240   al-]Ja?me  
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1  237   el-Uo.?ni  c,-^-^^ 

1  6,  232,  177   g.  abu  IJsajje  <Ly>a^ 

2  211  nalib  el-IJsejje  w-^ä3, 

1  113  el-IJ§era  Sj^^L\ 

2  225   abu  JJsejnän  ^A,  ^^LL^s». 

1  7,  28,  30,  31,  169   Ijoz  el-HacJire  j^',  'ij^L\ 

2  23,  28   IJadirt  el-Gebu  ^^L\  '^j-^s,, 

1  273,  2  226   al-I.Tatäba  AAkL\ 

1  4,  265,  2  226,  227,  228   al-I.Iatijje  

2  3  el-I.Tafra  

1  2,  16,  188,  205,  238,  245,  264,  2  88  V        ,  tt  ^-^  •  ,  , 

97-99,  102,  153-154,  227,  228      }  " 

1  21,  24,  2  155   bir  al-I.fafir  yü,  ^,^^\ 

1  11,20,2  205,207,228    ....  mojet  el-I.Iufejre   do,^><, 

1  7,  2  170  el-^akab  v_jULi.\ 

1  260   Ual>l  Ji-w 

1  2,  12,  14,  32,  299,  2  241   Hala  al-BaVo  AslL^\ 

1  5,  33,  2  226,  239   l.fala*  Sebn'  )^:^ 

1  5,  33,  2,  3  Wala'  Jawianijje  ^U. 

1  2,  4,  12,  32,  323,  2  236,  234,  236,  239,  240  I.Iala  al-Isarau  O^/^^ 

1  5,  8,  7,  13,  170,  171,  2  32,  33,  34,  36  .   .  g  IJalälj  JNU. 

2  219,  236   al-Uira  jNJi\ 

1  8,17,231,232,233,2  72,162    .   .   .   .  ^^  I.Telal  JvU. 

1  16,  233,  2  98   el-].Ialawi  ^3"^^^ 

1  166,  2  71,  288   umm  l.Ielküm  ^^ÄJLa* 

1  16,  264   ro(l  umm  llelkum  ^\  Jp^j^ 

1  4,  267,  2  184,  229   el-].Iohva^  '\^U.\ 

2  225   abu  llalufa  ^s^JLa. 

1  37  el-I.nele  iIJLi.\ 

2  64   ol-l.n^lat  O^J-JLi.\ 

2  60   bir  el-I.Iamme  yü,  <i.^\ 

2  172  T.Iamädot  'Anz  jjis. 

2  234   el-TJmär  

1  326   el-Uamat  IIJJ 

1  34,  2  13,  237,  239   umm  IJamata  

1  13,  240,  273,  292,  2  150,  151  .   .   .   .  w.  el-TIamuiam  

1  1,  19,  2  227,  234,  237   w.  aba-l-I.Tamam  jA, 

1  6,  9,  31,  237,  2  155,  179,  218,  219  .   .   .  cl-IJamra"  

1  294   Ijamra'  IJajje  \.;^ 
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1  294,  297,  298   IJamra  Häled  jjl:;^ 

1  280   bir  liammad  ^Xi, 

1  272   bir  el-IJmäse  

1  10,  251,  2  198   abu  IJamda  ^Ua^ 

1  98,  102   tor  el-IJmedi  ^^L, 

1  15,  2  70— 72   el-ITmejdijje  ^ 

1  6,  255,  256,  2  155,  176,  177,  187,  188    .  al-I?mera'  

1  17,  260   el-Umeda  

1  274   al-Hmejta  i)Lk>^^J^\ 

1  13,  2  150  w.  ^Imeram  cx^^^^ 

1  24,  265,  267   el-^omejma  d^^^^L\ 

1  224  umm  IJanne  ^^r». 

2  64,  65   el  Hanäfis  ^yuiUi.\ 

2  55,  56   al-^angüri  ^^j^s\L\ 

1  6,  21,  254,  2  185   Handes  

2  201   .  abu  Hnak  ^Xs^ 

1  18,  2  13,  239   el-I.Tenwe  .   

1  322,  2  163,  211   Bnelj  ^^Xs^ 

1  6,  2  189,  197,  200   rist  el-Hawwar  '^^.y 

1  38  teil  el-Hwari  Ji', 

1  3,  290,  329   el-Ilwäle  d^\^L\ 

1  3,  10,  18,  22,  276   sejl  el-Hawwar  ^.^^ 

1  39,  42   el-5awt  

1  204,  2  78   el-]?awl  J^i.\ 

1  204,  2  85   IJület  'Awaden  

1  166,  2  70   Uület  Eurri   'i!^^:^ 

1  6,  2  151  el-Hawa  

1  43  ajn  el-IIaj  ^^L\ 

2  72   el-ITajjädijje  

1  7,  17,  2  172,  175,  177   g-.  al-^ejkbe  'L^^L\ 


H  t 

1  299,  2  240   umm  Härbe  ^^^IrL 

1  316  !Häsde  k\>^\Ä. 

2  54   abu  Häled  jjla. 

1  263   mojet  el-Hälde  ^.^-o,  kjJl-L\ 

1  44,  45,  2  84,  235   el-Hän  ^\.^\ 
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1  223—225,  2  54,  57,  58,  60,  221   Hän  Junes  ^'^y^.  cJ^^ 

1  231,  2  60  el-:5abra  Vc^^ 

1  46,  47,  50,  74,  76,  104,  124,  125  ...   .  al-Hobza  

2  65   el-IJbera  ir:^^^ 

2  163  Heda  ^cj^ 

2  61  el-Hadari  v^j^^^ 

1  21,  2  204,207,208   el-Harrär  ^\^\ 

1  262   aba-l-Hräs  Ji\yL\ 

1  8,  176,  237,  2  153,  155,  156    ....  ^.  el-HraSe  dJ^\yL\ 

2  238   ardHraka  J>^\, 

1176   el  Harajek  

1  134  sidd  el-Hazarib  j^^, 

1  43,  2  235   sejl  el-IJaraze  J^, 

2  66   umnm  Hriiin  

1  8,  24,  166,  228,  2  68,  72,  73,  74,  105  unim  el-IJarruba  

2  202   IJaruf  ^3j^ 

1  8,  167,  2  160,  161   ummu  IJrejbe  ^Lo^ 

2  170,171  el-Hrejze  

1  9,  250   IJrajz'i  L^j^.r^ 

1  17,  2  170  el-Hrojze  VrlA^ 

1  11,  2  216  el-ljrejkijje  «i^^^i-^ 

1  13,  2  150,  151  uinimi  IJrejnbe   Ä^-^^^-v. 

1  77  al-Hazne  JOji.\ 

2  46,  70   el-Haz'ali  ^^j^^ 

1  2,  294,  299,  322,  2  213     ....    y-.  aba-l-IJazuk  J^^iLl 

2  64   el-IJasif   

1  24,  113,  283   nakb  abu  IJsebe   ^^^jü,  ds^^.<.Si^ 

1  9,2  176,177   ro(J  Hadabad  J^j^,  JarLl^rL 

1  220   el-IJacJer  

1  260   el-Hadra  A^L\ 

1  333   sojl  el-IJdera  J-^**J>  '^-^-clL\ 

1  42,  2  221   el-IJalajel  J?.'J>i-\ 

1  5,  15,  21-24,  166,  203,  2  46,  | 

67,  77,  84,  204,  234  ,  ■   •   ■   •  .-^1  Uala.^a  

1  112  el-Hala  ^JLi.\ 

2  156  el-Halufi  

1  265   lia(Jbet  el-Halefi  <L^j:ait>, 

1  14,43,150,194,195,107,  1 

199,217,223,  2  161         / -''^''^  ^->^^ 
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1  10,  2  180  al-Hmajjele  d<L^L\ 

1  12,318,321,2  14,210,241    ....  sejl  Hanejzir  J..^, 

1  10,  282   w.-Hnejs  

1  6,  248   el-Hnek  Ö-T^^^ 

1  272   'ajn  Hwälde  CJ"^^^  i^\^s»- 

1  33  'ajn  el-Hor  O-?'^^'  J^^^ 

1  169,  2  151  umm  el-Hajj  

2  180  ammu  Hijrim  

1  323  Hejran  O^^-:^^ 

1  335  Hejt  'Omri  ^Sj-^ 

1  33  el-Hejme   '<k^L\ 

2  231   Hjejjit  k- 


1  41,  285,  2  10   sejl  ed-Dära  J^^^, 

1  19,  30,  225   ed-Dabbe  

2  29,  33   nakb  ed-Dabbe  v^ä3,  '<iij^\\ 

1  5,  30  Dabbet  es-Sarbüt    ....  ^^^^^]\ 

1  5,  13,  30,  2  15  Dabbet  el-'Azäm  Äi> 

2  235   Dibdibe  ^.jjo^ 

1  6,  249,  250   ad-Dabra  

2  236   bir  ad-Dabara  ^J^, 

1  23,  128,  283   Dbel  

1  2,  12,  292,  294,  323,  2  215,  237,  238  sejl  ad-Datne.   .  J.^, 

1  12,  33,  2  240   se'ib  ammu  Dugäg  ^\  ^^^ä^o,  jrl:^.  > 

2  221,  234   Dahäha  

2  237   sidd  Dehdel  j.^,  J^^> 

1  12,24,299,319,  321,322,2  8,1       ,  ,      .      ,  , 

15,  33,  208,  209,  210,  211         }   ""^'^  ^^^"^"^"^ ^^^^ 

1  279   haräbt  ed-Dahan  ^\yb,  ..^ä.jJ\ 

2  102  Daliehin  

1  235   Deräge  I^dejs  ... 

1  225   nakb  ed-Daräjüki  »  ^Ä3,  ^^'^^^j^^^ 

1  167  tamäjel  ed-Darag  c3^.^~*^»  Ej"^^ 


2  18  Darejgät 


1  19,  22,  2  238,  239 


Da'gänijje  X^lsf  > 


2  230   Da  uk 
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1  18,254,2  188,189   sab^ia  Defijje  

2  180  ed-Dukman  ^-jl^'jJ\ 

1  8,  2  46   heclbän  Dakika  <^^Ä^> 

1  3,  4,  23,  24,  274,  279,  289,  2  193,  228    .  .  Delära  

2  68,  73,  75   Delliati  

1  235,  2  62,  163,  169   ed-Dammät  OUj.J\ 

1  220,  2  54,  56   ed-Dmeti  

1  275   abu  Denne  do^ 

2  59,  84   ard  ed-Dankur  »J'j^» 

115,  193  ed-Dhejhefi  ,^^i-^AjJ\ 

1314,316  sejl  Dwara  J-^^  ^j^3> 

2  231,  232   Düsen  cr^.'^3> 

1  35  Ijasr  Dusak  j^'i,  viX-ia^^ 

1  282,  283   ed-Diwi  ^^^^ 

1  134,  135,  137,  220,  256,  286, 1  ,  ,  . 

317,333,2  54,55,221       } ^^^'^^^^^  ^-^^ 

1  217  Dejr  ol-Iielali  ^JlJ\  ^> 

2  32   ed-Dajjiri  ^^.jJ\ 

1  28  Dat  Ras  C:^\> 

2  240,  242   ed-Dra  \ ,  jj\ 

1  39  Dra  at  el-l.Iaj  ^\ 

2  226,  228,  243   e(l-r)erib  ^^w)J\ 

2  238   Sei'b  ed-I)ijab  v_^^-i;,  ^b  j.J\ 

1  23,  2  181  nakb  ed-Dil  Jj..jJ\ 


R  ; 

1  294,  298,  2215  Ratijje  dLo\^ 

1  3,  277,  282   h.  KAgef  ^-^^j 

2  237   tel'et  abu  Ras  ^\  .j^jcU',  ^\ , 

1  15,  21,  2  46,  76   temajel  Rased  J^.U^', 

1  282   ar-Ral>i  ^^\^\ 

1  20,  2  28,  237   Rfikeb  ^$\^ 

1  4,  262,  2  228   RAmau  ^U\^ 

1  327   w.  er-Rabäbijat  OU>b;J\ 

2  29  sidd  Rl,ab  j.^, 
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1  9,  24,  128,  334,  2  176,  200  .       .    nakb  er-Rbä'i  c_^jo,  ^ab^l 

1  12,  320,  321,  2  7,  241   Rabsa  ^^^^ 

1  234   haräbt  abu  Rabbüs  y\  ^^\^ä5,  ^y:>j 

2  153  umm  Ratäm  

1318  Rtämät  OUU^ 

1  171  nakb  umm  Ratam  ^\  v_^^3, 

1  18,  262   w.  Ratwa  k'y^ 

1  33,  2  3,  30,  84   umm  ar-Rgäm  

2  36,  157   nakb  abu  Rgab  ^  ^}o, 

2  56   .    bir  abu  Rgele  ^l^^^j 

1  2,  14,  313  sejl,  er-Rhab  J^^,  ^\.^^]\ 

1  19,  2  227   ar-Rha'  l^^^^ 

1  17,  22,  24,  203,  206,  210,  2  77,  l 

78,79,82-85,207  }    '   '   •  ^^^^^^^^^  •   ' ^--^^ 

1  15,  21,  23,  255,  2  30,  31,  32,  68,  73,  74,  187  Rahama  '<L^:Lj 

1  292,  2  9   ard  ar-Radde  JpJ[, 

1  262   Radda  Bäker  ysb  i^j 

2  256   er-Rdäde  i>\>j]\ 

2  30   er-Rdehi   ^^'>j^^ 

1  11,245,  2  204   er-Rdejde  k*jo>y\ 

1  169,  2  29  nakb  er-Rseres   ^ä3, 

1  3,  279,  281,  2  236   g-.  Rses  ^-ft^j 

1  8,  2  98,  153—155   g-.  er-Rsesijje  

1  2,322,  2211  g-.  umm  er-Rserise  

1  8,  176,  177,  2  156   Ijasm  er-Resedi  (^.^ä-,  ^j.^ioj.3\ 

1261  ar-Resäfa  'J<h[^j.l\ 

1  28,  30,  35,  277,  2  221,  229,  233  .    tarik  er-Rasif  ^^^^1 

1281  er-Rsefe  ^i.^^! 

1  8,  16,  24,  2  20,  21,  162,  163,  169    .  ummu  Rdim  

1  3,  293   i  g-.  Ra'la*  

17  rarra  Rarmün  äj^c,  ^^^Ij 

1  326   'ajn  ar-Raräje  O"'^*'  ^r'A*;"^^ 

1  225,  226,  2  55,  58,  59,  60,  221   Refah  ^a^ 

1  226   bir  Rufejb  ^-^-J»  ^-^j 

2  180  nkejb  ar-Rakk   ^J^j}\ 

1  6,  9,  24,  2  175—177   hasm  ar-Rokon  cs^j-^\ 

2  193  ar-Rekijje   ^-r^^^^ 

1  11,  21,  2  204  Ramän  ^Loj 

1  43  kuff  abu  Rummän  ^.^\  cäs,  ^;J^^J 
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1   '-i    OQA    Q01     QOO     9  9 1  Q 

1  O,  iV^j  OZl,  Oiti^    Q  ZlO  .... 

Ä  u 

1  4o,  45,  4ö,  5ö,  Z  ^oö  

V  \  \\ 

1  m       1  ^0  1  fil 

AT»-T?  53  TY1 1 1 1 1  P 

1  1  Q 

l^^  u 

2  240 

Rwät 

1  3  276  281 

ririGjl  är-Rwä^'fc 

18   2  87  98  102  153 

abu  Rute 

2  213 

naljb  er-Rwctbe 

1        1^   91    97   9^9   97r.    '•^  18  9^^t 

'jLt^  W 

1    1                 Cl  Cd 

.  .  .  .  Jj,  ^.-^ J\ 

1  979  OTJ. 

Ol*- T?  W  üfTM  1 

/-  v-er*  W 

1  8             ^  1 7Q 

1  4. 

2  277 

51  r-T?  WO!  iiPfl 

1  251  

1317  

.   .   .  er-Rweni  

 O.J\ 

1  152 

er-Rweiiijini 

1  17 

Rih&ii 

1  187,  2  158   



2  198  

1  12,  319,  320,  2  7,  87,  98,  240,  241 

■    •   •  J^' 

1  189  

.   .   .   .  Ri'  el-ßarejbät.   .  . 

z 

) 

2  57   

1  19,  2  227   

1  80,97,102,112,128,283,286,289,335    .  Zebb  'Atuf  .   .   .  . 

1  108, 113   

1  30,  31,  2  5,  243  

1  180  

Ä  \  V .  \\ 

Ä  N  ^N-U 

2  241   

1  43,  44   

1  12,  314  
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1  11,  2  205   mi'  ez-Zrejb  v--Oj.i\ 

1  294   Zrejk  el-Miräd  >\j.^\  ^^^JJ 

1  321,  2  7   umm  Za'rür  ^^j&j 

19  abu  Za'rura  ^j^j^-j 

219  sagara  Za'rüra  Ü^-'*"**',  '^j^js-j 

2  54   ar^  Za'faräne  JPj^^  d3\j.As.j 

1  227,  228   ez-Za  ka  

1  104,  107,  124,  129,  150   umm-Za  keke  dLä^icj 

2  180  ez-Zrejri  ^j-^j^^ 

1  211,2  64   abu  Zakäkih  ^^slsj 

1  165   Zuhejlika  

1  2,  314,  2  242   Zobar  ^o,j 

2  219,  235   .      ajn  ez-Zwetre  'i^X^^^j}\ 

1  2,  277,  2  233   krent  ez-Zejjat  '^-^./^^  ^^J^^ 

1  327   tor  Zijäde  ^^L,  k'^bj 

2  61  ez-Zejtäwi   ^^^\Xij^\ 

2  103  umm  Zejtün  

1  320,  2  240    umm  Zejtüne  

19  ez-Zej'e  ^"^.^.j-^^ 

2  30   ez-Zejfe  ^-»-^^i^ 

2  83   sagarat  umm   Zejfir  ^\  ij.^^,  7^"^0 


s  ^ 

1  18,  276   as-Sädda  

2  62   Sbälät  abu  Susen    ^^^^aa3  O^^-**; 

2  209   temäjel  Sabte  »J^,^-«-^'  <i,X^A^ 

1  12,  2  55   as-Sablja  ^ix^l 

1  9,15,21,22,166,201,211,2  68    .  .   .  es-Seba  

1  8,  13,  167,  2  207   ummu  Sbeha  

1  16,  22,  23,  170,  180,  187,  189,  \  -      *  ,, 

190,2  36,37,38,77,103,104  /    "   '   •  ^«"Sbejta  ^k^^^il 

1  263   abu  Sbejle  ^A,  ^X^^a^j 

1  2,  322   g.  es-Sitt  ^^)\ 

2  59   as-Sabän  ^Isx^il 

1  200,2  65.  es-Sahan   ^=s;wwJ\ 

2  241   as-Sal.iabrinijje  ........  .i^U.s:\.**J\ 

1  2,  36  Ijasm  Shejba  '^^'^ 

1  15,  240,  2  25,  72,  151  es-Sidd  j.^J\ 
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1  12,  2  205   abu  Sdar  ^j^»*) 

1  10,  17,  248,  260   umm  Sidre  'ij.^^ 

12  es-Siddijje  do»>-*«AJ\ 

1  203   ummu  Sded  ,   ^1,  jOv>-vo 

2  87   es-Sderijje  

1  9,  14,  2  30   Ijoz  es-Sirr  jyi, 

2  243   as-Sirre  6^^\ 

1  23,  32   es-Sarabit  k>o\^^\ 

1  8,  205,  2  97,  158   Sram  

1  19,  2  227   abu  Saräwil  ^^\, 

2  241   umm  Sarab  v_-y4*i 

1  299   'ajn  Sarab  O?"^'  ^J"*^ 

119  Sirhan  j^U^^ 

1  20,  2  228   Sarar  

1  203,  2  78   es-Sa  adi  ^>ä>cvJ\ 

1  14,  319,  2  18,  67,  68,  241   es-Sa  we  «ya.^\ 

2  241,  242   as-Sa'id  

2  163,  164   es-Sa  edo  sj^^ocvJl 

2  164  Iiamad  es-Sa'edat  ^l^,  0\«>-^Ä-ciJ\ 

1  10,  2  198,  200   abu  Skara  s^UL*^ 

2  13,  14,  238,  239   g.  Sakr  yL*o 

1  11,  2  216  abu  Sakakin  ^15^^ 

1  9,  2  178  w.  abu  Salalem  ^vUo 

2  239   Seläm  ^vUo 

1  2,  2  242   Ijnän  Salbat  ^U»,  kiU) 

1  271  es-Salt  kJL^\ 

1  155,  256   darb  es-SuUani  es^^^^J^^ 

1  12,  318,  319,  2  25,  241   es-Sel'  jJu^\ 

1  265   hadbet  es-Salaka  <L^Sb,  ^öLl^l 

1  17,  222,  2  54,  55,  56,  61   as-Selki  ^^yJXwvJl 

2  234   bir  Salman  yL>,  jjjLjUü 

1  12,299,  2  213   w.  es-Salamäni  

2  85,  86   rod  ibn  Silmi  J^^^,  ^^^^.JUo 

2  72   Selemijät  OU^i-**; 

2  173  ro(J  abu  Silli  J,^^,  ^^^L^ 

1  3,  2  219  g.  Slejsel  T^^-^ 

1  22,  272,  314   sejl  Selim  J^, 

2  221   Ijä'  as-Slimat  ^ü,  OU-:Ju^\ 
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1  21,  2  243   hammäni  Slimäii  ibn  Däüd  ^l^,  ;)^\^ 

1  2,  4,  299,  322,  324,  2  239,  240    .   .     g.  es-Semäsir  ^^^U-^M 

1  5,  6,  17,  2  170,  177   Semäwa  ü^l,^ 

1  34,  324,  2  19,  239   es-Samra  

2  235   rugm  as-Samaka  ^'^-i»~o-<-**'J\ 

2  179  rod  ammu  Semke  ^\  Jf>^j,  ^i-^x« 

1  7,  15,  2  68,  72   es-Semen  ^^J\ 

1  4,  19,  2  222,  223,  224   Semna  dJi.^ 

1  35,  324,  2  237    .  .  _  h.  Smera  -"^j-f:^ 

1  168,  169   es-Snäb  w_jU^)\ 

2  60   ummu  Snene  dS^yLui 

2  242   härbe  Sobal  J^>xo 

1  2,  313  g.  Söbala  dJü^^ 

1  222,  223,  2  56   Sük  Mäzen  ^^jU  ^^aai 

1  5,  2  13,  238,  239   as-SoWa  ^äs^^I 

1  11,  2  204   es-Sweri  

1  6,  2  177  g.  as-Sweka  

261  as-Swelrae  

1  14,  2  242   'ajn  as-Swejme  c?*^*^'  <^l^^^ 

2  231   as-Swemre  

1  19,  2  231   Swemrät  

1  4,  13  'arküb  as-Swewin  s_  j^a^c.  ^:>^^^J\ 

2  153  as-Sejäli    J^-^^^ 

1  18,  251,  2  198   sejl  es-Sih   J-^»  ^^.^^^ 

1  198,  217  Sihäu  

1  300,  2  242   as  Sir  ^^^]\ 

2  163  umm  Sejsebäne  ^i\.,^^xsA<o 

2  46,  74,  209   wdej  Sejf  ^>^, 

1  10,  24,  48,  69,  80,  128,  335,  2  192,  193  .  es-Sik  (3t^^ 

1  9,  2  176  rod  abu  Sekarän  Jf>_^^,  O^^**** 

1  13,  169,  2  29   abu  Sejle  

1  264,  2  73,  75   baräs  abu  Sjele  

S  LT 

2  63,  101   es-Säm  ^UxJ\ 

1  154,  272   es-Sämijje  

1  9,  2  54,  46   as-Säjhe  

13  kena'  Sebib  Ui*,  K^.y^J^ 

1  4,  18,  2  193  as-Sebibi  
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2  22   kä'  as-Sulieki  ^U, 

2  172  Setfitin  C?t^'^^ 

1  19,  24,  260,  267,  268,  279,  2  230,  232  nakb  Ötär  ^{X^ 

2  54,  59   as-Sagaraten  

1  323,  2  240   bir  Shäde  'i>^^ 

1  8,  2  37,  104,  105   as-Saliäbir  

2  231   es-Ödejjid  jo  j^3\ 

1  3,  2  216  Sdejd  'Awäd  j.3jJo 

1  1,  2,  3,  4,  10,  16— 24,  37,  41,  165,  \ 

251,261,265—270,275,279,282,                   ,  .  u 
 .                     /  .  .  as-Sera  


284,  289,  328,  2  224,  225,  226,  227, 
228,  229,  230,  231,  233,  239 


r 


1  317  .SerAra  

1  272   moje  Sarha  «^.V» 

1  272   ajn  as-Serawi  C^^'  ^3*^^ 

1  16,  21,  199,  211,  217,  218,  224,  2  62  sejl  es-Seri'  ^j^,  ^^-iJl 

14,7,  16, 17,231,256,  2  162,  166,  167,  176  es-8rejf  ^.^^^ 

1  15,  193,  2  68,  72,  73   as-Srojkijje  iLJL>^3\ 

1  12,  2  205   iStejn  el-Flasi  ,^^ÜJ\  ^-^^ 

1  9,  15,  2  46,  68,  69   abu  Saar  ^..a^ 

1218  i^e'arta  ^".äÜ; 

1  4,  251,  262,  263,  277,  2  189   as-.Se'afe  ^i^^J\ 

291  eä-S  ut  

1  6,  2  177  g.  as-§a'wi  ^y^^ 

1  326   es-Se'ib  

1  253,  2  181   nl>ejb  Sa'ojb  

2  9,  238   Sakk  ar-Kis  ^.j^^  3^ 

1  5,  2  21,  23   liLuz  Sokb  ^^'i,  ^.^.ÜLi 

2  238   nakb  es-Sakr  ^^Jo,  yLiJ\ 

1  14,  2  67   eS-J^kejbat  

2  190  naljb  es-.Skeri  ^^,^JL*iJ\ 

1  324,  326   es-Sl>erijje  ^^^^*;^U 

1  4,  2  224,  226,  227   §elvik  ad-Dabal    ....  J^jJ\  ^3^^ 

19,16,21,22,211,217,218,2  60,61,62,63  eS-§ellale  

142,  2  12  krä'Öania  ^\/, 

2  3,  23,  287,  290,  328   Sammäb  ^U-^ 

2  85   teil  Sunnara  Jj,  »j\JJij 

1  16,211,2  60,83   birSenek  ^,,3^ 

2  225   bir  abu  Snejnirat  ^^Jj, 

1  9,  15,  2  66   es-Sehabi  ^Lf^\ 
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1  13,  169,  2  151,  152,  202   w.  es-Shäbijje  i>ol.^3\ 

2  193  as-Shejbi  ^^^^)\ 

1  2,22,23,24,36,155,294,296,321,1        ^        ,  ^  -n 
323,  324,  2  9,  10,  221,  236,  237       |    "  ^^"^^^^^ 

2  83   ard  as-Süse  Jpj^y  (Ltoy^W 

1  6,  9,  250   as-Süsijje  

1301  rugm  abu-s-S6k  ^\  t^^^il 

2  59,  60,  65,  83,  84   Sokt  es-Süfi  (^^^^^ 

2  242   Sömar  ^^o^ 

2  227   as-S6mari  

2  62   bajkat  es-Swehi  ^-r^» 

1  228   sab^at  es-Seh  

1  9,  222,  2  56   weli  es-Sej^  ITamüdi   ....  ^)^,  ^>y^  ^'»^^^ 

1  21,  227   weli  es-gejh  Zwajjed    ....     J^,  ^^j^  ^^^J\ 

2  54   weli  es-Sejh  as-Söbäni  .   .   .  J^, 

2  57,  87    weli  es-Öejh  'Amri                    J^,  ^-r^-^^^^ 

1  262   weli  es-Seh MbammadBäker  j^J^,^sb  j.^^s'* 

2  67,  83   weli  es-gejlj  Muntar  jikJi^  ^^]\ 

1218.  weli  es-Öeh  Nebhän  ^^J^,  ^^3\ 

1  9,  24,  224,  2  59,  60,  61,  62,  67,  83    weli  es-Sejh  Nüran  ^]^,  ^^^^3 

1  14,  19,  2  24   es-Öidijje  'ÄiJ^^^\ 

1  14,  300,  2  242  sejl  Öezam  J^^,  ^k^ii, 

1  293,  294   es-Seker  

2  8  es-Sekre  j$, 


S  uo 

1  8,  2  44,  46,  83   mekreh  es-§äbimi  ^  ^^3^Ua3\ 

1  14,  191,  291,  313,  2  209   ror  es-Säfije   ^^i,  '^{^\ 

1  10,  245,  246   umm  Säleh   ^1,  ^Lo 

2  64   es-Säne'   ^3l^3\ 

1  252   nakb  es-Sabbäh  (-^ä3,  ^L*.^\ 

1  8,  22,  205,  206   es-§abba  ^ä.<oJ\ 

1  10,  112,  113,  128,  282   Sabra  s^^^ 

2  73,  74   .  Sbeha  

1  300   es-Sahabänijje  ^.a^Uäi^JI 

1  13,  31  as-Saljra  *\^s:\^\ 

1  30   rugm  es-Sahari  (5^j'  »3;-s:.v^3\ 

1  42,  2  221,  234   ajn  es-§adr  ^^c,  ^js..o3\ 
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1  198,  200,  2  65   abu  Sadar  

1  6,  256,  2  185   Sadr  al-Meneyje  '<L>jJ^\  jJ.^ 

1  23,  277,  2  231,  232,  233   as-Sadaka  

1  14,  2  243   as-§der  ^,^>^\ 




2  235   umm  as-Sirr 


2  29   nakb  es-Safa  t_-xsjo,  kLi^oJl 

1  3,  2  217,  237   es-.Safäl.ia  

1  236   §färat  umm  'Amer  .   .   .   .^U  ^\  ij\Ju>a 

1  290,  329   e§-§afäfa  ik9U^\ 

2  228   a?-§afl.ia   is:\i.^3\ 

2  170  as-§afra  

2  6,  9,  250,  251,  2  177,  180   .^afra  Sejher  Ay>.^ 

1  4,  154,  2  222   Safra  Waked  j.^^  .\^^ 

2  23,  29   nakb  es-l§fej  l^ü,  ^^a^W 

2  32  abu  §fejje  

1  3,  334,  2  200  ...  §fejr  umm  el-IJatab   .   .  u^ki.\  ^\ 

2  30   umm  e.?-8aläfeh  -^\,  ^nUJ\ 

1  2,  314,  316  .Sel'at  el-'Alija  ^LJläJI  ^JLo 

2  7  lirejbe  f>alma  ^J^.^'  ^Ljuo 

1  314,  316   zahrat  e.s-f?alma  iy^,  iL^^\ 

1  13,  2  150,  151  ^v.  Salantab  ^^^^ 

1  27  es-^lul  J^^\ 

2  239   tla'  a.?-Slejb  pNJj", 

2  62   ]i.dz  e.-j-Slejb  j^",  .^^.JuaJl 

1  28  sejl  {?lejla  J>^,  ^UJud 

2  155  umm  ^amaka   iCi.»-^ 

1  2,  22,  313—318  ^eneAie  ^xÄ^Ua 

1  15,  16,  21,  24,  211,  217,  2  37,  64,  83  .   .  as-8ini  

1  104,  124   umm  e?-.Senedilj:  

1  3,  2  216,  217  e.s-Salibän  

1  47,  113  e§-f?ahrig  ^fV"*^^ 

I  24,  2  64   abu  Shejban  ^^\,  ^{.^..^^.^ 

II  221  ajn  e.s-Swab  ^\^\ 

1  6,  2  180  as-Swar  ^\^\ 

1  18,2  200,201,204,234,242.   .   basm  a.?-§wäne   iü\^\ 

2  43,44,46,  sah!  ummu  Swane  ^\  ^J.-f-vo,  ü<31^>o 

2  226   kalat  Sif}-f>oa,  ^ÜJl», 

1  178  bir  e.?-Sajjad  yb,  ^U^\ 

Musil.  Arabia  Pctraca.  II.  Edom.  2.  Teil.  j^g 
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1  2,  2  237   basm  Sejhän  f^^cU^,  O^^^ 

1  3,  220,  327   ajn  Sejhän  ^^c,  ^Is-T^ 

1  72,  131,  2  10,  235   umm  Sejhün  ^^ys'^.'^ 

1  23,  33,  2  14,  239   Sajdah  

1  206   es-Sire  iT^^^l 

2  6,  227   ummu  Sjar  

1  120,  127,  333   es-Sijjar  

1  2,12,156,292,299,  2  7,8,13,  1  . 
204,  215,  237,  238,  240,  |  •   •  •  •  Varia   bl^ 

1  2,  314  ed-Pba  a  ^U^]\ 

1  3,  282,  2  46,  70,  77,  83,  197   h.  Dbai  o^^^-^ 

1  292    ed-Dab'a  

115  first  ed-Dab'i  ^^ä^^3\ 

1  4,  202   ktejb  ed-Pab'i  ^t^-^^j  (^^ä^-oM 

2  83   ard  ad-Dbehe  Jfj\y  '<^^y^^\ 

1  4,  18,  252,  262,  2  189,  191,  192  ....  g.  Darba   ^y^.^ 

1  18,  19,  2  227,  228,  238   ad-Dersi  ^^^^^3\ 

1  8,  16,  17,  231,  233   Dalfa   

2  172  Phejhefi  ^^-Cr^-i"^ 

1  272,  2  224   'ajn  Dawäwi  

1  22,  2  224,231,232   Dor  

1  6,  10,  15,  256,  2  37,  60,  73,  180  ...  .  ad-I^ejka  ^Ä^^J\ 

1  5,  7,  15,  168,  246,  2  28,  32,  33,  105    ..   .  Pejkat  Illekim    ....  ^^^y::^  ii^^ 

1  8,  2  37,  103,  104   Dejkat  Hnefse  .   .   .   .    ö^^^^Jl^X^  ^jU^ 

1  8,  2  38,44,45,103   Pejkat  el-'Amärin  .  . 


1  17,  20,  253,  256,  2  191   ajn  Täba  i^lL 

1  5,  7,  17,  2  172,  175   Tärat  umm  Halüf  .  .  .  ^\  ä^lL 

1  5,  6,  245,  2  204   Tara  Ramän  ^^^U^  i^lL 

1  8,  233,  234   Tärat  el-Wker  yCi^W  'i 

1  176,  2  156   at-Tärmi  ej-^j^i^^^ 

1  279,  2  216,  231   Tasän  ^^Ix^lL 

1  14,  2  242   bir  et-Ta  i  ^.X^,  ^^lUl 

1  9,  222,  2  54,  55   at-Täjre  V-^^^^ 

1  19,  2  225   Taberijja  '^.y^^ 

2  192  at-Tabaka   Äi^kJl 
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2  9,  240   

1  218  

 Tabise  

110,16,20,244,245,  2154,180,201,202,227  at-Tubejk  



2  201   



2  24,  25   

. . . .  y\, 

1  11,  2  204  .... 

2  24   

2  197  

2  197  

 Trejfi  

 "• 

1  33,  2  14  

1  13,  2  28,  29    ,  , 

 Tfejf  

1  2,  12,  156,  157,  314, 

316,  2  3,  6, 

i  .   .   .  at-Tfile  

J 

 dJu^k3\ 

7,  205,  208,  209,  242,  243 

1  9,  20,  251,  321,  2  170,  198,  209, 

 eii> 

1  On    *>  907 

2  54   

1  38  



2  56   

 OWi> 

2  220,  235   

.  ^^>lkJ\ 

1  2,  314,  317  ...  . 

•  •  •  -3^^^ 



1  33,  2  3,  14  .  .  .  . 



 J?.>^\ 

1  226   

•  •  •  jrc^^^  Ji.^ 

15,  2  13,  155,  238 

.  .  .  .  at-T"il  



2  65,  67   

1  3,  333   

•  •  •  J^.^ 

1  19,  2  225  .... 

1  9,  14,  166  .... 

.  . 

1  13,  20  33,  324,  2  3, 

227   ..  . 

1  8,  2  98,  155,  158 

 Twil  e?-§ablKi  .   .  . 

.    .    .  iÄ-oJ\  ^l^^ 

1  176,  177,  2  68,  156, 

■  ■  •   CJ^\  Ji.^ 

1  6,  2  150,  151  ..  . 

■  ■  J^.»'* 

1  239,  244,  2  150,  152 

18* 
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1  9,  166,  2  68,  70,  71    ...  T\\  i\  en-Na  am  ^ä^\  J-ly^ 

2  217  et-Twilat  0^.5k3\ 

1  3,  2  216  Twilät  es-Sufr  .....  O^;^^!^ 

2  155  et-Twile  ii^^^kM 

1  151  abu  Tjär  ^^\,  ^Ukj\ 

2  84   ard  et-Tajjar  ^Uk)\ 

1  12,  23,  35,  324,  2  238,  239  .   .    sagarat  et-Tajjar  '^j^^ 

1  10,  282,  334   ajn  at-Tajjibe   ^^c,  iL^]\ 

1  231,232   ktib  et-Tejr  ^.^XS, 

2  103  umm  Tejran   ^l^^k 

1  16,  189,  2  98   Tejraii  el-Hejl  O^-:^^ 

143  et-Tine  ^X^kJ\ 

Z  h 

1  3,  333   abu-z-Zläf  ^M,  ei\i.kJ\ 

1  33,  2  13  teil  ez-Zalma  J.3*, 

1  222,  2  54   ummu  Zhejr  ^^^k 

c 

£ 

1  203,  2  78   umm  'Ader  f^j  j3U 

1  19,  2  226,  227  al-'Adrijje  ^^^UM 

1  321  el-'Ara  ij^l^ül 

1  326   ajn  el-'Asi  ^^^Ls»J\ 

2  234   h.  'Atef  (_ä1>U 

1  18,  33,  2  239   el-'Akrijje  ^^^sU]! 

2  221,  234   al-'Alija  ^JLäJ\ 

2  54   umm  'Amer  

2  155  el-'Ajedijje  ^joIäJI 

2  236,  237   al-'Abed  

1  29  ksür  el-'Abd  ^ä3\ 

1  13,  22,  23,  24,  169,  170,  175,  190,  236,  ^ 

239,  240,  241,  2  17,  35,  36,  106,  107,    .   .  'Abde   'ij.^t 

108,  129,  150,  151,  152,  194,  204,  207  ) 

1  299,  321,  322,  337,  2  8,  211   el-'Ebr  ^^^\ 

1  223,  2  60   'Abesan  ^l^s. 

1  30,  2  5,  15,  243   'Abür   

1  3,  266   haräbt  el-'Abid  

2  56   weli  abu  'Abide  k\>.-^-^ft 
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1  223,  224,  2  CO  'Abesen  _ 

1  323,  2  240   'Agäg  ^Isf 

1  4,  265  abu  'Agarem  y\,  ^jls? 

1  17,  2  87   'Agra^  .\^^ 

1  13,  16,  175,  244,  245,  250,  1  .     ,  ... 

2  64,65,153,154  ]  ■  •      el- Agrem  

1  6,  2  180  el-'Agna  ^.LävrJI 

1  15,  201,  2  61,  68,  69   umm  'Agwa  

1  7,  2  166  telmet  el-'Agüz  X^',  J^^väJI 

1  220   teil  'AggCil  Jj-,  JchS*- 

1  10,  21,  23,  241,  246,  247   ..   .  temajel  el-'Eded  J-?.U^'> 

1  180,  195,  2  18   teil  'Arad  J^^  >^j^ 

1  11,2  204   w.  el-'Arasi  j^>o\^\ 

1  3,  290,  329   el-'Erak  J\ ^\ 

1  226   \irejbet  umm-'Arajes  ^\  dLo^, 

1  8,  246   •   .   .  'Arajif  er-Retu  yS^\  <^^\j.st 

1  7,24,2  156,162,167,169,170,1  ......  ........  .. 

171,172,175,176,177,234       }•   "   "   '    Arajif  en-^al,a    ....  ^^Ul 

1  1,  5,  6,  10,  17,  18,  20,  21,  23,  39,  128, 
156,  200,  210,  225,  250—256,  262,279, 

284,  285,  314,  322,  327,  334,  2  7,  17,  J   al-'Araba   '<^j^^ 

29,  181,  182,  183,  184,  185,  188,  189, 

190,191,204,211,234,240  | 

2  234,  236   (>l-'Arj>a  k'U..j»J\ 

1  324,  326   scjl  el-'Arza  J^,  sj^äJI 

2  217  teniilet  umm  el-'Ars  ^\  JÜL^",  oV*^^ 

2  235   'aju  umm 'Ar'ara   ^\  ^^j^,  '^^j^ 

2  21,  167,  194,  2  30,  73   bijar  'Ar'ara  ^Lo,  ä^c^ 

1  316,  317  'Arafa  

1  19,  2  226,  227   rijet  el-'Arfa   do^,  «UuäJI 

1  5,  7,  248   abu  'Urljän  

1  8,  16,  166,  252,  2  62,  68,  73,  74,  75  bir  umm  'Urkan  ^\  ^Xj,  ^Uyt 

1  5,  10,  245,  246,  2  154   nakb  al-'Arud   

2  236   'Arud  Hzer   ».> 


1  276   abu 'Arul>;  

2  225,  229   abu  'Arejga  'iX^.-jS. 

1  14,16,17,215,228—231,1  ,  , 

'     '      '  '  '  ol-  Ans  


237,  245,  2  58,  98,  221  j 

1  15,  24,  190,  2  32,  33,  74   el-'Arajken  ^.^^\ 

2  61  Uoz  el-'Ezz  j^',  ^äU 


278 


Seite 

1  2,  2  241   zahrat  'Azära  '^J^}^ 

1  36,  2  9,  236   'Azurn  ^^ye. 

1  8,  206,  2  97,  158   ras  el-'Ezez  ^\^,  J^J-äJ! 

2  70   abu  'Asad  ^^\, 

2  185  'Asla  al-Ktibe  %^s. 

1  7,  13,  168,  237,  2  34,  35,  151   .    mekreli  al-'Asali  z/^^'  ^^i^ÄJ\ 

2  66   'Asan  O**^* 

1  15,  21,  24,  166,  2  73,  74,  75,  77,  78    .   .   .  'Aslüg  ^^\^s. 

2181  'Asärijje   '<ki^\^s. 

1  4,  251,  263—265,  2  228   umm  'Asrin  ^^j.^s. 

1251  ard  abu 'Adbe  ^\  JpJ^-,  d^J^ 

1  321,  322   el-'Attät  I^ILäM 

1  8,  2  31,  73   umm  el-'Atäf   .  (3lksü\ 

2  230   bijar  'Atün  j^-J»  0>^^ 

1  298   rugm  el-'Atik  iS"::^^^ 

1  16,  2  61  abu  'Atiwi  ^^ka 

1  19,  28,  30   aba-l-'Azäm  ^IkaJl 

1  9,  14,  15,  2  16,  68,  72,73,74,222,225  umm  el-'Azäm  ^I^äJ! 

1  14,  21,  23,  301,  213,  2  242,  243  ..  .   sejl  'Afra  J-t^.  '^^a* 

1  16   umm  'Akäreb   .   .  v__j^l}Lc 

1  23,24,206,234,235.241,256,261,1  -  n 

271,  2  33,  51,  172,  176,  178,  187,  193  r^^-^^"^" 

1  6,  10,  22,  23,  259,  2  180,  181  ..   .    w.  el-'Okfi  

2  87,  98   el-'Akür   

1  16,  188,  2  169   ard  el-'Aküm  f.^ÄÄ3\ 

1  324   'ajn  'Akid  '^'^v^ 

138,2  236   madbah  el-'Akeri  ^^j^wi,  ^j^SLst-W 

1  19,  2  224,  225,  226,  229,  230   el-'Akejke   ^Ä^Ää3\ 

1  321,  2  240,  241    sellält  el-'Akeli  ^i^lii;, 

2  15  nakb  el-'Aküze  i-^jo, 

1  12,2  241,242  w.  eVEläki  (^s^IäJI 

1  9,  2  178,  188   abu  'Alalik  jJ^lfi 

2  217  .abu  'Alda   

1  7,  11,  17,  2  166,  179     .   .       .  .        umm  'Alda   -UU 

1  3,  156,  323,  2  9,  234,  237,  240    .   .     g.  el-'Elleme  Ä^JläJ\ 

1  323,  2  240   el-'Eljän  O^^*^^ 

1  6,  2  177,  180   ,   .   .     umm  'Eledi  ^vX^Xc 

1  127,  130,  131,  277,  287,  2  233,  235  ajn  abu  'Aleka  c^^\  ^.^c,  ijLdc 
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1  256,  261   el-'Aleljän  ^lXJLaJ\ 

1  13,  28,  29   sejl  'Elelijat  J-y^^  ^^-r^-:^ 

1  12,  314,  2  68,  74   'Eiern  

2  62   al-'Emära  

1  8,  2  102  'Ajed  'Emära   joU, 

1  235   'Emärät  abu  'Ali  y^  O^^U^ 

1  333   umm  el-'Amad  j^^äJ\ 

1  124  umm  el-'Amdän  ^j^^  j>.,^j»J\ 

1  8,  16,  205,  234,  2  97,  98,  99   'Amr  

1  76  sidd  umm'Amr  ^\  Js.a*:, 

1  215,  2  207   l>u.sejr  'Amra  ^■T:'^^»  ^j-«-* 

1  22,  255,  2  187   sejl  'Imran   J-^,  olr*^ 

1  204,  210   kabr  'Amri  

1  19  abu  'Amud  

2  205   'Emejr  abu  Sdar     .   .   .  ^\  j-y^s- 

1  113,  118  el-'Amejrät  0\^;<^^\ 

1  318  kasr  el-'Umeja'  'Ls.,^ji3\  ^^-oi» 

1  19,  2  227   al-'Enab  v_)UäJ\ 

1  19,  2  236   'Aneba  

1  231  rist  el-'Anze  «^^-»^j»  'ijJisL]\ 

1  326,  327   'Onsor  ^^^aJis. 

2  37,  103   el-'Unsürijje  ,^>o>LaJ\ 

1  91,  102  'Ankud  umm  'Eledi    .   ^j,^  ^\  >^slJ^ 

2  18  el-'Anid  

1  23,  34,  323,  2  227,  234,  238    .   .   .    kal  at  'Anejza  ^j^äX*, 

1  5,  6,  2  225   el-'Eiiejl>  

1  7,  2  156,  162,  163,  164,  165,  166    ...  el-'Auel>a  ,^<}U>LaJ\ 

2  216  nal<b  'Awäd  ^^'aj,  ^\ys. 

1  20,33,2  3,226,227,234     ....    aba-l-'Awäfi  ^s\^\ 

1  9,250   abu 'Wbera  

1  16,  22,  24,  188,  204,  206,  )                       ,  , .    ^  ,. 
234,2  44,88,97,98,99  / ^"^'-^  

1  202,  2  46,  68,  70   mkejreli  el-'Awsegi  Zr^'  c^F^V*^^ 

2  193  uakb  el-'Awnät  *  ^iü,  OliytJ\ 

1  8,  2  98   Ivüz  el-'Awig  jyj,  ^-^.5ä3\ 

1  252   abu  'Aweägat  Cl^[si^r.ye. 

2  166  umm  'Awesgat  

1  13,  2  243   'ajn  el-'Awil   Jj..^\ 

1  12,2  205,207,209   umm  el-'Ejdan  O^^^^^ 
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1  204,  2  85   umm  'Ejder  ^j.^ 

1  20,  2  227   'Ajrijje  J^i^^s. 

1  337,  2  242  .   .  el-ls  

1  2,  12,  23,  313—316,  322,  2  242  .   .   .   .  el-'Ejme  i-^^Äj\ 

1  149,  150   hararib  'Ejäl  'Awde  ....  i.^^^^^,  k'^^c  J^-^ 

1  8,  22,  187,  207,  2  J 56,  160   el-'Ajn  cy^^ 

2  15  el-'Ejna  ^^.^\ 

R  t 

1  13,  24,  165,  168,  188,  2  29,  165   Rareb  

2  64,  180,  181   ....  al-Räbijje  .i^lAJ\ 

1  33,  272,  2  13,  239   el-Radir  

1  5,  2  18,  234   Rurr  ^ 

1  6, 10,  251,  2  198   el-Rarra  

2  164  Rarra  Rarmiin   ^y^^  k'^ 

2  70   Rarrat  es-Sded  jo  js.^\  s^i 

2  220  Ruräb  ^\ys. 

2  198  abu  Rarab  yl, 

1  328   el-Rarka  

1  2,  12,  20,  24,  32,  34,  298,  300,  2  7,  193,  I  .  ,  ... 
194,195,196,197,199,210,240,241    (  "  ^'"^^^"^^^^ J^jr^ 

2  155  ard  Raribe  »jP^^»  ^-^Ij^ 

1  14,  24,  128,  165,  190,  198,  199,  \ 

200,  206,  211,  215,  216,  220,1 

256,  322,  2  17,  19,  20,  21,  33,  (  *  '   *   '    '  ^ 

37,  43,  51,  53,  60,  63,  204,  210  J 

1  282   'ajn  Razäl  C^-:^*»  ^^/^ 

1  21,  2  202   el-Razejlat   'J^^^^,  O^^J-^i^ 

1  13,  169  se'ib  el-Rasüsijje  ^  ^.^ä.^}, 

1  18,  20,  23,  24,  241,  254,  I                         ^  .  . 

2  179,  183,  189,  198,  199  [ ^"^J""  O^"*"^ 

1  13,  169  abu-l-Rufran  

2  64   abu  Raljün  ^^^^^fi 

1  11,  20,  2  197,  202   al-Ramr   j^Jt}\ 

1  10,  11,  252,  2  199,  200,  201   Rumejd  Müsi  ^^^-o  ^-^^ 

2  234   bir  Rawärne  ^Xi, 

1  72,  73,  79,  97,  124   el-Rawr  

1  12,  2  213  el-Rwebe  ^^15^31 

1  299   nal^Lb  el-^iwetbe  v_^Äi, 


281 


Seite 

1  12,  24,  293,  294,  324,  2  8, 
205,  215,  220,  237,  239 

19  Rwer  al-ITurr  


I  el-Kwer  


2  29   nakb  Rwereb   u-^jü,  ^  )j.>ye. 

2  234   'ajn  Rejdau  CX^'  O^"'^':^ 


1  24,  2  63   al-Far  ^UJ\ 

1  9,  24,  217,  2  61,  62,  67   teil  al-Fare'e  JJ',  ^^UJ\ 

1  17,  2  172  el-Fäai  cr^^^ 

1  318  bir  Fädel  ^j,  J^U 

1  3,  2  237   al-Fätme  iL^LaJ\ 

1  14,  2  21,  23,  24   Fa  i  

1  8,  187,  234,  2  160   el-Fälek   ,3JUJ\ 

1  228   el-Fath  ^XJi}\ 

1  5,  19,  34,  2  13,  238,  239   al-Fattib   ^"^^ 

1  18,  256,  260   al-Fg:%'  i^"^^ 

1  324   aba-l-Fgeg;  ^.<csaÄJ\ 

1  263   al-Fahliaiu   ^U:\iJ\ 

2  60   al-Fu\)ari  ^j^-viJ^ 

1  292,  2  238   al-Fuljar  ^lixiJl 

1  11,  12,  20  w.  Fdan  Jj^ 

1  3,  11,  2  218  ^.  Fidre   ijj^ 

1  242   ol-Fede'i  ,^^vXaJ\ 

2  54   ar(J  Faräse  iUo\^ 

2  232   al-Faraab  ^J^^ 

1  94,  96,  102,  112,  113,  283   al-Farasa  

2  169  rOa  al-Fars   Jp^^,  cA/^^ 

1  42,2  221   w.  el-Far'  

1  8,  176,  177   Uöz  el-Forni  j^^l 

2  166,  169   el-Furudi  ^>^^a}\ 

2  6,  241   al-Freg  

1  23,  2  15  el-Feredijje  do 

2  83,  85   ard  el-Fezir  J^^l, 

2  234   al-Feduli  

2  150  el-Fe^e'   ^.oiJ\ 

1  99,  200,  2  64   Ftes  ^j^^ 

1  142,  149,  287,  333   al-Fatuina  <L<^iJ\ 
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1  7,  12,  13,  21,  2  28,  29,  240   w.  Fikre  'iyLh 

1  11,  2  202   ajn  al-Faka  ^iJ\ 

1  52,  2  234   sejl  el-Fzej  J^,  ^^^)\ 

1  230   al-Fekir  r^^^ 

2  62   tabkal  el-Felläh  dJL^,  ^)^\ 

1  283   el-Flähi  ^:^^J.iJ\ 

1  11,  2  205   al-Fläsi  ,^^\UJ\ 

1  263   al-Filk  jiiJ\ 

1  7,  2  169  el-Fwe  

2  231   Fwätre  6y\yh 

1  10,  2  200   hamädet  el-Fwäk   6>{^,  ^\^a]\ 

1  19,  23,  268,  2  230,  232   Fwele  

1  210,2  60   ard  Fejrän  oV-® 

1  11,  328,  329   el-Fed  Ja^3\ 

1  2,  12,  22,  314,'  318  Fefe  

1  12,  24,  156,  157,  287,  293,  298,  1  _ 

323,2  7,8,209,215,220,240,/    '  '   '   •"^^"'^'^ C^^^ 

1  293   sejl  Feha  J"^«^>  ^-f-^ 

1  6,  2  179  ard  ICarura  Jaj\,  «jaijls 

1  9,  22,  2  64,  177,  190,  191,  199    ....  al-Ka   ^UJ\ 

119  Kä'ade  üj^tls 

1  1,  75  el-Käjme  ^L^j^ljül 

2  79,  81,  82,  83,  207   I^ubbet  el-Bir  

1  154  el-Kiblijje  ^.^\ 

1  28  teil  el-Ivbijje  J.j',  Ä^jü\ 

2  236   ammu-l-ICbür  

2  65   el-?:bebät  OU^^l 

1  2,  2  228   el-Ii:edrijjät  Ob^J.Ä3\ 

1  80,  81,  90,  97   zarnük  ICudlah  l3Vj3' 

121,22,24,184,235,  2151,157,176,204  ajn  el-B:derät  ^^c,  0\^.J.Äi\ 

2  180  ummu  ICderijje  'S^i^iXi 

1  8,  21,  165,  169,  176,  178,  180.  190, 1 

198,  212,  230,  236,  2  162,  163       /  *  *  '    ^  ^^-^^ 

1  6,  9,  225,  2  177   :^arr  'Atüt  

1  1,  12,  13,  21,  298,  301,  313  ...  .  sejl  el-Kerahi  J^,  j^ä.\^^äJ\ 

2  57,  235   ard  el-Ij[arära  J^J,  '^j^/^^ 
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1  6,  2  181  abu  I^enul  ^ji, 

1  39  se'ib  abu  Keräma   ^\  ^_^^iö,  »Lcl^s 

2  238   al-Iferäja  ^V"^^ 

1  292,  2  238   tabljat  el-I^arbüs  ^uL-ij,  ^^^yü\ 

1  113  morär  el-I^rat  

2  234   al-I^eratijje  dUljyül 

1  20,  2  227   Is:urtasijje  

1  120,  2  13,  239   el-ljra  ^yü\ 

1  16,  232,  2  84,  98,  193   el-^ar'i  ^/^^ 

1  166  ar^I  el-Karfa  3^^^^  ^^^\ 

1  12,  320,  321   sejl  Isarkur  ^-^^  jy^ß 

1  23,  2  243   el-Isarm  

1  2,8,  17,210,  2  68,72,82,1  u         ,  v  ,  n 

83,84,219,220,243,        /'   '   "   ^^^^^  «l-^N'-^"^ O^'  O.^^ 

1  39,  41,  43,  2  236,  240   al-Isurna  ^yÜ\ 

2  229,  232   el-Karana  ^yiJ\ 

2  25   Kornub  v^ys 

2  29   nakb  abu  Isrüu   ^\  v-^jii,  ^^^^ 

2  210,  211,  228   el-lNerje   ^4yü\ 

1  7,8,17,43,256,260,2  172,)  , 

173,174,175,224,227         /     "   "         ^^'^'^^^ ^^^^ 

1  234   w.  abu  ^rejjau  j^^^» 

1  4,  263,  264   el-:^rejbe  ^^j>J\ 

1  6,  2  200,  201,  204   el-Krajk  

1  294   el-Isreljre  

1  4,  9,  23,  263,  2  83,  180,  227,  231     ...  al-IsriMi  C^lr*^^ 

2  219  Isreju  er-Refaje'e    .   .   .  ^i^li^Jl 

2  180  rO(l  al-Isrejni  c.5^,r*^^ 

1  6,  248   .  el-JN.-?a  ^Uxiü\ 

215  ual^b  Issuba  v_^Ä3,  Ä..-.yof» 

1  107,  282,  286   el-Isa.sr  ,^iJ\ 

1  14,  22,  301,  2  243   sejl  el-|^a?reu  J-:^»  Crr^r^^ 

2  77,  78   al-Isas  a  ^Lä^3\ 

1  21,  2  197,  198,  209,  222   el-Is.?ejb  ^.,<>yöjÜ\ 

2  211  al-Isa.si.s  ^.^>ojü\ 

1  8,  17,  187,  235,  2  162  ...   .    barabir  el-I^.?ejnie  r^^j^.'  ^Jw-^^-oiJl 

1  21,24,182,184,206,207,1  .  .      ,  - 

208,  234,  2  160,  169,       T   "   '   "  '''''  ^^"^^^J"^ ^^^^ 

2  60   abu  Isu(J(Jaba  ÄjUai' 
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1  13,  28,  30,  300   sejl  el  ICattär  J^,  ^lkÄ3\ 

1  6,  252,  253   umm  I^ittär  ^\,  ^\.ks 

1  255,  2  188,  204,  242   mi*  el-ICittär  ^IkiJl 

1  6,11,244,245,2  204.   .....   .  umm  Ivatafa  ^iks 

1  263   'njn  Ktejfe  O"^^'  '^■^■C:^^ 

2  102  Ktejfät  OU^l^s 

1  12,  2  163,  207,  209    ...   .    teles  ummu  Ktejfi   ^\  ^äJJ,  (^i-^ks 

2  28   umm  I<:far  ^i.s 

2  64   el-ICufire  ii^iJü\ 

131,215  Kfekef  UiÄ^aä 

1  4,  265,  267   al-Kalha  ^jLsiJläJI 

III  el-Klejb  ^.JLi]\ 

1  30,  43,  252   el-Klejta  ^L^JläJI 

2  242   hän  I^illüs   ^^Xs 

2  229   hör  el-Kamlj  ^,y:L, 

1  16,  211,  2  62   bir  Kamli  ^L^i 

1  17,  2  77   ard  el-Kumajjene  Ji^j^^  '^JU^'a]\ 

1  267,  268   el-Kenne  ^>Üü\ 

1  5,  2  177,  179   el-Kunna  clXÄJ\ 

2  198,  199   Kena  Sebib  ^-r^-^^ 

117  bir  el-Kannäs  ,jpU.Ä3\ 

2  28   el-I^anäsijje  ^^^U.jÜ\ 

2  18  el-Knän  ^^Ui3\ 

1216,217  'urmt  el-ICnad  ^^^c, 

1  98  el-Kantara  k\k>LÄ.J\ 

1  3,  11,  2  202,  204,  216,  217,  218   Knej  

1  19,  22,  2  231   el-Knejje  <ixyüLJ\ 

2  237,  238   el-JCenis  ^o.^J\ 

1  264,  265   al-l^wera   ^j-i^'^^ 

1  58,  59,  63,  65,  69,  70,  71,  125  .  .   .se'ib  el-Ivejs  ^^^^oiib, 

1  242   umm  '^epe  '<L^^i 

1  235,  2  163   el-:^esi  

1  300,  2  242   henw  umm  el-I<^ejsüm  ^\  ^ä.,  ^^^.^jiJl 

2  77,  78   umm  I<^ejsuma  ^^^^d 

1  16,  238,  2  153,  154,  155   ..  Ketüm  ^^k^* 

1  264   al-lCejmer  

1  14,  2  19,  20,  21  el-lfeni  ^-^^^ 
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1  317  uahr  Kätel  „^3,  JS\S 

1  8,  176,  235,  2  103   el-Kbcde  

1  94,  104,  106,  108,  128   el-Ketute  ^'^;:5Ü\ 

2  216  Kitbän  el-Barde  ....  i>jLs}\ 

1  8,  2  87   hasni  al-KetJb  ^ri-,  v-xv>JXJ\ 

2  18  Kolile  ils^ 

1319  el-Kaddäbe  ^\j.5Ü\ 

1  27,  28,  37,  40,  41,  155,  157,  194,  258  j 

271,  287,  290,  292,  326,  337,  2  51,  i  .  el-Kerak  ^yü\ 

53,62,209,211  J 

2  242   rugiii  Karaka  dS^ 

1  7,  14,  22,  23,  2  17,  25,  27—29  Kornub  ^y^/ 

2  65   mantarat  abu  KrejSäu  ^\  k'^L^L«,  ^^Lio^ 

2  192  al-Krejm  

1  19,  2  227   al-Kzejme  ^^;5Ü\ 

1  23,  2  17,  18,  32   Ksejfe  kk.^ 

1  13  unim  Kejse  dL**^ 

1  7,  13,  168,  169   ^^  umm  Kaab  v-,^ 

2  58   uinin  el-Kläb  

2  171,173  Kimtilo  'A^rrud  ^Jj:^ 

1  4,  13,  2  243   knrin  el-Cenijje  'L^SSS^ 

1  329   el-Kür  ^^<J\ 

1  42  morar  el-Kur   ^lixi, 

1  321,  322   el-Kola  ^yü\ 


2  18  Lubbät  1>U 

1  317,  2  241   el-Lebuu  

1  42,  319  nia'  Lebün  =  L«, 

1  288,  330,  2  220   Ligg  el-'Asid  j^*v.äJ\  J 

1  10,  251,  2  180,  182,  198,  200,201,234,240  el-LebjAne  ^L^sCü\ 

1  19,  268,  269,  2  230,  231   aba-l-Lesel  

1  5,  7,  8,  16,  246,  2  166,  169,  204   Lu§?än  ^LoJ 

1  13,  14,  2  242   el-La*abani  O^^-^^^ 

1  7,17,2  172,175   al-Lurub  ^iJü\ 

1321  Laf/a  ^)Lki3 
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2  210  sejl  Leljlulj:  

1  248,  2  10,  235   ...  el-Lekijje  ^»^-^äJ^I 

1  130,  2  219,  220  el-Lamti  ^k.JJ\ 

2  238   teret  el-L6z   Ästl'S,  J^XM 

1  328   umm  Loza  kj^ 

1  328    umm  Löka  

2  61,  83   el-Lwemi  (^-«^.^^^^ 

1  18,  2  14,  239    umm  Lele  'Jj,^] 


M  r 

1  328   el-Märes  t^jUJ\ 

1  262   mojet  el-Mälhe  ^^.V  ^'^^^■^^ 

1  17,  21,  24,  2  162   el-Majen  Ot'.UJl 

1  237,  245,  2  167   el-Mäjin  il^^t^.U-^^ 

1  12,  33,  2  240   bor  Mbarek  jX^Uw» 

1  275   'ajn  al-Mabrak  Ot^'*'  örC^^^ 

1  8,  176,  180,  253   al-Mibla  

2  155,  156   umm  Metnän  

1  6,9,  11,  12,  23,  249,  250,  2  202  ...   .  al-Mitli  ^^Xjijl 

2  164,165   Megarr  er-Rumeli  ^y\,^sr* 

2  178,  179   Mugarrar  Uesen  O''^^  J^J-^ 

1  6,  18,  176,  258   el-Mgaddar  

1  97,  98   tabkat  el-Mehäfir  Xsi^,  ^sLsvJ\ 

III,  245,  2  201,  204   el-Mhamli  

2  84   ar4  el-Mahdüd  Jpj\,  .>^j.su^3\ 

1  4,  264,  265,  2  228  al-Muharrak  J^s-Oi 

]  180,  182,  236,  2  160  el-Moliseb  ^^sxjl 

1  3,  245,  246,  294,  2  204,  216,  234    ...  g.  Mhalle  XXsT» 

1  3,  2  216  g.  Mhammüd  :>5^sr° 

1  8,  167,  2  32   el-Mbawijja  

1  8,  2  88,  97,  99   el-Mhawit  CU^5=w\.J\ 

1  15,  2  72   el-Mhejrijje  

1  275   Mhedarät  Cj\j.;^^ 

2  11  Mhelle  ^UsT» 

1  98  g,  Mliajmer  j-^-C:^^ 

13  


el-Mahterlta  ^sVj..Xs:0\ 
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1  38  el-Mbagga  IääO^ 

1  31,  2  243   el-Mharrelja  

1  13,  169  el-Mahrük  j3^,.irLj\ 

2  240   'ajn  el-Mhazzelj  ^J^;jsruJ\ 

1  324   mizär  abu  Mahtüt  yi\  j\y<)i  \>y\^sf^ 

1  1,  263    w.  al-Mahlaka  iüLlsrt^\ 

1  16,  245   el-Maljnäte  dljUsn^l 

1  8,  2  44—46,  68,  98   koz  el-Mfeejzel  j^",  J^^^stl^I 

2  70   abu-l-Mljejzen  

1  333   bir  Meddät-Murannam  0\vX« 

2  224   Madäjen  Säleh  ^Lo 

1  46,  48,  74,  102,  112,  283,  286   el-Madras  

1  3,  8,  16,  322,  2  64,  98,  102,  103, 169,  211    g.  Madsus  ^^j^ 

1  3,  2  213  ini*  Meddedi  ^x,  ^joj.-« 

1  2,  38,  42,  43   g.  abu  Mdereg  ^jl^^ 

2  224,  225   Mdejsis  

1  20,  2  227   Mdejfa  at  OLai-^.J^ 

1  3,  282,  283   g.  Mdeläge  ^^i^  j^ 

2  54   abu  Medden  ^,J^ 

1  285   tor  Mediue  ik>o  j^ 

2  69   Madbah  ^ 

1  13,21,24,87,168-170,239  1  ,  ,, 

2  33,34,36,105,151  ]  ' 

1  220   weli  el-Mraza  J^, 

13  el-Minul  J'^j^^ 

2  152,  153   el-Morar  '^\^^\ 

1  299,  2  84,  213   nakb  el-Murabba'  

1  11,  12,  24,  168,  245,  2  204,  205   Merzeba  dL^;  ,^ 

1  15,  21,  201,  211,  2  69,  70,  83   Martaba  

2  234   Merkab  

1  323   el-Mirmaz,  

1  201,2  225,243   el-Marma  o-^r^^ 

1  142,  149,  333,  2  220   w.  Merwan  

1  13,  244,  2  181,  199   Mrehil  

2  198  Mrejliilät  O^J-^-j-o 

1  3,  333   abu  Mrejra  «^.^ 

1  4,  5,  33  g.  abu  Merls  ^^l^ 

1  21,  2  205   mi'  el-Mrej(Ja  

2  37   el-Mrejra  'Jjt^j^\ 
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1   1Q    07n     O  OQ1      O^i^l  O'^R 

91  90^; 

1  <,  lo,  4  101,  lo^i,  ib.; — loö 

1  237   

2  166  

 Oj^^ 

1  17,  256   

1  272   

2  29  

1  226 

1  15,  17,  142,  149,  333,  2  37,1 
68,  104,  105,  155,  167,  181  j 

töll  IVlGzijjö^ 
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"I  1  Q 

\   \\  'J  * 

1  98  

2  237   

2  59   

•   •   -5^^  fj-^' 

2  37,  46,  74   

1  19,  2  10,  225,  226   

 J>--i\ 

2  64   
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1  22,  2  237   el-Mdejbr  jx^^Jl 

1  22,  2  163   ard  Mdebe'  Jj^,  ^^y^^ 

1  6,  168,  2  151  el-Madera  «^^.^yiOl 

1  5,  2  24   koz  el-Mdefi  jy, 

1  17,  264   el-M^lejfen   ^.Jl^^W 

1  58,  69,  72,  104,  107,  125,  126   el-Matäha  i^lkj\ 

1  8,  234   el-Matämir  ^^^lk^\ 

1  234   el-Muträlj  J^^jW^ 

1  5,  7,  8,  16,  239,  2  105,  151,  152,  153  .   .  el-Matrada  

2  61  ard  el-Matri  

2  18  el-Mutalla   5JikJ\ 

1  3,235,333,2  31,162,171  .   .   .  se'ib  abu  Mtejmirät  .   .  . 

1  262   al-Mo?far  jJl^\ 

1  48,  50,  53,  73,  125   el-Mo?lem  fy)^\ 

1  56,  58   Ijattär  el-Mo?lem  ^Uai*, 

1  19,  22,  23,  24,  26,  38, 128,  152,  154,  \ 


157,  165,  190,  215,  256,  258,  260,  ^  ^H'-xn 

272,274,275,287,323,326, 29,204,  I  "   '   "  ^ 
205,  215,  220,  221,  222,  223,  224,  J 

1  152,  154,  272   Ma'än  el-Kebire  .... 

1  270   Ma'än  el-Isiblijje     .   .   .  ^LJl-.^\  ^^Isl^ 

1  9,  223,  224,  2  54,  58,  60   Ma  an  

1  74  sidd  el-Ma'gib  j.^,  »  

1317  el-M  adde  i$j.Ä^)\ 

2  34   nakb  abu  Ma'rid  ^\  ^_^Ä3,  j^^j»^ 

2151  abu  Ma'zid  jo>s»^ 

1319  el-Ma'asre  2yoÄ^\ 

1  12,  318,  319,  321,  2  241   el-Ma'tan  ^>kjwJ\ 

1  3,  277,  279   g.  el-Maflfara  'iyLS»^\ 

1  3,  283,  284   aj"  Mu  alla]<  ^Jiä-« 

1  15,  21,  102,  211,  2  70,  83   el-Mu  allal>a  ^ÜÜlä^J\ 

1  6,  250   M  ajjed  ^^^tV*-* 

1  10,  248,  2  200   Ma  ajder  ^v3<^^)\ 
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